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3ofhtgen, 22. September 1912

34. 3a!jrg<ing +4>

Organ für bie 3ntere{{cn ber Srrauemoelt

SIbonncmcnt :

Sei öranfo-3u{tcUunß per ^Sofi

fcalbiabrlidj Sr. 3 —

33ierteli8brlid> » 150
Stustanb iujüflJirt) Sßorto

Ttnfertionepreid:
$er einfacöe Sßetitacile

Öür hie (Scbtoeia: 25 (£t§.

gilt &a§ SluSlanb 25 ^Jfg.
®ie IReEIatnejeile : 50 Eté.

©rfltiôbcûnncn:
QBuftïierle SBlötter für fceti

I ft Did tu S iiif mid ifillidjt
&üt bie Qutifle SEelt (ntotiallidi)

atudöobc:
®ie „®c&ioeiaer Srauen=8t'ituno'

etfcbeint auf jeben Sonntag

SRcbnfHou:
Stau ©life ^onegger
SWefcbaftraße 1 j. „Sergftieb'

SRointonten/®t. ©allen

söcrlaa :

fftittßfer & Eie., Bofinßcn
Telephon Sir. 75

SGotto : 3mmet ftreoe jum <San3en, uno hatinft Du lelber kein ®an}es
äöerben, als btenenbes ©Heb [d)lte&. an ein ©anjes biet) an

Ittfiaff • SEein kleiner Soljn — ©Iterlldje Slutorität — grauen
«IllyWIl. im Staats etrleb — Spred)faat — Srleffeaften —
Sogelntorb unb 5)amenl)üte — geulUeton.

gegen, baß ber abrief biefes umgefeßrten Scßlüffels
oerfagt.

SBenn in foldjen gäEen, œo SSequemlicßfeit
bes Senfens nur Störrigfeit unb ©igenfinn bei
ben Sinbern oermutet, liebeoolles SBerftänbnis,
oft nur ein einfaches 23erfd)ieben ber gefteEten
Stufgäbe bie „Slutorität" erfeßt, ba gefeßeßen oft
„Seiten unb SEßunber" Die Sinber füllen, baß
fte als ©leicßberecßttgte beßanbelt roerben; bie
garte ißftange ber Menfcßentoürbe beginnt in
ißrem bergen gu feinten, unb fie ßalten bann oft
oon felbft rneßr, als tuas man ißnen abgegtuungen
ßätte.

Man barf eben nitfjt oergeffen, baß man mit
ber (Ergiefjung bes Mettfcßen gur greißeit unb
Selbftänbigfeit nießt friiß genug anfangen fann.
Unb ber îrjebet, ber bei biefer ©rgießung gur
greif)eit unb Selbftänbigfeit oft fcfjeinbar große
Sjinberniffe mit Seicßtigteit befettigt, bas ift bie
fetbfttofe ßiebe ber ©Itern in aEererfter ßinie.
©s ift fein SufaE, ba§ Sinber mit naßen 23er=

roanbten, gum SBeifpiel ben ©roßeitern ober ben
Dnfeln unb Tanten, beffer unb oor allem oer»
trauter fteßen, als mit Siater unb Mutter. ©s
fommt einfaef) baßer, meit bei biefen ber elter»
ließe Slutoritätsroaßn feßtt unb fie in ben Sinbern
rneßr Heine greunbe ünb Heine Menfcßen als
ßäustieße Untertanen feßen unb fie entfpreißenb
beßanbetn.

SBo bie ©Item befeßten, ba roünfißen bie
©roßeitern, unb es gibt fein Sinb, bei bem ein
ernft oorgebraißter SBunfiß nießt rneßr nüßt, als
ein potternb ßerausgejcßrteener Sefeßl, natiirlicß
unter ber SSorausfeßung, baß feine ©Item fieß

nießt oor ißm im tägließen ^ufammenleben bloß»
fteEen.

Man mirb nießt anneßmen, baß mir bie gro»
ßen materiellen ^emmniffe unbetannt finb, bie
einer rationellen Slnberergießung entgegenfteßen.
Man mirb aber gugeben müffen, baß in uielen
gälten, roo noeß ber alte ©taube an bie ©Itern»
autorität oorßanben ift, befferes in ber ©rgießung
geleiftet roerben fönnie, menn eben biefer alte
SBaßn über SSorb gemorfen mürbe. 3n biefer
^infießt anregenb gu mirfen ift bie ^fließt eines
jeben, bem bie fortfißreitenbe ©ntmieflung, bie
Hebung ber fommenben ©eneration, am Sjergen
liegt, ber fieß gebrungen füßlt, am ^ufunftsbau
ber SJtenfcßßeit gu arbeiten.

ßübftße Äinber leiben oft unter foleßer ßiebe, roel»
dßer ber Säolfsmunb einen feßr brafttfeßen 3ta=
men gegeben ßat. Sie finbet fieß aueß nießt nur
bei SJtüttern, roo fie angefießts bes ^ufammen»
ßanges gmifeßen biefen unb bem jungen ßeben,
bas unter ißrem bergen mueßs, nod) eßer oer»
ftänblicß ift, fonbern ebenfo bei S3ätem, bie bem
roerbenben Organismus bes Sinbes im SSergleicß
gur SJtutter boeß ßerglicß roentg geg eu en ßaben.

•Jtun ßaben Sinb er, unb gmar feßon reißt
früß, für nießts größeres SSerftänbnis unb eine
feinere Unterfd>eibungsgabe, als für bie SJtottoe,
roeliße bie ©Item unb ©rrotnßfenen im Sßerfeßr
mit ißnen leiten. Sie beuten mit einer rafft»
nierten ©efcßiiHießfeit bie Heinfte ©itelfeit ber
©Item auf fie, bie Äinber, aus, unb maeßen S3ä=

ter unb SDtütter oft gu ißren Sflaoen, oßne baß
biefe es nur bemerfen.

SIber ebenfo tief empfinben fie alles ©ute,
bas bie ©Itern felbftlos, nur um ißretroillen, um
ber Einher millen, "tun. Diefe felbfttofe ßiebe,
bie in ben Äinbern fein SJtittel gur ©rßößung
ber eigenen ©Iternßerrliißfeit fießt, fonbern Heine,
ßilfsbebürftige Stebenmenfcßen, Heine gute Same»
raben, fie ift es, bie in ben Sinberßergen bie ebel»
ften Driebe roetfen unb entroiifetn fann.

©ebutb geßört bagu, natürliiß, oiel Selbfter»
gießung. ©s ift ein alter SBaßn, gu glauben,
man ßabe an irgenb einem beftimmten QeiU
punît feines ßebens feine ©rgießung, feine Selbft»
ergießung rneßr nötig, ein SBaßn, ber am me»
nigften in ber SBruft foleßer ©Itern rooßnen follte,
bie mit ißren Sinbern unb Sinbesfinbern eine
ber gemaltigften Slufgaben gu löfen ßaben, bie je
auf ber ÜDtenfißßeit Scßultern lagen: bie SBefrei»
ung oon ber ^errfeßaft bes Materialismus, ber
ben Sbealismus bes Subioibuums, bas 2IUge»
meingefüßl, bie Siäcßftenliebe übermueßert.

S3on biefem SlUgemeinaefüßl, oon biefem
SBerftänbnis unb ipflicßtgefüßl für bas 2Boßt ber
2Inberen ßaben mir oiel für unfere Sinber nötig.
SEBir oergeffen g. SB. fo oft, baß aueß Sinber,
genau fo mie mir älteren, unter Stimmungen
unb SBerftimmungen leiben, bie oon förpertießen
ober anberen llrfaißen ßerrüßren. Süßäßrenb mir
uns felbft in biefer SBegießung oft reießließ naeß»
geben, finb mir ßerglicß intolerant gegen bie Sin»
ber. Das Sinb fott ftets geßorfam, brao, fleißig
unb mie bie oielen guten ©igenfißaften alte ßei»
ßen, fein. SBarurn? ©i, meit es eben ein Sinb
ift! -Meßr als einmal begeßen mir unferen Sin»
bem gegenüber ben geßler, ben ber alte Sant
ber Sütenfcßßeii gegenüber mit feinem fategori»
feßen Qmperatio gemaißt ßat: „Du fannft, benn
bu follft!" Das mirft rooßl einmal als fuggefti»
oes SJlufrüttelungsmittel für eingelne in beftimm»
ten gälten, aber oft fteßen biefem Smperatio fo
feßroere Hemmungen rein förperlicßer Statur ent»

f0lein kleiner Sot)it
Mein Heiner Soßn,
Drei Sommer alt,
SBegleitet fißon
Mid) in ben SBatb.
Mein fleiner Soßn
Scßaut ßier unb ba,
Sießt manißes feßon,
SBas id) niißt faß.
Mein fleiner Soßn
gragt ßin unb ßer,
gragt mandes fd>on,
2Bas mir gu fißmer.
D Heiner Soßn,
Unmünbig Sinb!
Du leßrft mieß fißon,
®as Menfcßen finb.

file großen ©rgießer roaren ber Sänficßt, baß es
eine fogenannte „Slutorität", meteße bie ©Item
ben fommenben Sinbern gegenüber gemiffer»
maßen mit bem ßhnttraufeßein ermerben, niißt
gibt, ebenfo menig mie einen eßrticßen ©tauben
ber Sinber an bie Slutorität ber ©Itern. SBas

man „Slutorität" nennt, ift rote fonft, fo aueß
bei Sinberergießung brutaler Smang. 3n Sin»

gengmbers „SBiertem ©ebot" ift bas Sßrobtem ber
©ßrung ber ©Itern auf eine feßr fnappe gormel
gebraeßt, meliße ßeißt:

„Du foEft SSater unb Mutter eßren. Sags
3ßnen aber aud), baß fie banad) fein foüen!"

Sttlfo eine ben ©Itern als ©rgeugent angebo»
rene „Slutorität" gibt es niißt.

SBas muß nun, neben bem lebenbigen güten
Sîorbilb, bas bie ©Itern ben Sinbern in aHem

fein müffen, mas fie oon biefen oerlangen, bie
Slutorität erfeßen?

„Unb menn i<ß mit Menfißen» unb mit ©n=

gelsgungen rebete unb ßätte ber Siebe nießt, fo
märe icß nießts als ein tönenbes ©rg unb eine
flingenbe SeßeEe." Diefes ®ort gilt oor aEem

auiß bei ber ©rgießung.
SIber feßon ßöre ieß oerfißiebene SJäter unb

Mütter einmenben: „3a, lieben mir oielleiißt un»
fere Sinber nießt? Das braueßt uns boeß nießt
erft in ber ßeitung gefagt gu merben!"

Mit SSerlaub. ffis gibt maneßerlei Siebe gmi»
feßen ©Itern unb Sinbern. Slucß bie gemößnließ
für unantaftbar geßaltene Mutterliebe ift feßr
oft gu einem großen ïeile Selbftliebe in einem
fißönen ©emanbe. SSefonbers begabte ober

Ueber bie roeibtießen Slbgeorbneten in gin»
lanb unb bie oon ißnen geleiftete parlamentarifiße
Strbeit unterriißtet ein Stuffaß oon S3. Saaten»
Sorbes in ber ©ontemporart) Dleoiem. Danaeß
ßaben bie grauen feit bem SBeginn ber leßten
Sißungsperiobe 29 oerfeßiebene ©efeßesoorfeßtäge
eingebraißt, oon benen bte folgenden bisßer an»
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Mein kleiner Sohn
Mein kleiner Sohn,
Drei Sommer alt.
Begleitet schon
Mich in den Wald.
Mein kleiner Sohn
Schaut hier und da,
Sieht manches schon,
Was ich nicht sah.
Mein kleiner Sohn
Fragt hin und her,
Fragt manches schon,
Was mir zu schwer.
O kleiner Sohn,
Unmündig Kind!
Du lehrst mich schon,
Was Menschen sind.

Adolf Schultz.

Elterliche AulmM.
Alle großen Erzieher waren der Ansicht, daß es

eine sogenannte „Autorität", welche die Eltern
den kommenden Kindern gegenüber gewissermaßen

mit dem Ziviltrauschein erwerben, nicht
gibt, ebenso wenig wie einen ehrlichen Glauben
der Kinder an die Autorität der Ellern. Was
man „Autorität" nennt, ist wie sonst, so auch
bei Kindererziehung brutaler Zwang. In An-
zengrubers „Viertem Gebot" ist das Problem der
Ehrung der Eltern aus eine sehr knappe Formel
gebracht, welche heißt:

„Du sollst Vater und Mutter ehren. Sags
Ihnen aber auch, daß sie danach sein sollen!"

Also eine den Eltern als Erzeugern angeborene

„Autorität" gibt es nicht.
Was muß nun, neben dem lebendigen guten

Vorbild, das die Eltern den Kindern in allem
sein müssen, was sie von diesen verlangen, die
Autorität ersetzen?

„Und wenn ich mit Menschen- und mit
Engelszungen redete und hätte der Liebe nicht, so

wäre ich nichts als ein tönendes Erz und eine
klingende Schelle." Dieses Wort gilt vor allem
auch bei der Erziehung.

Aber schon höre ich verschiedene Väter und
Mütter einwenden: „Ja, lieben wir vielleicht
unsere Kinder nicht? Das braucht uns doch nicht
erst in der Zeitung gesagt zu werden!"

Mit Verlaub. Es gibt mancherlei Liebe
zwischen Eltern und Kindern. Auch die gewöhnlich
für unantastbar gehaltene Mutterliebe ist sehr
oft zu einem großen Teile Selbstliebe in einem
schönen Gewände. Besonders begabte oder

hübsche Kinder leiden oft unter solcher Liebe, welcher

der Volksmund einen sehr drastischen
Namen gegeben hat. Sie findet sich auch nicht nur
bei Müttern, wo sie angesichts des Zusammenhanges

zwischen diesen und dem jungen Leben,
das unter ihrem Herzen wuchs, noch eher
verständlich ist, sondern ebenso bei Vätern, die dem
werdenden Organismus des Kindes im Vergleich
zur Mutter doch herzlich wenig gegeben haben.

Nun haben Kinder, und zwar schon recht
früh, für nichts größeres Verständnis und eine
feinere Unterscheidungsgabe, als für die Motive,
welche die Eltern und Erwachsenen im Verkehr
mit ihnen leiten. Sie beuten mit einer
raffinierten Geschicklichkeit die kleinste Eitelkeit der
Eltern auf sie, die Kinder, aus, und machen Väter

und Mütter oft zu ihren Sklaven, ohne daß
diese es nur bemerken.

Aber ebenso tief empfinden sie alles Gute,
das die Eltern selbstlos, nur um ihretwillen, um
der Kinder willen, tun. Diese selbstlose Liebe,
die in den Kindern kein Mittel zur Erhöhung
der eigenen Elternherrlichkeit sieht, sondern kleine,
hilfsbedürftige Nebenmenschen, kleine gute Kameraden,

sie ist es, die in den Kinderherzen die edelsten

Triebe wecken und entwickeln kann.
Geduld gehört dazu, natürlich, viel Selbsterziehung.

Es ist ein alter Wahn, zu glauben,
man habe an irgend einem bestimmten
Zeitpunkt seines Lebens keine Erziehung, keine
Selbsterziehung mehr nötig, ein Wahn, der am
wenigsten in der Brust solcher Eltern wohnen sollte,
die mit ihren Kindern und Kindeskindern eine
der gewaltigsten Aufgaben zu lösen haben, die je
auf der Menschheit Schultern lagen: die Befreiung

von der Herrschaft des Materialismus, der
den Idealismus des Individuums, das
Allgemeingefühl, die Nächstenliebe überwuchert.

Von diesem Allgemeinqefühl, von diesem
Verständnis und Pflichtgefühl für das Wohl der
Anderen haben wir viel für unsere Kinder nötig.
Wir vergessen z. V. so oft, daß auch Kinder,
genau so wie wir Alteren, unter Stimmungen
und Verstimmungen leiden, die von körperlichen
oder anderen Ursachen herrühren. Während wir
uns selbst in dieser Beziehung oft reichlich
nachgeben, sind à herzlich intolerant gegen die Kinder.

Das Kind soll stets gehorsam, brav, fleißig
und wie die vielen guten Eigenschaften alle
heißen, fein. Warum? Ei, weil es eben ein Kind
ist! -Mehr als einmal begehen wir unseren
Kindern gegenüber den Fehler, den der alte Kant
der Menschheit gegenüber mit feinem kategorischen

Imperativ gemacht hat: „Du kannst, denn
du sollst!" Das wirkt wohl einmal als suggestives

Aufrüttelungsmittel für einzelne in bestimmten

Fällen, aber oft stehen diesem Imperativ so

schwere Hemmungen rein körperlicher Natur ent¬

gegen, daß der Trick dieses umgekehrten Schlüssels
versagt.

Wenn in solchen Fällen, wo Bequemlichkeit
des Denkens nur Störrigkeit und Eigensinn bei
den Kindern vermutet, liebevolles Verständnis,
oft nur à einfaches Verschieben der gestellten
Aufgabe die „Autorität" ersetzt, da geschehen oft
„Zeichen und Wunder" Die Kinder fühlen, daß
sie als Gleichberechtigte behandelt werden; die
zarte Pflanze der Menschenwürde beginnt in
ihrem Herzen zu keimen, und sie halten dann oft
von selbst mehr, als was man ihnen abgezwungen
hätte.

Man darf eben nicht vergessen, daß man mit
der Erziehung des Menschen zur Freiheit und
Selbständigkeit nicht früh genug anfangen kann.
Und der Hebel, der bei dieser Erziehung zur
Freiheit und Selbständigkeit oft scheinbar große
Hindernisse mit Leichtigkeit beseitigt, das ist die
selbstlose Liebe der Eltern in allererster Linie.
Es ist kein Zufall, daß Kinder mit nahen
Verwandten, zum Beispiel den Großeltern oder den
Onkeln und Tanten, besser und vor allem
vertrauter stehen, als mit Vater und Mutter. Es
kommt einfach daher, weil bei diesen der elterliche

Autoritätswahn fehlt und sie in den Kindern
mehr kleine Freunde und kleine Menschen als
häusliche Untertanen sehen und sie entsprechend
behandeln.

Wo die Eltern befehlen, da wünschen die
Großeltern, und es gibt kein Kind, bei dem ein
ernst vorgebrachter Wunsch nicht mehr nützt, als
ein polternd herausgeschrieener Befehl, natürlich
unter der Voraussetzung, daß seine Eltern sich

nicht vor ihm im täglichen Zusammenleben
bloßstellen.

Man wird nicht annehmen, daß mir die großen

materiellen Hemmnisse unbekannt sind, die
einer rationellen Kindererziehung entgegenstehen.
Man wird aber zugeben müssen, daß in vielen
Fällen, wo noch der alte Glaube an die
Elternautorität vorhanden ist, besseres in der Erziehung
geleistet werden könnte, wenn eben dieser alte
Wahn über Bord geworfen würde. In dieser
Hinsicht anregend zu wirken ist die Pflicht eines
jeden, dem die fortschreitende Entwicklung, die
Hebung der kommenden Generation, am Herzen
liegt, der sich gedrungen fühlt, am Zukunftsbau
der Menschheit zu arbeiten.

Zraueu im Staatsbetrieb
Ueber die weiblichen Abgeordneten in Finland

und die von ihnen geleistete parlamentarische
Arbeit unterrichtet ein Aufsatz von V. Palen-
Kordes in der Contemporary Review. Danach
haben die Frauen seit dem Beginn der letzten
Sitzungsperiode 29 verschiedene Gesetzesvorschläge
eingebracht, von denen die folgenden bisher an-
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genommen mürben: 1. Die Durchführung eines
meitgefjenben Schufees non Stinbern gegen 3Rtf}»

hanblung. 2. Die oollftänbige Befreiung ber
éijefrau oon bem gefefeltdjen 2tuffid)tsred)t ihres
©otten. 3. Die (Erhöhung bes ^eiratsolters non
15 auf 18 3ahre. 4. Die (Einrichtung oon Kolonien
für jugenbtiche Verbrecher. 5. Die Berechtigung
ber grauen, in ber Abteilung für öffentliche SÖtebi«

8in Aufteilung <$u finden. 6. Die Abfchaffung ber
ißoliaeiaufficht über Vroftituierte.

Unter ben oon grauen eingebrachten ®e«

fefeen, über bie no«h teine (Entfcheibung gefällt
morben ift, finbet fich ein Antrag auf (Einführung
einer URutterfchaftsoerficherung, einer auf Berech»
tigung ber grau, über ihre Sinber oerfügen au
tonnen, unb einer auf Aufteilung oon grauen
als gabritinfpettoren.

3n allen gragen, bie fich mit ben fogiaten
Berhaltniffen unb ber fwüene befchäftigen, aeig«
ten bie grauen bas regfte Sntereffe. Sie unter»
ftü^ten einmütig bas ©efeft, bas bie ©infuhr, ben
Bertauf unb ben Sonfum oon Alfohol oerbietet.
Die 3Qhi ber weiblichen Deputierten im finni»
fchen ^Parlament fchmantt jmifchen 19 unb 24.
Sie gehören ben oerfchiebenften Barteien an. Die
SBähter hoben mit roentgen Ausnahmen bie
meiblichen Deputierten miebergemählt, mas als
ein Reichen bafür gelten tarnt, bafj fie mit ihren
ßeiftungen aufrieben finb. Die bebeutenbfte Ber»
fönlichteit unter ben meiblichen Deputierten ift
nach ber allgemeinen Anficht Stina Sitanpee, bie
mit ©h- Berfinen aufammen bie Seitung ber
meiblichen Arbeiter herausgibt. 3hre unge»
möhnliche ßaufbahn ift ein Seiten für bas ftarte
Bilbungsftreben, bas in ber finnifchen grauen«
melt herrfcht. Sie mar auerft Arbeiterin, bann
Äöchin in #elfingfors. 3ebe freie Blinute
oermanbte fie barauf, um ihre bürftige Bilbung
ber ©lementarfchulc au oermehren unb au oer»
tiefen unb in horter Arbeit ift fie nun eine ber
gebilbetften unb bebeutenbften grauen ginn«
Ianbs gemorben. 3hr großes, organifatorifches
Baient hot fie befonbers in ihrer Arbeit für bie
meiblichen Dienftboten bemiefen; fie ift eine
gtänaenbe Bebnerin. Sebestnal mürbe fie bisher
mit einer bebeutenben Stimmenmehrheit gewählt.

j [ Spredüaal ] |

fragen
Srage 420: 3118 eifrige Seferin bicfer SeitfArift

ertaube iA mit auA eine Srage attgemelnen Snter»
eReS im den ©preAfaal etnaurttcKen. Man ereiferte
RA unlängft in einer Heilten ©efettfAaft non Herren
unb Samen, bie oft febr intereffamte ©efpräAe au
Dage fördern, über bie SlnfiAt, bie ein unoerbeirate«
ter ©err oertrat. ©8 bandelte RA nun Strmenbilfe»
leiftung. ©8 würben bei beim Betreffenden in berfel«
ben SBoAe für orer oerfAiebene SBobltättgtettS»
awecfe, Beiträge geholt unb roeitere aoiüert Sa8
löfte bem ©errn, ber oiet über derlei Stnae fAon
naAgebatbt unb gefproAen batte, bie dünge unb er
äuherte ficb dabin, bah biefe Betträge, fo menfcben«
freundliA unb roobloraaniflert fie auA feien, beut
richtigen, wahren BoIKSwobl nicht aufhelfen, fondera
bah mit biefer wettoeiaweigten ©tlfeleiftung rabifat
au8aebrücft, Äranfbeit unb Strmnt eher geaüAtet
roerbe. Äranfbeit, roeil mit all ben Sürforoen auA
©AwaAe unb RranKe RA, geftüht auf fremde ©tlfe,
be8 Sehens ©enüRe ungefürst Ieiften unb fo durA
tränfelnben, elenben BaAwuAS unb niAt fetten ret»
Aem Stinberfeaen, ber Sürftigfeit, ber Sttmut Bor«
fAub Ieiften. ©8 hörten RA biefe 3lnRAten in lange
aufgefpartem Strger araufam, gefühllos an, aber reif»
liA barüber naAaebaAt, fteeKten fie boA manA beüeS
SiAtletn an unb über meine SlnRAt gefragt, muhte
tAauAmit meinem weiAenSrauenbera bem Manne
DteAt aeben. SA batte miA in biefer ©efettfAaft fAon
einmal bamit oerftohen, bah iA meinte, man fottte
Sllmofen für arohe, arme Familien auA Bei finber«
reiAen Familien einholen, bamit Re feben, bah biefe
Sllmofen, fielen Re auA noA mähtg reiAIiA au8,
einen Dropfen in8 Meer bildeten, bei unüberlegter
SebenSbilbung. Suhert RA nämliA ein ttmoerbei»
rateter über ©ntbaltfamfeit ber Berbeirateten, fo ift
man berieniae, bem das BerftänbniS abgebt biefttr.
Unb ba meinte iA, warum man ihm bann baS Ber«
ftcinbniS für Bot unb Mangel autraut, auA roenn er
foIAeS oieüeiAt aufättia auA niAt an RA felbft er«
fäbrt? ättan bat mir, als fttuu, biefe SlnRAt im
Streife niAt gana oergeffen unb werbe iA nun mit
meiner Suftimmuna au be8 ©errn SJteinuna ooüenbS
Jrumm angefeben. 8äge mir mebr an biefer nuten

©efettfebaft af8 an überhaupt guter (SefeltfAaft, fo
fürAtete iA oielleicht, miA ooCenbÖ unmögliA au ma»
Aen in biefem Streife mit bem, bah iA biefe SPteinun»

aen auA einem weiteren Streife oon Senfcnben un«
terbreite, um au erfahren, wie anbere Sefer biefe
abftraften ftbeen beurteilen.

StritiRerte ÄränaAen«<SAweftcr.
Stage 421: SBeih iemianb ein SÜttttel anauaeben,

wie man ©ummimäntel, hellfarben, bie oon ber Stäffe
fteefia, unfAön geworben finb, wieber berftetten !ann?
©8 wäre für Anleitung febr oerbunben

Sefcrin in S.
Stage 422: Stann eine Sibonnentin oon einem gü»

tiaen Stataeber erfahren, wie man bie foaenannten
Ohrwürmer oertilaen ïann? SA habe Snfcften»
outoer anaewembet, aber ohne ©rfotg. Sanfe aum
Boraus beftenS. Sefcrin in St.

Stage 423: Sßeth mir iemanb aus ©rfabruna au
fagen, ob eS niAt umgangen werben tann, einem
Stinbe, bas bie Sühe ftarf naA innen febt, ©Aienen
aautun, um bie SubfteHung au forriaeren. SBütbe
ein unentwegtes Sftabnen, bie Sühe naA auhen au
awingen, naA unb naA nicht auA oon ©rfotg fein
lönnen? 2Bie lange mühten oorauSRAtliA foIAe
©Aieiten getragen werben? Mutter 8. 3.

Srage 424: Sunge Monnentin bittet um Bat,
wie fie furAtloS über bie Dage binwegfommen fann,
wo ihr (Statte gefAäftliA öfter fort fein muh. 38äb»
renb be8 DaaeS benle iA niAt an SurAt, aber mit
ber eintretenben Dämmerung befAIeithen miA unan»
genehme ©efübte, bie RA Reigern bis aur oeinoolten
©AlaftoRgfeit. SA bin wobt etwas neroöS, ieboA
niAt fo, bah iA behweaen fAlaftoS unb furAtfam
wäre. Stenn mein Mann au ©aufe ift, ift auA Bie»

fer fo Iäftige 3uftanb oerfAwunbeni ©ine Sreuubin
fagte mir, iA foHe miA nur gemaltfam awingen unb
bie Stngft oor niAtS werbe oergeben, ift fanb aber,
bah Re RA nur fteigerte baburA. SA nfilt meinen
Mann niAtS oon biefem unangenehmen ©mofinben
wiRen taRen. ©8 mühte ein läftigeS ©efilbl für ihn
fein, miA wäbrenb feiner Stbwefenheit in fo unüber»
winbtiAer Stngft au wiRen. SBenn mit iemanb, ber
oieüeiAt auA unter fo unbegründeter SurAt gelitten
unb RA Kuriert hat, einen guten Bat geben Könnte,
wäre iA febr bantbar bafür. Sunge Seferin in S.

Stage 425: ©abe iA als oielbefAäftigte Mutter
nicht ooüKommen reAt, wenn iA einer DoAter, bie
in unoerntinftiger ©itelTeit bei emofinbtiA Ktibler 3B.it»

terung gana Bünne unb BurAbroAene Blufen trägt,
foIAe einfaA einfAIiehen? Die DoAter ift IeiAt er»
Kältet u. muh bann meiftens bas Bett hüten unb iA
habe bie BerfäumniiS mit ber Bftege unb bie ©orge
um ihr Befinden. ©leiAwobl werben in ©efeüfAaft
ber Sreunbinnen foIAe Dummheiten gemacht unb iA
foü aufeben ober mtr gar oon Befannten auA noA
bie Bernunft abforeAen taRen. ©at ein fo bummeS
©anbcln StnforuA auf bas BräbiKat: ©rwaAfen fein?
©oü man bie KinbifAe ©anblung nicht auA entfore»
Aenb angreifen? SBaS fagen andere Mütter baau?

8efetin in S.
Stage 426: Sft iemanb unter ben Stbonnenten fo

freunbtiA, einer tierfreundliAen Seferin Stnteitung
au aeben, wie man einen Jungen ©unb rationeü fttt»
tert? Beften Danï im Boraus oon 31. B. in Ä.

Srage 427: ©ine noA neugebaefene ©auSfrau möAte
RA erKunbigen, melAe SBafAKIamimern aum Stnlouf
au empfehlen finb, bie bölaernen ober bie gatoanf»
fierten DrahtKIammern? ©auSfrauen, die beibe ®or»
ten probiert haben, finb oieüeiAt fo freunbliA, miA
im ©preAfaal WiRen au IaRen, weiche oon beiben au
Kaufen, Re nun raten würben? Seferin B. 6.

Stage 428: SA möAte bei BerufSmäfAerinnen
und ©auShälterinnen attgemeine Umfrage halten,
was für ©rfahrungen Re gemaAt haben, betreffend
SluSbauer ber ©toffe in der SBäfcbe? SA meiner»
feits werbe ntAt Klug barüber, ob man heutautage
Keine foliben ©toffe mebr beKommt, ober ob bie @e»

webe BurA ©inwirfung ber neuen, oieüeiAt au fAar»
fen SBafAmittel au früh aur Steige geben? SBemt iA
wühte, bah die SBlafAouloer ber Seinb meiner
SBäfAe wären, iA würbe Re gemih aüe meiden unb
nur noA ©eife guter ©orte gebrauchen. SA hörte
gerne oon anderer Seite, wie bie Meinungen hier»
über Rnb. Sür gütigen ©ebanfenauStaufA beften
DanK oon Seferin 3f. 3.

Stage 429: Sunn iA im StbonnentenKreife erfah»
ten, ob ©aaoarbeiten, Ubrfetten a. B. RA haltbar
aeigen auA bei aiemliA ftrengem ©ebrauA? SA habe
noA nie foIAe felbft befeRen, Kenne alfo deren Dauer»
bafiigteit nicht unb liehe miA febr gerne darüber
beraten, beoor iA StuSIagen dafür maAe. SA Banfe
aum Boraus beftenS für gütigft erteilte SluSKunft.

B. M. in ©.
Stage 430: ©aben Seferinnen btefeS Blattes fAon

oon dem neuen SoAapoarat ©par!oA«3lutomat ge=

hört? ©r nennt RA laut Snferat ÄiiAenAef. SA
wäre erfreut, oon erfahrener Seite etwas über beffen
SciftungSfäbigKeit hören au Können. 31. U. in D.

Stage 431: ©at eS feine BiAttgfcit, bah 3immer»
böben, die längere 3eit mit einem grohen DeppiAe
gelegt Rnb, im ©olae an fAöner Sarbe einbühen, fo
bah man, wenn ein Boden gut gepflegt unb fAön
beü war, riSKieren muh, beim BerlaRen einer 3Bob=

nung, ben Boden niAt im BerhältniS aur Beforgung
abtreten au rönnen, ©eme läht RA belebren

Seferin 3t. in S.
Srage 432: 3Beih mir iemanb au fagen, ob eS RA

bcaablt maAen würbe, für bie ©triefarbeiten eines
grohen ©auSbalteS eine ©tricfmafAine anaufAaffen
unb RA barin einauarbeiten. Sür freunbliAe 3tuS»
Kunft beften Danf. B. B.

Stage 433: SA wäre geneigt, diefen 3Binter in
ein ©efAäft ber franaöRfAcn ©Aweta einautreten,
coentueü als 3luSbilfe über die Seftaeiten. SA War
fAon in einem ©efAäft tätig und befifce ÄenntniiRe
in ber franaöfifAen ©ptaAe. 3Bo würbe tA mtt 6t»
folg inferieren aum aewoüten 3mcef? Sür guten
SRat märe febr danfhar

DoAter einer langiäbrigen Sibonnentin.
Stage 434: ©eitbem unfer Kleines Mädchen ht die

©pielfAule gebt, leidet eS immer an Kalten Sühen.
Daheim bat eS ©Aube getragen oon BelabarAend,
bie iA ihm felber angefertigt habe. Seht muh Re

SeberftiefelAen tragen. Sft baS oieüeiAt die Ur»
fache ber Kalten Sühe? Seferin in 31.

Stage 435: Mein Mann hat ber Kleinen Singoögel
wegen eine arge 3But auf die Äahen. ©r würbe aüe

umbringen, wenn er eS dürfte. Sm ©aufe nebenan
ift eine Äonbrtorei, wo oiet über die MauSplage ge»

Klagt wirb. Da bie betben ©äufer alt find, fo Können
die Mäufe IeiAt oon einem Äeüer in ben andern ge«

fagen, was fAon au den unangenehmRen ©rörterun»
gen Slnlah gab. ©ine ausgehöhlte ©belbime, ein
©tiicK anaefreRener Ääfe Konnte meinen Mann in
oöüige fRaferei bringen und er braAte naA und naA
eine ganae ©erie oon MauSfaüen beim, die tadellos
arbeiteten, aber mebr als aweimal dienten die Saüen
niAt. Droh gutem StuSKoAen unb forgfältiger Be=
bandlung naA ieber SRiAtung, gebt Keine Maus mebr
in bie Saüen. SBfcr hatten daheim awei Rahen, aber
wir durften im Retter aüeS ruhig liegen IaRen, oon
Mäufen war Keine ©pur. Mir ift oft gana ungemüt»
liA au ©inn, weil iA weih, bah in der Ronbitorei
mit ©ift gegen die Mäufe und Batten au Selbe ge»

aogen wirb. Die oergifteten Mäufe Können boA auA
an untere ©petfen geben und welAe ©efährbe läuft
man dabei! ©S mag ig fein, dah tA überängftliA
bin, doA möAte tA au meiner Beruhigung miA gerne
oon ©rfabrenen belehren IaRen. 3um Boraus danft
beftenS dafür ©ine Seferin.

Tintworten
3luf Stage 393. ©egen ©AlafloRgKett ift ein bei»

her, naRer UmfAfag, gana um ben ©als gemaAt,
und ein DuA darüber gebunden, oon gutem ©rfolg.
©3 ift au empfehlen, dies erft oor dem au Bett geben

au machen, unt RA oor ©rKältung au fAtthen. S. B.
Slnf Stage 393. ©ine bandooü frtfAer Sordeer»

blätter in ein DuA eingenäht unb unter das Ropf»
KiRen gelegt, wtrKt beruhigend. Die Blätter Rnd

im Blumenladen oder beim ©ärttter erhäftliA. ©inb
Re eingetroCKnet, müRen fie erneuert werden. SluA
©feberS 3lpfeltee, ieden tlbenb getrunKen, wixft sün»
ftig auf den ©Alaf. S. B.

Slnf Stahe 399: möAte iA der betreffenden iutt»
gen ©auSfrau mitteilen, dah es gegen das Slufftohen
der ©den an den DeppiAen ©efen aus BleA gibt,
welAe man auf der dem Boden augelebrten ©ette
des DeppiAS annähen muh. Dies maAt das Um»
legen der DeppiAecKen unmögliA. Dfefe BleAecKen
werden wohl in iedem ©auShaltungSgefAäft Käuf»

liA au haben fein. M. B. in S.
Slnf Stage 400: ©egen das ©Awihen der ©ände

empfiehlt RA, morgens und abends einen ftaffee»
löffei ooü Seifenfpiritus awifAen den ©änden au
oetreiben, und über BaAt wafAleberne ©andfAuhe
au tragen, die innen mit Datspuloer beftreut find.

©in erprobtes Mittel, aus dem ©auSfteunb oon
b. Bähen, ©bur.

Slnf Stage 409: Das ift Keine gar fo feltene 6r»
fAeinung unb datiert oft aurücK in die oorgeburt»
fiAe 3eit des Rindes, wo die Mutter oieüeiAt aunt
erftenmal ihren Mann als rütffiAtSloS u. raub erfah»
ren batte.©otAe ©indrücKe bleiben oft das ganae Seben

binburA haften u. baS iunge Seben, baS bie empfind»
fame Mutter unter dem ©eraen trägt, wirb ia etn
BrobuKt biefer ©inbrüde. Dann aber auA ift man«
Aer Mann in feiner 3lrt laut und lärmend und
mcrKwiirbigerweife gerade dann, wenn er gemütliA
ergriffen ift und RA müht, diefe oermeintliAe
©AwäAe au oerbetgen. ©in oerftänbiger Manu
wirb es begreifen, bah er als Bater, ber feiten au
©aufe ift, der mit lauter ©ttmme foriAt und deRen
ganaeS ©ebabren etwas SärmendeS an RA hat, auf
baS Kleine, aarte SBefcn niAt den gleiAen, derubigen»

I ben ©inbrucK maAen Kann. ©S gibt auA Bäter, die
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genommen wurden: 1. Die Durchführung eines

weitgehenden Schutzes von Kindern gegen
Mißhandlung. 2. Die vollständige Befreiung der
Ehefrau von dem gesetzlichen Aufsichtsrecht ihres
Gatten. 3. Die Erhöhung des Heiratsalters von
IS auf 18 Jahre. 4. Die Einrichtung von Kolonien
für jugendliche Verbrecher. S. Die Berechtigung
der Frauen, in der Abteilung für öffentliche Medizin

Anstellung zu finden, k. Die Abschaffung der
Polizeiaufsicht über Prostituierte.

Unter den von Frauen eingebrachten
Gesetzen, über die noch keine Entscheidung gefällt
worden ist, findet sich ein Antrag auf Einführung
einer Mutterschaftsversicherung, einer auf Berechtigung

der Frau, über ihre Kinder verfügen zu
können, und einer auf Anstellung von Frauen
als Fabrikinspektoren.

In allen Fragen, die sich mit den sozialen
Verhältnissen und der H""iene beschäftigen, zeigten

die Frauen das regste Interesse. Sie
unterstützten einmütig das Gesetz, das die Einfuhr, den
Verkauf und den Konsum von Alkohol verbietet.
Die Zahl der weiblichen Deputierten im finnischen

Parlament schwankt zwischen 19 und 24.
Sie gehören den verschiedensten Parteien an. Die
Wähler haben mit wenigen Ausnahmen die
weiblichen Deputierten wiedergewählt, was als
ein Zeichen dafür gelten kann, daß sie mit ihren
Leistungen zufrieden sind. Die bedeutendste
Persönlichkeit unter den weiblichen Deputierten ist
nach der allgemeinen Ansicht Nina Silanpee, die
mit Eh. Persinen zusammen die Zeitung der
weiblichen Arbeiter herausgibt. Ihre
ungewöhnliche Laufbahn ist ein Zeichen für das starke
Bildungsstreben, das in der sinnischen Frauenwelt

herrscht. Sie war zuerst Arbeiterin, dann
Köchin in Helsingfors. Jede freie Minute
verwandte sie darauf, um ihre dürftige Bildung
der Elementarschule zu vermehren und zu
vertiefen und in harter Arbeit ist sie nun eine der
gebildetsten und bedeutendsten Frauen Finnlands

geworden. Ihr großes, organisatorisches
Talent hat sie besonders in ihrer Arbeit für die
weiblichen Dienstboten bewiesen; sie ist eine
glänzende Rednerin. Jedesmal wurde sie bisher
mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit gewählt.

^ Sprechsaal ^ j

Fragen
Frage 42«: Als eifrige Leserin dieser Zeitschrift

erlaube ich mir auch eine Frage allgemeinen Interesses

in den Sprechfaul einzurücken. Man ereiferte
sich unlängst in einer kleinen Gesellschaft von Herren
und Damen, die oft sehr interessante Gespräche zu
Tage fördern, über die Ansicht, die ein unverbeirate-
ter Herr vertrat. Es bandelte sich von Armenhilfeleistung.

Es wurden bei dem Betreffenden in derselben

Woche für vier verschiedene Wobltätigketts-
zwecke. Betträge geholt und weitere avisiert. Das
löste dem Herrn, der viel über derlei Dinge schon
nachgedacht und gesprochen hatte, die Zunge und er
äußerte sich dahin, daß diese Betträge, so
menschenfreundlich und wohlorganistert sie auch feien, dem
richtigen, wahren Volkswohl nicht aufhelfen, sondern
daß mit dieser weitverzweigten Hilfeleistung radikal
ausgedrückt, Krankheit und Armut eher gezüchtet
werde. Krankheit, weil mit all den Fürsorgen auck
Schwache und Kranke sich, gestützt auf fremde Hilfe,
des Lebens Genüge ungekürzt leisten und so durch
kränkelnden, elenden Nachwuchs und nicht selten
reichem Kindersegen, der Dürftigkeit, der Armut Vorschub

leisten. Es hörten sich diese Ansichten in lange
aufgespartem Ärger grausam, gefühllos an, aber reiflich

darüber nachgedacht, steckten sie doch manch Helles
Lichtlew an und über meine Ansicht gefragt, nmßte
ich auch mit meinem weichen Hrauenherz dem Manne
Recht geben. Ich hatte mich in dieser Gesellschaft schon

einmal damit verstoben, daß ich meinte, man sollte
Almosen für große, arme Familien auch bei kinderreichen

Familien einholen, damit sie sehen, daß diese
Almosen, fielen sie auch noch mäßig reichlich aus,
einen Tropfen ins Meer bildeten, bei unüberlegter
Lebensbildung. Äußert sich nämlich ein Unverheirateter

über Enthaltsamkeit der Verheirateten, so ist
man derjenige, dem das Verständnis abgeht biefür.
Und da meinte ich, warum man ihm dann das
Verständnis für Not und Mangel zutraut, auch wenn er
solches vielleicht zufällig auch nicht an sich selbst
erfährt? Man hat mir, als Frau, diese Ansicht im
Kreise nicht ganz vergessen und werde ick nun mit
meiner Zustimmung zu des Herrn Meinung vollends
krumm angesehen. Läge mir mehr an dieser guten

Gesellschaft als an überhaupt guter Gesellschaft, so

fürchtete ich vielleicht, mich vollends unmöglich zu machen

in diesem Kreise mit dem, daß ich diese Meinungen
auch einem weiteren Kreise von Denkenden

unterbreite, um zu erfahren, wie andere Leser diese
abstrakten Ideen beurteilen.

Kritisierte Kränzchen-Schwester.
Frage 421: Weiß jemand ein Mittel anzugeben,

wie man Gummimäntel, hellfarben, die von der Nässe
fleckig, unschön geworben sind, wieder herstellen kann?
Es wäre für Anleitung sehr verbunden

Leserin in D.
Frage 422: Kann eine Abvnnenttn von einem

gütigen Ratgeber erfahren, wie man die sogenannten
Ohrwürmer vertilgen kann? Ich habe Insektenpulver

angewendet, aber ohne Erfolg. Danke zum
Boraus bestens. Leserin in K.

Frage 423: Weiß mir jemand aus Erfahrung zu
sagen, ob es wicht umgangen werden kann, einem
Kinde, das die Füße stark nach innen setzt, Schienen
azutun, um die Fuhstellung zu korrigeren. Würd«
ein unentwegtes Mahnen, die Füße nach außen zu
zwingen, nach und nach nicht auch von Erfolg sein
können? Wie lange müßten voraussichtlich solche
Schienen getragen werden? Mutter L. Z.

Frage 424: Junge Abonnewtin bittet um Rat,
wie sie furchtlos über die Tage hinwegkommen kann,
wo ihr Gatte geschäftlich öfter fort sein muß. Während

des Tages denke ich nicht an Furcht, aber mit
der eintretenden Dämmerung beschleichen mich
unangenehme Gefühle, die sich steigern bis zur peinvollen
Schlaflosigkeit. Ich bin wohl etwas nervös, jedoch
nicht so, daß ich deßwegen schlaflos und furchtsam
wäre. Wenn mein Mann zu Haufe ist, ist auch dieser

so lästige Zustand verschwunden. Eine Freundin
sagte mir, ich solle mich nur gewaltsam zwingen und
die Angst vor nichts werde vergehen, ist fand aber,
daß sie sich nur steigerte dadurch. Ich will meinen
Mann nichts von diesem unangenehmen Empfinden
wissen lassen. Es müßte ein lästiges Gefühl für ihn
sein, mich während seiner Abwesenheit in so
unüberwindlicher Angst zu wissen. Wenn mir jemand, der
vielleicht auch unter so unbegründeter Furcht gelitten
und sich kuriert hat, einen guten Rat geben könnte,
wäre ich sehr dankbar dafür. Junge Leserin in F.

Frage 425: Habe ich als vielbeschäftigte Mutter
nicht vollkommen recht, wenn ich einer Tochter, die
in unvernünftiger Eitelkeit bet empfindlich kühler
Witterung ganz dünne und durchbrochene Blusen trägt,
solche einfach einschließen? Die Tochter ist leicht
erkältet u. muh dann meistens das Bett hüten und ich
habe die Versäumnis mit der Pflege und die Sorge
um ihr Befinden. Gleichwohl werden in Gesellschaft
der Freundinnen solche Dummheiten gemacht und ich
soll zusehen oder mir gar von Brannten auch noch
die Vernunft absprechen lassen. Hat ein so dummes
Handeln Anspruch auf das Prädikat: Erwachsen sein?
Soll man die kindische Handlung nicht auch entsprechend

angreifen? Was sagen andere Mütter dazu?
Leserin in F.

Frage 42«: Ist jemand unter den Abonnenten so

freundlich, einer tierfreundlichen Leserin Anleitung
zu geben, wie man einen jungen Hund rationell
füttert? Besten Dank im Voraus von A. P. in K.

Frag« 427: Eine noch neugebackene Hausfrau möchte
sich erkundigen, welche Waschklammern zum Ankauf
zu empfehlen sind, die hölzernen oder die galvanisierten

Drahtklammern? Hausfrauen, die beide Sorten

probiert haben, sind vielleicht so freundlich, mich
im Svrechfaal nässen zu lassen, welche von beiden zu
kaufen, sie nun raten würden? Leserin P. C.

Frage 428: Ich möchte bei Berufswäscherinnen
und Haushälterinnen allgemeine Umfrage halten,
was für Erfahrungen sie gemacht haben, betreffend
Ausdauer der Stoffe in der Wäsche? Ich meinerseits

werde nicht klug darüber, ob man heutzutage
keine soliden Stoffe mehr bekommt, oder ob die
Gewebe durch Einwirkung der neuem, vielleicht zu scharfen

Waschmittel zu früh zur Neig« gehen? Wenn ich
wüßte, baß die Waschpulver der Feind meiner
Wäsche wären, ich würbe sie gewiß alle meiden und
nur noch Seife guter Sorte gebrauchen. Ich hörte
gerne von anderer Seite, wie die Meinungen hierüber

sind. Für gütigen Gedankenaustausch besten
Dank von Leserin A. 3.

Frage 42V: Kann ich im Abonnentenkreise erfahren,

ob Haararbeiten, Uhrkettcn z. B. sich baltbar
zeigen auch bei »tomlich strengem Gebranch? Ich habe
noch nie solche selbst besessen, kenne also deren
Dauerhaftigkeit nicht und ließe mich sehr gerne darüber
beraten, bevor ich Auslagen dafür mache. Ich danke
zum Voraus bestens für gütigst erteilte Auskunft.

P. M. in S.
Frage 43V: Haben Leserinnen dieses Blattes schon

von dem neuen Kochapparat Sparkoch-Automat
gehört? Er nennt sich laut Inserat Küchenchef. Ich
wäre erfreut, von erfahrener Seite etwas iiber dessen

Leistungsfähigkeit hören zu können. A. U. in O.

Frage 481: Hat es seine Richtigkeit, daß Ztmmer-
böben, die längere Zeit mit einem groben Teppiche
gelegt sind, im Holze an schöner Farbe einbüßen, so

daß man, wenn ein Boden gut gepflegt und schön

hell war, riskieren muß, beim Verlassen einer
Wohnung, den Boden nicht im Verhältnis zur Besorgung
abtreten zu können. Gerne läßt sich belehren

Leserin A. in F.
Frage 432: Weib mir jemand zu sagen, ob eS sich

bezahlt machen würde, Mr die Strickarbeiten eines
großen Haushaltes eine Strickmaschine anzuschaffen
und sich barin einzuarbeiten. Für freundliche
Auskunft besten Dank. P. P.

Frage 433: Ich wäre geneigt, diesen Winter in
ein Geschäft der französischen Schweiz einzutreten,
eventuell als Aushilfe über die Festzeiten. Ich war
schon in einem Geschäft tätig und besitze Kenntnisse
in der französischen Sprache. Wo würde ich mit
Erfolg inserieren zum gewollten Zweck? Für guten
Rat wäre sehr dankbar

Tochter einer langjährigen AbonnenttN.
Frage 434: Seitdem unser kleines Mädchen in die

Spielschule geht, leidet es immer an kalten Füßen.
Daheim bat es Schuhe getragen von Pelzbarchend,
die ich ihm selber angefertigt habe. Jetzt muß sie

Lederstiefelchen tragen. Ist das vielleicht die
Ursache der kalten Füße? Leserin in A.

Frage 43S: Mein Mann hat der kleinen Singvögel
wegen ein« arge Wut auf die Katzen. Er würbe alle
umbringen, wenn er es dürfte. Im Hause nebenan
ist eine Konditorei, wo viel über die Mausplage
geklagt wird. Da die beiden Häuser alt sind, so können
die Mäuse leicht von einem Keller in den andern
gelogen, was schon zu den unangenehmsten Erörterungen

Anlaß gab. Eine ausgehöhlte Edelbirne, ein
Stück angefressener Käse konnte meinen Mann in
völlige Raserei bringen und er brachte nach und nach

eine ganze Serie von Mausfallen heim, die tadellos
arbeiteten, aber mehr als zweimal dienten die Fallen
nicht. Trotz gutem Auskochen und sorgfältiger
Behandlung nach jeder Richtung, seht keine Maus mehr
in die Fallen. Wir hatten daheim zwei Katzen, aber
wir durften im Keller alles ruhig liegen lassen, von
Mäusen war keine Spur. Mir ist oft gam ungemütlich

zu Sinn, weil ich weiß, baß in der Konditorei
mit Gift gegen die Mäuse und Ratten m Felde
gezogen wird. Die vergifteten Mäuse können doch auch

an unsere Speisen gehen und welche Gefährde läuft
man dabei! Es mag ja fein, daß ich überängstlich
bin, doch möchte ick zu meiner Beruhigung mich gerne
von Erfahrenen belehren lassen. Zum Voraus dankt
bestens dafür Eine Leserin.

Antworten
Auf Frage 3V3. Gegen Schlaflosigkeit ist ein

heißer, nasser Umschlag, «an» um den Hals gemacht,
und ein Tuch darüber gebunden, von gutem Erfolg.
Es ist zu empfehlen, dies erst vor dem zu Bett gehen

zu machen, um sich vor Erkältung zu schützen. F. B.
Anf Frage 393. Eine bandvoll frischer Lorbeerblätter

in ein Tuch eingenäht und unter das Kopfkissen

gelegt, wirkt beruhigend. Die Blätter sind

im Blumenladen oder beim Gärtner erhältlich. Sind
sie eingetrocknet, müssen sie erneuert werden. Auch
Siebers Avfeltee, jeden Abend getrunken, wirkt günstig

auf den SÄaf. S. B.
Auf Frag« 3VV: möchte ick der betreffenden jungen

Hausfrau mitteilen, daß es gegen das Aufstoßen
der Ecke» an den Teppichen Ecken aus Bleck gibt,
ivelche man auf der dem Boden zugekehrten Seite
des Teppichs annähen muß. Dies macht das
Umlegen der Teppichecken unmöglich. Diese Blechecken
werden wohl in jedem Hausbaltungsgeschäft käuflich

zu haben sein. M. B. in L.
Auf Frage 40«: Gegen das Schwitzen der Hände

empfiehlt sich, morgens und abends «ine» Kaffeelöffel

voll SetfenfpirituS zwischen den Händen zu
verreiben, und über Nacht waschleöerne Handschuhe
zu tragen, die innen mit Talgpnlver bestreut sind.

Ein erprobtes Mittel, aus dem Hausfreund von
b. Patzen, Cbur.

Auf Frage 4VV: Das ist keine gar so seltene
Erscheinung und datiert oft zurück in die vorgeburtliche

Zeit des Kindes, wo die Mutter vielleicht zum
erstenmal ihren Mann als rücksichtslos u. raub erfahren

hatte.Solche Eindrücke bleiben oft das ganze Leben
hindurch basten u. baS junge Leben, das die empfindsame

Mutter unter dem Herzen trägt, wird ja ein
Produkt dieser Eindrücke. Dann aber auch ist mancher

Mann in seiner Art laut und lärmend und
merkwürdigerweise gerade dan-n, wenn er gemütlich
ergriffen ist und sich müht, diese vermeintliche
Schwäche zu verbergen. Ein verständiger Manu
wird es begreifen, daß er als Bater, der selten zu
Hause ist, der mit lauter Stimme spricht und dessen

ganzes Gebühren etwas Lärmendes an sich hat. auf
das kleine, zarte Wesen nickt den gleichen, beruhigen-

I den Eindruck machen kann. Es gibt auch Bäter, die
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Tiefe sit ihren flehten Kinheim fefet ablefenetife t>er=

halten, Me in bem Kleinen nur ben ©törer feineT
IRube unb Sebagiicfifcit febeu unb feine atibereti 3fe»

siebmtgen 3U ifem anfnünfen motten, 6t§ c§ ein ge»

'wiffeê 3?erftanfiniê babe, bië ctwaê mit tbm ansu=
fangen fei. ®aê ift natürlich aucb niefet bie riebtige
©run&lage, nm särtlicbc Slnbänglicbfett 3« ofianseri.
®iefe 2?äter finb frei Heb bie ©ettenbeit, benn menti
eê Tiefe nth ben eigenen ©uröbttng b anfielt, fo roirb
aucb baê Skterbcrs warm unb icb babe Tcfeon beob»
adbtet, mie ein in fier ©egenwart anberer polternder
unb ben ©efübllofen marfierenber îttiann fein Kin&=
lein mit aller Särtlicbteit berste unb licbfofte, roenn
er Tiefe oöttig unbeobachtet roäbnte. Unb ich fab £rä=
nen in feinen Slugen glänsen. feinroieberum babe iefe

Leiter tennen gelernt, bie beê Kinfieê Pflege in ie»

bet 33e3iebung leiteten unb ftreng beaufliebtigenb
regelten, bie ihm 33ater unb Stthttter suglcicb waren,
aucb wenn bie Sebtere gefuttfi unb gemiütlieb neben»
ber lebte. — SBerb en ©ic niefet mtibe, bem Kinfi ben
33 a ter nabe su bringen bei iefier ©elcgeubett. ©in
gröberes 33ilb fott in feiner Slbmefenbeit basu bie»

nen. ©eien ©ie im ©etradrten ifnfi Slnfprecbett bie»
feS 33ilbeê gans befonberê lieb unb freitnblieb mit
bem Kinb unb perfcbutäben ©ic auib bie Sift niebt,
bem kleinen rrgenfi etwas ©iibeS ober einen ibm
retspotten ©egenftanb su geben, als nom 3?ater ge»
fifienft. ®atru aber mub ber Slater aucb fo flug
fein, baS ©piel in ftitter aber fröblicber SBeife fort»
sufeben, wenn er beimfommi X.

Sfuf Srage 410: 3cb balte bafür, bab ©ie 3bre
fpärlieben SluSfpannuugen 31t.wenig barmloS genie»
ben. SInftatt mit ben anberen sn fröhlichem ©enub
ein wenig im fonnbefebienenen S&affer obenauf $u
febmimmert unb angenebme, beitere ©inbriiefe in ftefe

aufsunebmen, geben ©ie allem auf ben ©runb unb
— weil alles feine swei ©eiten bat, feben ©ie aucb
bte Kebrfeitc'ber ©tebaitte, bte für grüblerifcbe Sta»

turen feine angenehmen ©efianfen weeft. Unb biefe
©cfianfèn nuit, febeirien ©ie am näcbften ®ag ernft»
lieb 31t befebättigen, fo bab ©ie bie gewohnte fttube
unb Konzentration sur Slrbeit nicht su finfien oer»
mögen, ©ie müffen ben ernften 3?criucb machen,
bieferi attsugröben Hang 3um ©rübeln, biefer peffi»
ntiftifeben Veranlagung entgegensutreten. ©ie müf»
fen fié lagen, bab ©ie mit 3brent VeffimiSimuS Sttie»

manfiem nüben' unb atn atterwenigften fieb felber.
©ie fomtnen in ©efabr, auib Sfttfieren ihre fröhliche
SebenSanfcbaüung ungewollt su oerbittern. Stur
berienige tut feinen SSiitntenfcben wohl unb oerftebt
eS, fie günftig su beeinfluffen, ber ben ©rnft in
fröbliifie unb febersbaft ftingenfie SBorte su fleifien
oerftebt. X.

Stuf Stage 411: 3d) erinnere mich recht lebhaft
ber 3abre 1847, 48 unb 49, wo sum erftenmal bie
Kartoffelfranlbeit auftrat. Santals waren bie ge»
brätelten Kartoffeln sum SSlörgcnfaffee' in ber bür»
gerlicben Haushaltung bas ftebenbe ©erlebt. @S

hieb bamalS bie billigen Kartoffeln erfeben 3um
groben Seil baS teuere 33rob. Verweil aber waren
bie gut gefachten Kartoffeln fo beliebt, bab bas
S3rot ben SJtangel an Kartoffeln triebt su erfeben
permotbte. Sin manchen Orten würben bte Kartof»
fein im beiben Sett ober 3erlaffenem ©petf ange»
braten, mit SJÎtlcb etwas abgelöfcbt unb gebämpft, an
anberen würben bie ©cheiben ber gefodjten Kartof»
fein im ©cbweinefètt ober ©peef frob gebraten unb
baS Sett mubte beim Slnricbten aus ber Vfanne
auf bie ©eroierplatte nachlaufen, wenn baS ©eriebt
nicht mit ber Vfanne auf ben ®ifdj gebracht würbe.

®a war bie Kranfbeit ber Kartoffeln eine böfe
Ucberraftbung, bie eben nur burcö baS ®örren eini»
germaben ertrag lieb gemaebt werben fonnte. ®aS
®örren war eine gans einfache Manipulation, bie
in ben Seierabenbftunben math bem Sîatbtcfîen fiureb
bie Knetfite ausgeführt würbe. ®ie rein gewafebe»

nen, weitfi gefottenen unb gefchctlten Kartoffeln wur»
ben permittelft einfacher Hebelporricbtung fiureb ein
©ieb gebriitft, fo bab fie in ber Sornt oon SHeiSför»

nern sur ©rfcbeinttttg famen. ®iefe Kartoffelförner
würben auf 33letficn tangfam im balfimarmen Ofen
getroefnet. 3üm rölligen Sîachtrotfnen nachher aus»
einanbergelegt, würben fie im 9îiuffe(itt»Sâcfcben ge»

füllt unb cm luftigem Ort aufgehängt. Slm Slfienb
würbe baS benötigte Ouantum ber Kartoffeln mit
SB a ffer begoffen, damit fie bis am SÜtorgen früh bie
perlotene Seucbtigfeit wieber in fiefi aufnehmen
fonnten. ®ann wurde das etwa überfebüffige SBaf»

fer abgegoffen, man Würste Me Kartoffeln mit dem
nötigen ©als und Vfeffer unb lieb fie in beibem
Sett febön anröften. ®asu lam eine grobe ©chüffel
Haberfuppe auf ben ®ifcb und ein grober Krug
fttfiltfi. 51 tiefe Kaffee war su haben für die ©roben.
©ehr beliebt waren autb die Kartoffeln, wenn man
fie am Slfienb anfeuchtete und würste und sugebetft
fteben lieb fiiS am Worgett früh. ®ann wurde eine
grobe Vtuntruerfadjel mit füber Vutter did auSge»
ftrieben, bte Kartoffeln eingefüllt unb bie ©cbiiffel in
den Ofen gefeboben. SBettn bie Kartoffeln bann fchön
überhaden waren, würbe bie gelbe Krufte mit swei
©abeln teilweife serriffen und mit reichlich gebrate»
nen ©pedwürfeln übergoffen. ®aS war eine febr
beliebte SrübftüdSpIatte, welcfie bie Knechte in der
3eit der Obftbebanblung felber berftettten. ©ie
tranfen bastt Sôîilcfefaffee und aben ein ©tüd halb»

Sehen Sie sich vor
Schuhe

jedermaim gratis u>d Iranlco yerschicke, an.
nirgends

meine reictihaitige illustrierte Preisliste mit ca. 450 reraehiedenen
Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an

Sie werden sich ttbersengen, dass Sie il11VI6
so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie

erhalten sn niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprachen.

Kachstehend ein Anszug ans der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnfirschuhe hohe, Haken, „ a 40/48 « 9.—
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant „ 40/48 s 9.—
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant B 36/42 7.—
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen s 36/42 s 6.50
Knaben- und Töchterschnhe 26/29 a 430

H. Briihlmann-Hujafffenberger, Winterthur
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Guter Rat
Selbständige Hausfrauen sollten sich nicht durch
eine überschwfmgliche Reklame verleiten lassen,
etwas wirklich gutes, w enn auch weniger bekann¬

tes zurückzuweisen.

Die vorzü.g-llclieaa. XTocUilct©

':MTESTONS' Bouillon-WOrlel — Suppen-Würze
Sellerie-Salz

übertreffen alle andern!
Rein, ohne jeden Beigeschmack.

Te sforrwerke Lotzvzil
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Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnachth Zürich
Aeitestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, «orgffStl-U.g-ste -A--u.af"-ü "h 1-u.ua.g cLlxelcter
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Tuchfabrik Sennwaldtt
(H1700G) Moderne Kollektion
In soliden Herren- und FrauenkleiderStoffen, Bett- und

Gallen)
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Pferdedecken

und Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung" " uack -von Schafwolle und alten Wollsaol
Muster und Tarife franko.

Auch Annahme in Tauaob.
Aebl A Zlnsli

3 goldene

inkaufsregeln.
1. Verlange stets das Beste,

namentlich wenn es nicht
mehr kostet als das weniger
Gute.

2. Achte immer darauf, dass
Du auch wirklich das
Verlangte erhältst.

3. Prüfe beim Einkauf von
MAGGI* Suppen, ob jede
Tablette resp. jeder Würfel
auf der Umhüllung die
Fabrikmarke „Kreuzstern"
trägt; denn MAGGI* Suppen
sind die feinsten aller
existierenden Marken, was sich
durch vergleichende Kost-

Firoben leicht feststellen
ässt. 386

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 30S

sich zu ihren kleinen Kindern sehr ablehnend
verhalten, die in dem Kleinen nur den Störer seiner
Ruhe und Behaglichkeit sehen und keine anderen
Beziehungen zu ihm anknüpfen wollen, bis es ein
gewisses Verständnis habe, bis etwas mit ihm
anzufangen sei. Das ist natürlich auch nicht die richtige
Grundlage, um zärtliche Anhänglichkeit zu pflanzen.
Diese Väter sind freilich die Seltenheit, denn wenn
es sich ulN den eigenen Sprößling handelt, so wird
auch das Baterberz warm und ich habe schon
beobachtet, wie ein in der Gegenwart anderer polternder
und den Gefühllosen markierender Mann sein Kindlein

mit aller Zärtlichkeit herzte und liebkoste, wenn
er sich völlig unbeobachtet wähnte. Und ich sah Tränen

in seinen Augen glänzen. Hinwiederum habe ich

Väter kennen gelernt, die des Kindes Pflege in
jeder Beziehung leiteten und streng beaufsichtigend
regelten, die ihm Vater und Mutter zugleich waren,
auch wenn die Letztere gesund und gemütlich nebenher

lebte. — Werden Sie nicht müde, dem Kind den
Vater nahe zu bringen bei jeder Gelegenheit. Ein
größeres Bild soll in seiner Abwesenheit dazu
dienen. Seien Sie im Betrachten Und Ansprechen dieses

Bildes ganz besonders lieb und freundlich mit
dem Kind und verschmähen Sie auch die List nicht,
dem Kleinen irgend etwas Süßes oder einen ihm
reizvollen Gegenstand zu aeben, als vom Vater
geschenkt. Dann aber muß der Vater auch so klug
sein, das Spiel in stiller aber fröhlicher Weise
fortzusetzen, wenn er heimkommt. X.

Auf Frage 410: Ich halte dafür, daß Sie Ihre
spärlichen Ausspannungen zu wenig harmlos genießen.

Anstatt mit den anderen zu fröhlichem Genuß
ein wenig im sonnbeschtenenen Wasser obenauf zu
schwimmen und angenehme, heitere Eindrücke in sich

aufzunehmen, gehen Sie allem auf den Grund und
— weil alles seine zwei Seiten hat, sehen Sie auch
die Kehrseite der Medaille, die für grüblerische
Naturen keine angenehmen Gedanken weckt. Und diese
Gedanken nun, scheinen Sie am nächsten Tag ernstlich

zu beschäftigen, so daß Sie die gewohnte Ruhe
und Konzentration zur Arbeit nicht zu finden
vermögen. Sie müssen den ernsten Versuch machen,
diesen allzugrößen Hang zum Grübeln, dieser
pessimistischen Veranlagung entgegenzutreten. Sie Müssen

sich sagen, daß Sie mit Ihrem Pessimismus
Niemandem nützen' und am allerwenigsten sich selber.
Sie kommen in Gefahr, auch Anderen ihre fröhliche
Lebensanschauung ungewollt zu verbittern. Nur
derjenige tut seinen Mitmenschen wohl und versteht
es, sie günstig zu beeinflussen, der den Ernst in
fröhliche und scherzhaft klingende Worte zu kleiden
versteht. X.

Auf Frage 411: Ich erinnere mich recht lebhaft
der Fahre 1847, 48 und 49, wo zum erstenmal die
Kartoffelkrankheit auftrat. Damals waren die
gebratenen Kartoffeln zum Morgenkaffee in der
bürgerlichen Haushaltung das stehende Gericht. Es
hieß damals die billigen Kartoffeln ersetzen zum
großen Teil das teuere Brod. Derweil aber waren
die gut gekochten Kartoffeln so beliebt, daß das
Brot den Mangel an Kartoffeln nicht zu ersetzen
vermochte. An manchen Orten wurden die Kartoffeln

im heißen Fett oder zerlassenem Speck
angebraten, mit Milch etwas abgelöscht und gedämpft, an
anderen wurden die Scheiben der gekochten Kartoffeln

im Schweinefett oder Sveck kroß gebraten und
das Fett mußte beim Anrichten aus der Pfanne
auf die Serviervlatte nachlaufen, wenn das Gericht
nicht mit der Pfanne auf den Tisch gebracht wurde.

Da war die Krankheit der Kartoffeln eine böfe
Ueberraschung, die eben nur durch das Dörren
einigermaßen erträglich gemacht werden konnte. Das
Dörren war eine ganz einfache Manipulation, die
in den Feierabendstnnden nach dem Nachtessen durch
die Knechte ausgeführt wurde. Die rein gewaschenen,

weich gesottenen und geschälten Kartoffeln wurden

vermittelst einfacher Hebelvorrichtuna durch ein
Sieb gedrückt, so daß sie in der Form von Reiskörnern

zur Erscheinung kamen. Diese Kartoffelkörner
wurden auf Blechen langsam im balbwarmen Ofen
getrocknet. Zum völligen Nachtrocknen nachher
auseinandergelegt, wurden sie im Musselin-Säckchen
gefüllt und an luftigem Ort aufgehängt. Am Abend
wurde das benötigte Quantum der Kartoffeln mit
Wasser begossen, damit sie bis am Morgen früh die
verlorene Feuchtigkeit wieder in sich aufnehmen
konnten. Dann wurde das etwa überschüssige Wasser

abgegossen, man würzte die Kartoffeln mit dem
nötigen Salz und Pfeffer und ließ sie in heißem
Fett schön anrösten. Dazu kam eine große Schüssel
Habersuvve auf den Tisch und ein großer Krug
Milch. Auch Kaffee war zu haben für die Großen.
Sehr beliebt waren auch die Kartoffeln, wenn man
sie am Abend anfeuchtete und würzte und zugedeckt
stehen ließ bis am Morgen früh. Dann wurde eine
große Pruntruerkachel mit süßer Butter dick
ausgestrichen, die Kartoffeln eingefüllt und die Schüssel in
den Ofen geschoben. Wenn die Kartoffeln dann schön
überbacken waren, wurde die gelbe Kruste mit zwei
Gabeln teilweise zerrissen und mit reichlich gebratenen

Sveckwllrfeln übergössen. Das war eine sehr
beliebte Frühstücksvlatte, welche die Knechte in der
Zeit der Obstbehandlung selber herstellten. Sie
tranken dazu Milchkaffee und aßen ein Stück halb-

Zelien 8ie sicli vor
jeäermann gratisà kranke verschicke, an.

nirgenck»

weine reichhaltige Mnstrierte i^elsilste mit ca. 4SV vvrscdivcksnen
Körten, in keiner«» nnâ gröberen Nvares, âle leb an

Sie vercksn sied tibsraougen, ckaes Wo
no preiswert uaà gut Hauke» »I» bei wir. Sie

erhalte» an nisckrigsw kreise einen tackollos «tsvnàon nnà
garantiert svliàsn gekub, gaon nach Ihren Ansprüchen.

Aacbstedeuck ei» Ansang an» ckor kroislists:
Ardsitsscbnde tiir bläonor, sollck beschlagen Hr. 40/48 kr. 7.6V
Lorrooschnürsckube bodo, Laken, „ 40/43 » S —
Lerrensonntagsscbude, Spitakappo elegant » 40/43 9.—
krausnsonntagsscdnho, Lpitakapps elegant 36/42 7.—
krauenwerktagssckuhe, soUà beschlagen 36/42 6L0
Lnadsn- nnà Döcbtsrscdnkv 26/29 4.30

N. Nl'illllintmn-lluxxviidvrxvi'. WmtvrttiUk
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elv»!i3 siriclick gilles, xv, nu uucii vvemgei tieknnn-
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Ltiem. làliîmlîllt um! Kllîiàlààlîi
?eàà à L0., vorm. g. lliàrmàer

Ksitsstes, best olngenoktà Kesekätt «lisser Sranoke.

»orUckZtl-L.Z'sì« lu i-m.za.Z' stlrslwìsr
vssckeiàs preise. — kratis-8ckaclitslpackung. (246

ssilialsn unil vspots in allen grösseren ktSötvn umi llrtsn lier kebwoii.

lurlilsdrUl ZennvswL
(L1700S) Aiìoclerne Kollektion
in »olläe» lllvrrvu- Drauvnklvtâvratokkoi», Sett- nnà

Kà)
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kkerâs-
âoolrsii ullâ Struinpkgarnvn. SUUwatv »»a dents Vorardvitrurg

nnodvon Svdakvollv uuà alten VoUnnol
bluster unà Danks franko.

Auch Auuadiue In Danaod.
âodl â- Ainall

Z golàe
Âàftrezà

1. Verlang« stet» «las vests,
namentlich nenn es nickt
mekr kostet »I» «las weniger
Kute.

2. /tckts immer «tarant, «lass
vu auch «irklick «las
Verlangte srkititst.

S. pröte heim llinkaut von
töAKLt» Suppen, od jeös
labistte resp, ieiisr Vtilrtsl
auk 6or Umkiiliung «iie
ssadrikmarkv „llreurstorn"
trSgt; «lenn ItNtKKi» Kuppen
sinck «Iie teinsten aller s»i-
stiorsniion kiarken, was sick
«iurck vergleickencks lîost-
proben lvickt teststsiisn
lässt. 386
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fetten Steife uni ©roi. — Sut berftettunfl non fénee»
roet&em, Iuftioem ©urée ôûrften We aetroineten
Kartoffeln — wenieftenS wie man fie in ienen 3alj»
ren im Mraerliéen uni lâttWiéen $au$6alt trod»
nete — laitm eionen. ©te ©eénil roiit&e aber un»
aroeifelhaft ané ein maféineHeâ ©erfahren gieten
löttnen, welées We frlféett Gr&äpfef »u feinem wei»
gem äÄeül au nerarieiten mühte, fo &a& aué We

feine Ktiée ianon profitieren löttnte. X.
fluf & tafle 412: fté meinerfeits mürbe Gaoemte»

©feffer tri igt aefirauéen, ebenforoenia &ie faufliéen
fWarfen Saucen, non beten 3ufammenfe&una man
fo menifl roeig. ®o eö immer anaegt, nertoenbe ié
au ig ben aemôbttliéen ©feffer nur an Römern,
©feffer ift an uwb für fié féon ein ©eismtttel für
bie ©er&auunaâorgatte. SBenn bie ©er&auune niét
riétta not fié Bebt, fo gaben wit aenua eingeimifée
unb witffamere Kräuter, bie ben 3wetf ber llnre»
fluna erfüllen. ©aö befte Unterftüfeuneö» unb beil»
mittel für ben aefunben ©erbauunaöapparat ift ein
aielbemugteä öfteres Soften.

SInf Staae 412: Sé îenne eilten SJlantt, ber wirft
Gaoennepfcffer in fein SénapSalaS. wenn er fié
befonbere „Kraft" antrinfen will, ©emôgnliéer
©feffer ift reiélié féarf aenua. ©. in JH.

Slttf Staae 41.3: „©er Äinberaorten ift ein Sur»
roflat beS eiterngaufeS." darüber finb GrjiehunaS»
lunbiae fié féon läneft ïlar. Soll benn alles eigene
©enlett unb Arbeiten bei bem ftinbe auSeeféoltet
onb buté ben £er&enfinn erftieft werben? äJtuf» niét
unfer Streben babin aegen, ben Stinbern bie erjie»
genbe SJhttter wieber megr aurüdaeben, als es ietot
aeféiegt unb aum Seil aeféegen mug? ©a8 ©er»

gültniS, wie Sie es aeiaen, ift ia acrabeau ein ibea»
les. (Sirgalten Sie biefeS Sbrem Jtinbe unb laffen Sie
ibm bas gôéfte ©Ittcf, fein Innenleben frei entwideln
unb fié ogne Witgilfe anberer felber uuterbalteu
au fönnen. $offentlté wirb Sgt ättarnt fié belegren
laffen. X.

Huf Staat 418: SBernt Sbt STOann einen GtwMicf
tun tonnte in We aeiftiae S&ertftatt feines Stnaben,
fo mürbe er erftannt unb beféSmt fein ©erlanaen
aufaeben. Gr mürbe in feinem Stinbe bas Séônfte
unb SSertoollfte aerftören. ®. ©.

Sluf Sraae 418: ©er ©ater beS Ktwibett brauét
leine Slweft au gaben, bog er ein ©udmäufer unb
ein ©gleuma werbe, benn ber Kleine fpielt unb tollt
ia mit ben Séroeftern um bie SSette. Unb We 8toHe
ber Sémeftern werben fpitter bie lebgaften unb
übermiitiaen Séulfameraben übernegmen unb eS ift
SluSfiét, bag er fié au einem tiefanaeleaten, garmo»
niféen SDlenféen entwideln werbe. SKaa ber ©ater
fié je&t noé immer megr non feinen auedfilbtiaen
Sôéteréen anaeaoaen fügten î fpäter wirb er un»
ameifelgaft Urfaée gaben, ftola au fein auf feinen
Sunaen. Gr foil ign aber nom ffinberaarten frei
galten. G. ©. in ©.

SInf Staae 414: ©et normale Slenfé tut 16—18
Sttemaliae in ber SWinute. ©ie 3agl tonn aber buré
Sport ober fonftiae fpftematifée Slnftrengirnaen ber
SWuSteln auf 22—126 ergögt werben. SaS ober bar»
über ift, bag ift nom Übel. Sé.

Slttf Stase 414: ©ie foaen. ©ottorbûéer finb tat»
fâélté niét eine Settüre für Sebermann, benn es
Btbt wirîlié Stauen, bie baburé unaünftia beein»
ffugt werben. Sei eS nun, bag fie baburé in ein

unaeféitfteS Kurieren nerfaHen, ober bag fie non ber
Surét eepadt werben, an allen in bem ©uée be»

fériebenen Kranlgeiten au leiben. GS at&t aber aué
©ttéer, bie fié niét mit ben menféliéen Äranfgei»
ten unb beten $eiluna befaffen, fonbern nolfstttm»
lié oefétiebene, naturaeféiétliée ©iiéet, aus mel»
éen Sie fié über alles ©IffenSroerte belegten tön»
nen. Sie Hnféaffuna eines foléen SBerleS wirb
Sgr SRann Sgnen fiéer niét nerbieten. X.

SInf Staae 415: ©eattalié ber Setbmâfée SbreS
au erwartenben KinbéenS bin té buréauS Sgret
SWeinuna. ©aummoüe ober alte weiée Seinwanb
ift ber einaifl riétiae Stuff als Seibwâfée für ein
fßeuseboreneS. ©ie SSotle tommt erft als ameite,
obere Sülle. ©öS wirb Sgnen übriaenS ein iebet
Äinberarat faaen, unb wenn Sie Umféau galten in
ben Krippen unb Kinberpfleaeanftalten, fo werben
Sie bie Kleinen naé bem ateiéen ©rinaip aefteibet
finben. « ©. ©.

SInf Staat 415: GS atbt niéts SügereS für bie
merbenbe ©rogmuttcr, als für bas au erwartenbe
Gnfelein We „StuSfteuer" au beféafftn unb eS ift
aana beareiflié, bag fie nur bas naé igten Grfag»
tunaen awedmägiafte auSmäglen wirb, ©un wanbelt
fié aber We 3ett unb mit ibr änbern fié bie Än»
féauunaen in Saéen ber ©efunbgeitê» unb Kinber»
pfleae fomie in ber ©efleibuttaSfraae. ©ie iunae
©enerotion erfreut fié beS obliaatoriféen Séulun»
terriéteS in biefen ©ebieten unb eS ftegt igt ané
ein ©eiétum non belegrenber öeftüre aut ©erfü»
auna. ©ie ©rogmntter mug boS ht ïtnfélae brht»
Ben, wenn fie fié mit bem ©ebanfen befagt, bem
©lan für We Grfteüuna ber flehten ©uSfteuer ®e»

Gesucht in eine Schweizerfamilie
nach Rom ein tüchtiges

Mädchen
für Zimmerdienst, das auch bügeln
kann und Liebe zu Kindern hat und
neben deutsch, französisch spricht.
Gute Zeugnisse unerlässlich. Reise-
anschluss an die Familie. Offerlen
befördert unter Chiffre F 387 die
Expedition. 387

Gesucht für Genf eine

Haushälterin
die das Kochen und Einmachen
versteht und der französischen Sprache
mächtig ist.

Offerten mit Zeugnissen,
Photographie und Gehaltsansprüchen unter
Chiffre H4948M an Haascnstein <ß

Vogler, Genf. (H4948X) 390
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Ceylon-Tee, cktnd^'kräWg'er-
258 gtebifl und haltbar,

per engl. Pfd. per */, kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 fr. 5.—
Broken Pekoe « 3.60 » 4.—
Pekoe « 3.30 3.60
Pekoe Souchong « —» 3.40

China-Tee, -este Qua-ät'

KonpimsFç; 3.60 pi
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

g Fi

Abnehmer. Muster kostenlrell
Carl Osswald, Winterthur.

TrinkenSie'

« • > - 'Hensels
Boudry Neuchâtel

Tonische Essenz!
1 Kaffeelöffel Toll auf 1 Glas Zuckerw&sser genügt.

Eg is ein billiges Hans- und Tiscbgefränk.
An heissen Sommertagen erfrischend und belebend,

' wie kein anderes Getränke
Blutbildend
Nervenstärkend 326

- Kräftigend
Woblschmeckend

* • 9 ' "-'Si'"

Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich, Uraniastr. 11.

Hecht-Apotheke, St. Gallen, Marktgasse 11.

Pharmacie Hausmann, Davos-Platz und -Dorf.
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Wie erhöht man das Wohlbefinden der Kinder?

3)aà befte Glittet finb leic^toerbauli^c unb bot|
ixat>rt)afte Speifcn.

Iflöhdarnin-imuMiamm#
unb ier-ltiild)§ptiM ^erfüllen biefen Sroed nacb jeber Stiftung ^in, fie bié

für leranrcac^fenbe kinber ooll unb gang bie

ütoljrung, finb febmadbaft unb bienlidb unb befonber§
im ©ommer ben gleifdbfpeifen oorjujieben. SRonbamin-
3)tit^flammeri fann mit Çrfidjten
ober audb.. als Seigabe ju friicbempsi
oerabreiebt roerben. •! IWÊÉËMMiM,

u. Handelsschule
P. IHayor-MRuller

Gegründet 1874.
Gründlicher und rascher Unterricht

in den modernen Sprachen und den
HandelsfSchern. 379
Direktor: Prof. P. Mayor-Muller.

Verdauungs- ::
Beschwerden

Seit mehr als 30 Jahren hat sich
die von den Aerzten empfohlene

Winklers
Kraft-Essenz

als ein sicher wirkendes
Heilmittel bewährt bei 243

Sodbrennen, Aufstossen,
ungen und
Erkältungen.

;igen die
rirkung.

otheken, Drogerien
tlich à
che.

1 isb :

Ein Waschtag ohne Plag' und Mühe
Und Wäsche duftig, zart und rein
So hab ich's nur, seit ich beziehe
Waschpulver Schuler wunderfein.
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fetten Käse und Brod. — Zur Herstellung von
schneeweißem, lustigem Purée dürften die getrockneten
Kartoffeln — wenigstens wie man sie in jenen Jahren

im bürgerlichen und ländlichen HauSbalt trocknete

— kaum eignen. Die Technik würde aber
unzweifelhaft auch ein maschinelles Verfahren bieten
können, welches die frischen Erdäpfel zu feinem weißem

Mebl zu verarbeiten wüßte, so daß auch die
seine Küche davon profitieren könnte. X.

Aus Frag« 412: Ich meinerseits würbe Cavenne-
Pfeffer wicht gebrauchen, ebensowenig die käuflichen
scharfen Saucen, von deren Zusammensetzung man
so wenig weiß. Wo es immer angebt, verwende ich
auch den gewöhnlichen Pfeffer nur an Körnern.
Pfeffer ist an und für sich schon à Reizmittel für
die Berdauungsorgane. Wenn die Verdauung nicht
richtig vor sich gebt, so haben wir genug einheimische
und wirksamere Kräuter, die den Zweck der Anregung

erfüllen. Das beste Untersttitzungs- und
Heilmittel für den gesunden Verdauungsavvarat ist ein
zielbewußtes öfteres Fasten.

Ans Krage 412: Ich kenne einen Mann, der wirst
Cayennepfeffer in sein Schnapsglas, wenn er sich

besondere „Kraft" antrinken will. Gewöhnlicher
Pfeffer ist reichlich scharf genug. P. in R.

Auf Frage 413: „Der Kindergarten ist ein
Surrogat des Elternhauses." Darüber sind Erziebungs-
kundige sich schon längst klar. Soll denn alles eigene
Denken und Arbeiten bet dem Kinde ausgeschaltet
und durch den Herdenfinn erstickt werden? Muß nicht
unser Streben dabin gehen, den Kindern die
erziehende Mutter wieder mehr zurückgeben, als es jetzt
geschieht und zum Teil geschehen muß? Das Ver¬

hältnis, wie Sie es »eigen, ist ja geradezu ein ideales.

Erhalten Sie dieses Ihrem Kinde und lassen Sie
ihm das höchste Glück, sein Innenleben frei entwickeln
und sich ohne Mithilfe anderer selber unterhalten
zu können. Hoffentlich wird Ihr Mann sich belehren
lassen. X.

Aus Frage 413: Wenn Ihr Mann einen Einblick
tun könnte in die geistige Werkstatt seines Knaben,
so würbe er erstaunt und beschämt sein Verlangen
aufgeben. Er würde in seinem Kinde das Schönste
und Wertvollste zerstören. G. D.

Ans Frage 418: Der Vater des Knaben braucht
keine Angst zu haben, daß er ein Duckmäuser und
ein Phlegma werde, denn der Kleine spielt und tollt
ja mit den Schwestern um die Wette. Und die Rolle
der Schwestern werden später die lebhasten und
übermütigen Schulkameraden übernehmen und es ist
Aussicht, daß er sich zu einem tiefangelegten, harmonischen

Menschen entwickeln werbe. Mag der Bater
sich jetzt noch immer mehr von seinen auecksilbrigen
Töchterchen angezogen fühlen: später wird er
unzweifelhaft Ursache haben, stolz zu sein auf seinen
Jungen. Er soll ihn aber vom Kindergarten frei
halten. E. D. im P.

Ans Frage 414: Der normale Mensch tut 111—18

Atemzüge in der Minute. Die Zahl kann aber durch
Sport oder sonstige systematische Anstrengungen der
Muskeln auf SS-à erhöht werben. Was aber
darüber ist, das ist vom Übel. Sch.

Ans Frage 414: Die sogen. Doktorbllcher sind
tatsächlich nicht eine Lektüre für Jedermann, denn es
gibt wirklich Frauen, die dadurch ungünstig beeinflußt

werden. Set es nun, daß sie dadurch in ein

ungeschicktes Kurieren verfallen, ober daß sie von der
Furcht gepackt werden, an allen in dem Buche
beschriebenen Krankheiten zu leiden. ES gibt aber auch
Bücher, die sich nicht mit den menschlichen Krankheiten

und deren Heilung befassen, sondern volkstümlich

geschriebene, naturgeschichtlich« Bücher, aus welchen

Sie sich über alles Wissenswerte belehren
können. Die Anschaffung eines solchen Werkes wird
Ihr Mann Ihnen sicher nicht verbieten. X.

Aus Frage 41S: Bezüglich der Leibwäsche Ihres
zu erwartenden Kindchens bin ich durchaus Ihrer
Meinung. Baumwolle oder alte weiche Leinwand
ist der einzig richtig« Stoss als Leibwäsche für ein
Neugeborenes. Die Wolle kommt erst als »wette,
obere Hüll«. Das wird Ihnen übrigens ein jeder
Kinderarzt sagen, und wenn Sie Umschau halten in
den Krippen und Kinderpflegeanstalten, so werden
Sie die Kleinen nach dem gleichen Prinzip gekleidet
finden. G. B.

Ans Frage 41S: ES gibt nichts Süßeres für die
werdende Großmutter, als für das zu erwartende
Enkelein die „Aussteuer" zu beschaffen und «S ist
ganz begreiflich, daß fie nur das nach ihren
Ersahrungen zweckmäßigste auswählen wird. Nun wandelt
sich aber die Zeit und mit ihr ändern sich die
Anschauungen in Sachen der Gesundheits- und Kinderpflege

sowie in der BekleidungSfrage. Die junge
Generation erfreut sich des obligatorischen
Schulunterrichtes in diesen Gebieten und es steht ihr auch
ein Reichtum von belehrender Lektüre zur Verfügung.

Die Grobmutter muß das in Anschlag bringen,

wenn sie sich mit dem Gedanken befaßt, dem
Plan für die Erstellung der kleinen Aussteuer Ge-
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Wie erkökt man à Vì'o!llbefinlien 6sr Kinà?
Das beste Mittel sind leichtverdauliche und doch

nahrhafte Speisen.

Monâamin-m.àu«n«à
und eier-MNehspewe Ierfüllen diesen Zweck nach jeder Richtung hin, fie bie

für heranwachsende Kinder voll und ganz die

Nahrung, sind schmackhaft und dienlich und besonders
im Sommer den Fleischspeisen vorzuziehen. Mondamin-
Mlchflammeri kann mit Früchten
oder auch als Beigabe zu frischem, à.
verabreicht werden. ^

u. ttanöel88vkulv
?» »Iszfon-WuIIen

Oegrandst 1874.
(IründUcker uncl ruscker Nnterrickt

in den modernen Lpruoken und äsn
HiwdelskSckei n. 379
vireümr: Uiok. I». stU»zc«»r-Nll»U«r.
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ftaltung su geben. 2)ie Söünfcbe bei fündigen, rutt»
gen SRutter rnüffcn ©eriitfficbtigung Huben, wenn
eine ungeteilte unb bieibenbc Srcube aus beut ©e»
fchenfe werben foH «Berat bie 2fu§fic&ten ungleich finb
unb ein iebeS meint, oon bet feinigen im 9toteteffe
beë JtinbeS rttc&t abgeben su bütfen, ba mache man
einen IHnbetarst sunt ©chtebSrichter. ©ine Seferin.

Sluf Stage 416: SBenn Sie unter „pttoatifieren"
nichts mebt etroetben oerftehen, fo möchte icb Sbnen
bas gefctere nic&t antaten. Sie 3infe beS genann»
ten Kapitals ergeben eine su Heine Summe, um fidj
fiit alle Säüe fit&er fiiblen su fönnett. 3>er 3tnSfufi
!ann fitb su Sbten Ungunften oetänbem, aber eS

fönnen Sbnen 3infe nic&t eingeben — gegenwärtig
ftnb Ja nic&t einmal alle ©anfen mebr lieber —: es
lann Sie Äranlbeit ober ein anbeteb 3Wi6gef(bi(f
treffen, fo bah baS geben Sie oiel mebr foftet als
baS Jtaortat Sbnen abwirft : bei einet ©rbteilnng,
an bie bei bem hoben Silier ber SRutter boeb ge&adrt
werben muh, fchant fiir Sie oielteicbt weniger her»
aus, als Sie iebt rechnen, fo bah Sie in unange»
nebme Situation geraten tonnten, ©in ftänbiger
SSerbienft ift unb bleibt immer no<& bie fi<&erfte
©ïiftens, wenn baS S?rioatifieren auib als baS ©ar=
nebmere betrautet wirb in ber öffentlichen STOeinung.

Statfaée aber ift, bab unter ben „?rioatifierenben"
viel mebr Htapp gerechnet unb wobl auch gefargt
werben mub, als unter ben regelrecht ©rwerbenben.
3to Sbrem Sali, wo brei Stamen to noch febr rüfti=
gen SHter non 48—55 Sohren fte&en, wäre ein fog.
gänslicheS Sîrioatifieren entfehieben noch su früh.
Stgenb ein ftanbeSgemäber ©rwerb, ber sugleich bie

3eit nerfiirste unb ©efriebigung böte, würbe für
bie brei iüngeren ®amen wobl su fin&en fein. Sn
biefem Sinn bürften Sie fitb felbftänbig machen,
wenn itb recht oerftebe, aus bem gemeinfatnen @e»

fchäfte auSsutreten. Ohne einen nach&elfenben ©r»
werb würbe ich Sbnen baS S5rioatifieren nicöt raten.
Starat ift natürlich noch mabaebenb, ob Sie in ftäb»
tifeben ober länblichen ©erhältniffen wohnen, berat
baS Beben ift nicht überall gleich teuer. SlHeS in
allem werben Sie nach meinem dafürhalten 26 bis
2800 Uranien haben mtiffen. SB,.

Kuf Stage 416: 28ir finb eine Haushaltung non
Pier Vertonen: bie ©Itern, bie ®rohmutter unb ein
Sttnb non 12 Sohren, der ®ebalt beS HRantteS be=

siffert fieb auf 3600 Sranten. 2Bir müffen recht gut
einteilen, um auSsufommen. Flebft ben Steuern unb
bei. gebenSoerficherang fowie ber ©anïanlage für
bie Stubieniahre beS Änaben, Weiht uns nichts üb»
rig. Sreiltcb ift mein SDlann geswungen, SPlitglieb
pon einer frönen Slnsabl pon Vereinen fein su müf»
fen. geferin in ®.

Sluf Stage 417: die persol&eten 91ahmen laffen
fieb gans gut mit 3wiebelfaft reinigen. Stbneiben
Sie bie 3wiebel in Stüde unb reiben Sie mit ber
Saftfeite ben 91ahmen fo lange, bis bie llnfauberfeit
oetfebwunben ift unb bie ©ergolbung wieber frifch
bernortritt Nachher muh ber 9lahmen mit einem
feinen, weichen, leinenen Such nachpoliert werben.

Srau S. 3. in Sp.
Sluf Stage 417: 3d> mafche bie fchmuhig geworbe*

neu 9lahmen mit lauem, mit einer Steinigfeit Sah

miatgeift perfehtem «Baffer leicht ab unb ftreiche
ben troctenen 91ahmen nachher mit ®olbtin!tur an.
die dinttur ift in ben Sarbwarenhanblungen ober
drogerien fäuflich. die nur mit ©olbfirnis über»
sogenen, alfo unechten (Rahmen behanble ich nur be»

hutfam mit leichtem Salmiatmaffer. ®. ©.
Sluf Stage 418: ©eftreichen Sie bie roten Stellen

oft mit fölnifchem «Baffer. SBenn bie Haut ohnehin
fetttger Slrt ift, fo wirb bie $rosebur überhaupt gut
tun. Sft fie aber trotten unb fpröb, fo ift bie rote
Salbe (Softem Sauter) ein gans suoerläffiges EWit*
tel. Sie erhalten bie Salbe in ber 3entralapotbefe
0. SBerbmüüer, ©ahnhofftrahe 108, 3ürid> 1. das
SMittel ift für Hautfrantheiten unioerfal; es wirft,
wenn alle anberen SPlittel perfagen. gefem in 3.

Sluf Stage 419: SBenn ber Snhaber beb SBecterS
rüeffidjtSloS ift, fo wahrt ber Hausherr otelleic&t
Sbt Sntereffe unb wenn pon biefer Seite auch lein
©ntgegentommen su erwarten ift, fo hängen Sie über
Flacht eine biete wottene deefe aubgefpannt an bie
«Banb. 3Ran tonnte Shnen ia raten, bie SBobnung
su wechfeln, babei fbnnten Sie aber böchftenS pom
Biegen in bie draufe tommen. Sie mühten barauf
feben, bah in einer neuen SBobnung Shr Schlaf»
simmer nicht an ein folcheS in einer Flebemoo&nung
ftöht, fonbern bah neben Qhnen ein SBobnsimmer
liegt. 3m Übrigen bat man fié recht rafeh auib an
etwas weniger SlngenehmeS gewöhnt ©in ©e»
weis bafüt ift, bah gar manches ben hart neben fei»
nem ©ette ftehenben gärmmaeher nicht mehr hört,
auch wenn ihm aus biefem Flic&thören Stäben er»
wächft. sc. ©. SR.

Steinfels-Seifflistnurecm
wenn jedes Stück

untenstehenden firmastempelträgt
Unterschiebungen weise man zurück

STEINFELS-SEIFE
passt in die Hand wie keine
andere, sie liefert beim
langsamsten Verbrauch die beste
:: Arbeit ::

f furjunge Mädchen, besonders für kath.
1 Gründl. Erlernung d. franz. Spr.

Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Pöffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Kraft u Gesundheit

für Alle

„Grounr Preis" Hygiene»Ausstellung Dresden 1911.
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NEU! Kaloderma Rasier-Helfe in Aluminium»HOIsen NEU!

assier-
für das Gesicht und
den ganzen Körper

für Hand- und elektrischen Betrieb

für Sehönheiis^ und
allgemeine Körperpflege

• Prospekte zu Diensten

Sanitätsgeschäft Hausmann
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Marktgasse 11 Corraterie 16 Uraniastr. 11
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Hlte Wollsachen
verarbeitet 352

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

Wangen a.lI. Reinhard & Sohn

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulthess & Cie
Waschapparalefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

Unfehlbar sicheres Mittel zur
Wiederherstellung ergrauter Haare.
Zu beziehen à Fr. 2.50 per Flasche

franko durch : 368

Drogerie GrUtter, Ölten.
— ;

60

Singer's
feinste

luskonïekte I
Uff - - «Üsind als Nachtisch von Gross und Klein

sehr begehrt und bieten in Irrer Mischung

von 10 Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes. ;

4*,itaind ne'to, bestehend aus Macrörili,'
Brunsli, Mailändern, Mandelhörn i,
Schokoladen-Macrönli, Haselnussleckerll,
Anistjrötii, Patiences, Leckerli und Zimmt-
sterne liefern wir à. 6 Fr. franko, Vet-
Packung frei,, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Brelzel-u. Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Grlsstn Versandgeschäft der Branche.
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staltung zu geben. Die Wünsche der künftigen, wiegen

Mutter müssen Berücksichtigung finden, wenn
eine ungeteilte und bleibende Freude aus dem
Geschenkewerdensoll. Wenn die Aussichten ungleich sind
und ein jedes meint, von der seinigen im Interesse
des KtndeS Nicht aboeben »u dürfen, da mache man
einen Ktnderarzt zum Schiedsrichter. Eine Leserin.

Aus Frage 416: Wenn Sie unter „privatisieren"
nichts mehr erwerben verstehen, so möchte ich Ihnen
das Letztere nicht anraten. Die Zinse des genannten

Kapitals ergeben à zu kleine Summe, um sich

für alle Fälle sicher fühlen zu können. Der Zinsfuß
kann sich zu Ihren Ungunsten verändern, oder es
können Ihnen Zinse nicht eingeben — gegenwärtig
sind ja nicht einmal alle Banken mehr sicher —: es
kann Sie Krankheit oder ein anderes Mißgeschick
treffen, so daß das Leben Sie viel mehr kostet als
das Kapital Ihnen abwirft: bei einer Erbteilung,
an die bei dem hoben Alter der Mutter doch gedacht
werden muß, schaut für Sie vielleicht weniger
heraus, als Sie jetzt rechnen, so daß Sie in unangenehme

Situation geraten könnten. Ein ständiger
Verdienst ist und bleibt immer noch die sicherste

Existenz, wenn das Privatisieren auch als das
Vornehmere bettachtet wird in der öffentlichen Meinung.
Tatsache aber ist, daß unter den „Privatisierenden"
viel mehr knapp gerechnet und wohl auch gekargt
werden muß, als unter den regelrecht Erwerbenden.
An Ihrem Fall, wo drei Damen im noch sehr rüstigen

Alter von 48—5S Jahren stehen, wäre ein sog.
gänzliches Privatisieren entschieden noch zu früh.
Irgend ein standesgemäßer Erwerb, der zugleich die

Zeit verkürzte und Befriedigung böte, würde für
die drei jüngere« Damen wohl zu finden sein. An
diesem Sinn dürfte« Sie sich selbständig machen,
wenn ich recht verstehe, aus dem gemeinsamen
Geschäfte auszutteten. Ohne einen nachhelfenden
Erwerb würde ich Ihnen das Privatisieren nicht raten.
Dann ist natürlich noch maßgebend, ob Sie in
städtischen ober ländlichen Verhältnissen wohnen, denn
das Leben ist nicht überall gleich teuer. Alles in
allem werden Me nach mewem Dafürhalten 2« bis
2800 Franken haben müssen. M.

Aus Frage 410: Wir sind eine Haushaltung von
vier Personen: die Eltern, die Grobmutter und ein
Kind von 12 Jahren. Der Gehalt des Mannes
beziffert sich auf 3600 Franken. Wir müssen recht gut
einteilen, um auszukommen. Nebst den Steuern und
der Lebensversicherung sowie der Bankanlage Mr
die Studienjahre des Knaben, bleibt uns nichts
übrig. Freilich ist mein Mann gezwungen, Mitglied
von einer schönen Anzahl von Vereinen sein zu müssen.

Leserin in B.
Aus Frage 417: Die vergoldeten Rahmen lassen

sich ganz gut mit Zwiebelsast reinigen. Schneiden
Sie die Zwiebel in Mücke und reiben Sie mit der
Saftseite den Rahmen so lange, bis die Unsauberkeit
verschwunden ist und die Vergoldung wieder frisch
hervortritt. Nachher muß der Rahmen mit einem
feinen, weichen, leinenen Tuch nachpoliert werben.

Frau S. I. in Sp.
Auf Frage 417: Ich wasche die schmutzig gewordenen

Rahmen mit lauem, mit einer Kleinigkeit Sal¬

miakgeist versetztem Wasser leicht ab und streiche
den trockenen Rahmen nachher mit Goldtinktur an.
Die Tinktur ist in den Farbwarenhandlungen oder
Drogerien käuflich. Die nur mit Goldfiruis über-
zogenen, also unechten Rahmen behandle ich nur
behutsam mit leichtem Salmiakwasser. G. B.

Ans Frage 418: Bestretchen Sie die roten Stellen
oft mit kölnischem Wasser. Wenn die Haut ohnebin
fettiger Art ist, so wird die Prozedur überhaupt gut
tun. Ist sie aber trocken und spröd, so ist die rote
Galbe (System Sauter) ein ganz zuverlässiges Mittel.

Sie erhalten die Salbe in der Zentralapotheke
O. Werbmüller, Bahnboffttaße 108, Zürich 1. Das
Mittel ist für Hautkrankheiten universal: es wirft,
wenn alle anderen Mittel versagen. Lesern in Z.

Auf Frage 41V: Wenn der AnHaber des Weckers
rücksichtslos ist, so wahrt der Hausherr vielleicht
Ihr Interesse und wenn von dieser Seit« auch kein
Entgegenkommen zu erwarten ist, so hängen Sie über
Nacht eine dicke wollene Decke ausgespannt an die
Wand. Man könnte Ihnen ja raten, die Wohnung
zu wechseln, dabei könnten Sie aber höchstens vom
Regen in die Traufe kommen. Sie müßten darauf
sehen. Saß in einer neuen Wohnung Ihr
Schlafzimmer nicht an ein solches in einer Nebenwohnung
stößt, sondern daß neben Ihnen ein Wohnzimmer
liegt. Im Übrigen hat man sich recht rasch auch an
etwas weniger Angenehmes gewöhnt. Ein
Beweis dafür ist, daß gar manches dew hart neben
seinem Bette stehenden Lärmmacher nicht mehr hört,
auch wenn ihm aus diesem NichtHören Schaden
erwächst. A. C. M.

AeiMs-Leifvistnureok
v/onn^os Ltüvlc

ààksàfii'màmpeltM
làrîàdungen «reise men rurüek

8?LMk^8-8I5lf!5
P388t in à kisnci wie keine
stnàe, 8ie liefert deim IsnZ-
83M8ten Verbrsucii ciie beà
:: Arbeit ::

^ kur junxe^Sdcken, besonders kür katk.
^ Qrunt!!. Lrlernunx ä. krau?. 8pr. pami-

lienledea. prosp. keste pekerenz. v. ekem. pens,
kîelle âî»rie pottet, rue Loulon 2, dleucdâtel. IbZ
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£ ffeuifieton £
tB- tsr

<$tUn Çcifef Mmpfen
Roman oon 0. Ê o u r 16 ê SR a 6 I e r.

(Radj&rucf oerboten).

-Öftrem Softrte gegenüber mar fie oon einer
meftmütigen ßärtlicftfeit erfüllt, unb menn f'e iim
unbemerft beobachtete, traten iftr Plänen in bie
Stugen. gür fie mar er ein Enterbter bes ©liicts.
Unb nun rüftete man gur ^ocftgeit. — grift S)et-
big reifte in ©emeinfcftaft mit feiner S:ftra.;ter
unb feinem Steffen in bas tieine St.ibtcften, rou
bie Drauung ftattfinben follte.

Die Begegnung Bettinas mit SR aria oerlie|
fcfteinbar gang frteblicft. SRaria gog Bettinas
#anb an bie Sippen:

„Scftenfen 6ie mir ein menig Zuneigung,
gnäbige grau, unb erlauben Sie mir, fie gu lie»
ben," fagte fie mit marmem Sluobrutf.

Bettina ftâtte fie am tiebften in milöem Sjaft
non fid) g eftoften, aber fie begroang ficft. Die
Klugheit fiegte. Sie gog SDtaria flü fttig in bie
Slrme unb berührte bie flare SDtäbcftenftirne mit
ben falten Sippen.

SRaria aftnte nicftt, toie es im bergen iftrer
Scftmägerin ausfaft. Sie mar banfbar unb gliid»
lieb, bag fie unb Berftarb gur ^oeftgeit gefommen
toaren. Unb in ber Unrufte ber näeftften beiben
Dage fam man fiel) nicftt näfter. Droftbem man
bie floeftgeit nur im enaften Greife feierte, blieb
feine 3eit gu einer Slusfpracfte. Stacft bem geft»
maftl reifte grift auf brei SBocften naeft Dbettia«
lien. Bettina feftrte mit Bernftarb rnteber nadj
#aufe gurüd.

Bis Sjerbig mit feiner jungen grau fteim»
feftrte, bereitete iftnen Bettina einen feftlieften
empfang, ein auserlefenes SDtaftl, befrängte
Düren, Blumen überall, unb eine beftaglicfte
SBärme in ben Zimmern. Draußen fteulte ber
Stopemberfturm unb rüttelte an genftern unb
Düren. Drinnen mar alles lieftt, marm unb
beftaglicft. —

SRaria fanb nicftt genug SBorte bes Danfes
unb grift gog Bettina in feine Slrme.

„Bift boeft ein Brmftta>etb, Bettina — gelt,
SRaria — es ift ein ©lüd, baft mir fie bei uns
ftaben?"

„ein groftes ®lüd. Öcft glaube, bu roirft
uns nerroöftnen, Bettina."

„Das ift ja mein 2lmt — lafj es mid) nur
reeftt erfüllen." —

SBie feibftoerftänbficft beftielt Bettina bie 3ü»
gel bes Sjausmefens in ben ^änben, unb SRaria
fügte ficft mit ftiller SBürbe barein. So gern fie
aueft felbft im Sjaufe gefcftaltet unb gemaltet
ftätte. Sticftts oerriet biefen SBunfcft. Sie mollte
Bettina iftr 2lmt nicftt ftreitig maeften. Unb für
fie blieb fo »iel 3U tun.

Öftr reigenb eingerichtetes Sltelier mar iftr
Sönigreicft. Dort mar fie am liebften unb bort
mar fie aueft mit iftrem SJiann nöllig ungeftört.

So feftien bas Seben in ber Büla Sjerbig ein
für alle Delle befriebigenbes gu fein.

Ön ber ©efellfcftaft ftätte man SRaria liebens»
mürbig aufgenommen. 211s Docftter eines Dffi«
giers mar fie über jeben ^toeifel etftaben. Unb
iftre norneftme, ruftige 2lrt, iftre fieftere Siebens»
mürbigfeit feftafften iftr eine fefte Bofition. 3m
^eieftnenatelier ftätte iftre Beriobung unb Ber»
fteiratung mit bem Bringipal am meiften Staub
aufgemirbelt. SR an mollte ba längft etmas be»
merft ftaben unb perbarg feine neibifefte über»
rafeftung unter entftufiaftifeften Scftilberungen,
mie gern man SRaria Rottmann eigentlid) ge=
moeftt ftätte.

SRaria erfuftr nur leiber nieftts non biefer
Borliebe.

Bernftarb ftätte auf bem SRealgrjmnafium oor»
güglicft ab gefeftnitten. Stun fonnte er feinen Bor»
faft ausführen, ben feine SRutter im Sjinblid auf
bie oeränberten Berftältniffe aueft gutgefteiften
ftätte. (Er fanbte feine ßeugniffe an 5)orft SBen»

benburg unb frug an, ob er biefen beim 2Bort
neftmen bürfte. Die 2lntmort traf umgeftenb
ein. SBenbenburg feftrieb, baft er gmar bureft
ben oor menigen Dagen erfolgten Dob feiner
©attin auf einige 3eit feinen SB erten fern blei»
ben mürbe, um mit feiner Docftter unb Pflege»
toeftter eine längere Reife gu unternehmen, unb
bie trüben ©inbrüefe gu perminbem. ©r ftabe
aber feinem Direttor bie nötigen 2lnmeifungen
erteilt. Bernftarb folle fommen unb fid) bei bie»

fem anmelben.
Der Brief mar feftr fterglid) unb liebensmür»

big geftalten unb Bernftarb rüftete fid) gur 2lb»
reife naeft bem neuen, fteifterfeftnten SBtrfungs»
freis. Sein Slbfcftieb non Dnîel unb Dante 2Jta=

ria mar fterglid), poH inniger Danlbarfeit, ber
oon ber Stutter fcftmergftaft unb gärtlicft. Bet»
tina tonnte iftn gar nicftt aus ben 2lrmen laffen
unb als er ficft enblicft losriß unb iftren 2lugen
entfeftmanb, ba meinte fie mit fo leibenfcftaftlicfter
ijeftigfeit, bafe St aria poll innigen Stitleibs iftr
Droft gufpreeften, mollte. 2Iber ba ftieft fie Bettina
nicftt fäftig, ficft gu befterrfeften, gurüd, unb eilte
aus bem Limmer, um ficft eingufcftlieften.

Staria faft iftr betroffen naeft. ©in fonber»
bares Unbeftagen mollte fie befcftleicften. 2lber
bann läcftelte fie über ficft felbft. 2Bar es nicftt
natürlich, baft bie liebenbe Stutter in biefer
Stunbe feftroff jeben Droft oon ficft mies.

Bettinas SBefen neigte in ber näeftften 3«*
bebenllicft an Scftmermut. Die Seftnfucftt naeft
bem fernen Softn oerbitterte fie noeft meftr ge=

gen Staria. SBenn biefe nicftt gemefen märe,
ftätte Bernftarb jeftt bei bem Dfteim in ber ga»
brif feftaffen fönnen. Daft Bernftarb mit afien
gafern feines Seins einem anbern Beruf gu»
ftrebie, nerftanb fie nicftt. Öftrer 2lnficftt naeft
ftätte er ficft fefton ftineingefunben, menn er ge»

muftt ftätte, baft er einft als fyerx btt gebieten
tonnte, mö er als Seftrling anfangen muftte.

SBoftl hämmerte gumeilen in Staria ein ©m=

pfinben, als fei Bettinas SBefen iftr gegenübet
nicftt ecftt unb maftr. — 2lber fie feftalt ficft bann
felbft ungerecftt unb fueftte es immer bureft bop«
pelte ©üte roett gu maeften. So ging bas grüft»
jaftr mit Sturm unb Saufen unb folgenber Btü«
tenpraeftt ins ßanb. ©ines Dages faften bie bei»

ben grauen allein im SBoftngimmer. Staria

mar etmas unfiefter unb aufgeregt in iftrem 2Be=

fen unb fueftte fiifttlicft naeft einer Slnfnüpfung
für eine Stitteilung, bie fie Bettina gu maeften
ftätte. (Enblicft faftte fie ficft ein ijerg.

„3eft ftabe eine grofce Bitte an bieft, Bettina."
Die Scftmägerin faft oon iftrer 5)anbarbeit

auf.
„2Bas ift es, Staria?"
Diefe atmete tief auf, bann fagte fie fcftnell,

als menn fie es balb los fein mollte:
„3<ft muft baran beuten, eine Babr)=2lusftat»

tung angufeftaffen. Du mürbeft mieft gum Dante
oerpflieftten, mollteft bu mir babei beftilfficft
fein."

©rft jeftt faft fie auf, gu Bettina ftinüber.
Sie feftaute in ein totenblaffes mie gu Stein er»
ftarrtes grauenantlift, aus bem ein paar glü»
ftenbe brennenbe 2tugen in bie iftren blidten.

„Stein ©ott, Bettina — mas ift bir?"
Bettina fant fcftlaff in ben Stuftl gurüd.
„©in Unmoftlfein — bitte, ein ©las SBaffer."
Staria eilte hinaus, um SBaffer gu ftolen.

Dabei mar iftr gumute, als ftabe fie einen Blid
in ben 2lbgrunb getan. Sang plöftlicft tarn iftr
unter Bettinas furefttbarem Blid bie ©rfenntnis,
baft bie Scftmägerin fie ftaffen müftte. 2tls fie
aber mit bem SBäffer gurüdfam unb Bettina fie
mit mattem ßäcfteln entfcftulbigte, feftalt fie ficft
felbft. Öftre ißftantafie ftätte iftr ba moftl einen
Streich gcfpielt.

„öft bir beffer, Bettina?" frug fie beforgt.
Diefe ftätte ficft mit übermenfcftlicfter 2lnftren=

gung gefaftt.
„3d) banfe bir. Stein — mas mar mir nur

plöftlicft? Steine Sternen finb mirflieft feftr fter»
unter. Die greübe über beine Stitteilung — ieft
mar fo überrafeftt. Statürlicft beforge left bir al=
les, bu braueftft bieft um nieftts gu fümmern."

2tls grift eine Stunbe fpäter naeft ijaufe tarn,
traf er fie im beften ©inoerneftmen. Bettina
fanb aber in ber folgenben Stacht feinen Scftlaf.
©ine qualoolle Unrufte trieb fie umfter. Dem
Bruber follte ein ©rbe geboren merben. Damit
mar iftres Softnes Scftidfal in iftren 2lugen be»

fiegelt. ©r mürbe gleicft feinen ©Item ein for»
genooltes Dafein füftren muffen, ficft müften unb
plagen um bas täglUfte Brot — ausgefdiloffen
fein non ber oollbefefeten Dafel bes ßebens.

Dobmübe, non allem Denfen unb Sinnen mirr
im Kopfe, fanî fie enblicft gegen SOtorgen auf iftr
fiager urib nerfiel in einen bleiernen Scftlaf, ber
iftr nur milbe Dräume, aber feine ©rquidung
braeftte.

grift umgab feine grau jeftt mit boppelt gärt«
Ucfter Sorge. Unb fefteinbar metteiferte Bet«
tina mit iftm. SBie es in iftrem Önnern ausfaft,
aftnte fein Stenfcft. Sie erfeftrad gumeilen felbft
oor ben böfen ©ebanfen, bie iftre Sinne be«

fterrfd)ten. Der i)aft gegen SDtaria muefts täg»
lieft, unb gugleicft gegen bas Kinb, melcftes iftres
Softnes ©rbrecftt oöHig pernieftten mürbe. Un»

abläffig breftten ficft iftre ©ebanfen um benfei«
ben ©egenftanb. Stancftmal münfeftte fie ficft
übernatürliche Kräfte, um bas Kinb perberben
gu fönnen, noeft efte es feinem Bater in bie 2lr«
me gelegt mürbe.

(Sortfebuna folgt).

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]
Bergmann & Co., Wiedikon-Zttrich.

Bei Rückgrats -Verkrümmung
glänzendste Erfolge mit dem weltberühmten

Redressions-Apparat
Patent Haaa, bei Erwachsenen und Kindern

Prospekt und fachm. Beratung kostenlos. Bequeme
Ausübung jedes Berufes. 389

GEBR. ZIEGLER, BERN, Erlacbstr. 23.

II LOCARNO
Deutschschweizerisches Familienheim.
Preise. Gute Küche.

Pension Villa
QUISISANA

Schönste, geschützte Lage. Massige
(H5606O) 388

II
Herbstaufenthalt
für Ferienkinder in geschützter, sonniger

Lage am Thunersee. Grosser Park.
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Heben HeW Kämpfen
Roman von H. Courtbs-Mahler.

(Nachdruck verboten).

Ihrem Sohne gegenüber war sie von einer
wehmütigen Zärtlichkeit erfüllt, und wenn sie iyn
unbemerkt beobachtete, traten ihr Ti änen in die
Augen. Für sie war er ein Enterbter des Glücks.
Und nun rüstete man zur Hochzeit. — Fritz Herbig

reiste in Gemeinschaft mit seiner Schw.'ter
und seinem Neffen in das kleine Städtchen, wu
die Trauung stattfinden sollte.

Die Begegnung Bettinas mit Maria verliei
scheinbar ganz friedlich. Maria zog Bettinas
Hand an die Lippen:

„Schenken Sie mir ein wenig Zuneigung,
gnädige Frau, und erlauben Sie mir, sie zu
lieben," sagte sie mit warmem Ausdruck.

Bettina Hätte sie am liebsten in wildem Haß
von sich gestoßen, aber sie bezwäng sich. Die
Klugheit siegte. Sie zog Maria flü htig in die
Arme und berührte die klare Mädchenstirne mit
den kalten Lippen.

Maria ahnte nicht, wie es im Herzen ihrer
Schwägerin aussah. Sie war dankbar und glücklich,

daß sie und Berhard zur Hochzeit gekommen
waren. Und in der Unruhe der nächsten beiden
Tage kam man sich nicht näher. Trotzdem man
die Hochzeit nur im enosten Kreise feierte, blieb
keine Zeit zu einer Aussprache. Nach dem
Festmahl reiste Fritz auf drei Wochen nach Obertta-
lien. Bettina kehrte mit Bernhard wieder nach
Hause zurück.

Als Herbig mit seiner jungen Frau
heimkehrte, bereitete ihnen Bettina einen festlichen
Empfang. Ein auserlesenes Mahl, bekränzte
Türen, Blumen überall, und eine behagliche
Wärme in den Zimmern. Draußen heulte der
Novembersturm und rüttelte an Fenstern und
Türen. Drinnen war alles licht, warm und
behaglich. —

Maria fand nicht genug Worte des Dankes
und Fritz zog Bettina in seine Arme.

„Bist doch ein Prachtweib, Bettina — gelt,
Maria — es ist ein Glück, daß wir sie bei uns
haben?"

„Ein großes Glück. Ich glaube, du wirst
uns verwöhnen, Bettina."

„Das ist ja mein Amt — laß es mich nur
recht erfüllen." —

Wie selbstverständlich behielt Bettina die Zügel

des Hauswesens in den Händen, und Maria
fügte sich mit stiller Würde darein. So gern sie
auch selbst im Hause geschaltet und gewaltet
hätte. Nichts verriet diesen Wunsch. Sie wollte
Bettina ihr Amt nicht streitig machen. Und für
sie blieb so viel zu tun.

Ihr reizend eingerichtetes Atelier war ihr
Königreich. Dort war sie am liebsten und dort
war sie auch mit ihrem Mann völlig ungestört.

So schien das Leben in der Villa Herbig ein
für alle Telle befriedigendes zu sein.

In der Gesellschaft hatte man Maria liebenswürdig

aufgenommen. Als Tochter eines
Offiziers war sie über jeden Zweifel erhaben. Und
ihre vornehme, ruhige Art, ihre sichere
Liebenswürdigkeit schafften ihr eine feste Position. Im
Zeichnenatelier hatte ihre Verlobung und
Verheiratung mit dem Prinzipal am meisten Staub
ausgewirbelt. Man wollte da längst etwas
bemerkt haben und verbarg seine neidische
Überraschung unter enthusiastischen Schilderungen,
wie gern man Maria Rottmann eigentlich
gemocht hatte.

Maria erfuhr nur leider nichts von dieser
Vorliebe.

Bernhard hatte auf dem Realgymnasium
vorzüglich abgeschnitten. Nun konnte er seinen Vorsatz

ausführen, den seine Mutter im Hinblick auf
die veränderten Verhältnisse auch gutgeheißen
hatte. Er sandte seine Zeugnisse an Horst
Wendenburg und frug an, ob er diesen beim Wort
nehmen dürfte. Die Antwort traf umgehend
ein. Wendenburg schrieb, daß er zwar durch
den vor wenigen Tagen erfolgten Tod seiner
Gattin auf einige Zeit seinen Werken fern bleiben

würde, um mit seiner Tochter und Pflegetochter

eine längere Reise zu unternehmen, und
die trüben Eindrücke zu vermindern. Er habe
aber seinem Direktor die nötigen Anweisungen
erteilt. Bernhard solle kommen und sich bei
diesem anmelden.

Der Brief war sehr herzlich und liebenswürdig
gehalten und Bernhard rüstete sich zur

Abreise nach dem neuen, heihersehnten Wirkungskreis.

Sà Abschied von Onkel und Tante Maria

war herzlich, voll inniger Dankbarkeit, der
von der Mutter schmerzhaft und zärtlich. Bettina

konnte ihn gar nicht aus den Armen lassen
und als er sich endlich losriß und ihren Augen
entschwand, da weinte sie mit so leidenschaftlicher
Heftigkeit, daß Maria voll innigen Mitleids ihr
Trost zusprechen wollte. Aber da stieß sie Bettina
nicht fähig, sich zu beherrschen, zurück, und eilte
aus dem Zimmer, um sich einzuschließen.

Maria sah ihr betroffen nach. Ein sonderbares

Unbehagen wollte sie beschleichen. Aber
dann lächelte sie über sich selbst. War es nicht
natürlich, daß die liebende Mutter in dieser
Stunde schroff jeden Trost von sich wies.

Bettinas Wesen neigte in der nächsten Zeit
bedenklich an Schwermut. Die Sehnsucht nach
dem fernen Sohn verbitterte sie noch mehr
gegen Maria. Wenn diese nicht gewesen wäre,
hätte Bernhard jetzt bei dem Oheim in der
Fabrik schaffen können. Daß Bernhard mit allen
Fasern seines Seins einem andern Beruf
zustrebte, verstand sie nicht. Ihrer Ansicht nach
hätte er sich schon hineingefunden, wenn er
gewußt hätte, daß er einst als Herr da gebieten
tonnte, wo er als Lehrling anfangen mußte.

Wohl dämmerte zuweilen in Maria ein
Empfinden, als sei Bettinas Wesen ihr gegenübet
Nicht echt und wahr. — Aber sie schalt sich dann
selbst ungerecht und suchte es immer durch
doppelte Güte wett zu machen. So ging das Frühjahr

mit Sturm und Sausen und folgender
Blütenpracht ins Land. Eines Tages saßen die beiden

Frauen allein im Wohnzimmer. Maria

war etwas unsicher und aufgeregt in ihrem Wesen

und suchte sichtlich nach einer Anknüpfung
für eine Mitteilung, die sie Bettina zu machen
hatte. Endlich faßte sie sich ein Herz.

„Ich habe eine große Bitte an dich, Bettina."
Die Schwägerin sah von ihrer Handarbeit

auf.
„Was ist es, Maria?"
Diese atmete tief auf, dann sagte sie schnell,

als wenn sie es bald los sein wollte:
„Ich muß daran denken, eine Baby-Ausstattung

anzuschaffen. Du würdest mich zum Danke
verpflichten, wolltest du mir dabei behilflich
sein."

Erst jetzt sah sie aus, zu Bettina hinüber.
Sie schaute in ein totenblasses wie zu Stein
erstarrtes Frauenantlitz, aus dem ein paar
glühende brennende Augen in die ihren blickten.

„Mein Gott, Bettina — was ist dir?"
Bettina sank schlaff in den Stuhl zurück.
„Ein Unwohlsein — bitte, ein Glas Wasser."
Maria eilte hinaus, um Wasser zu holen.

Dabei war ihr zumute, als habe sie einen Blick
in den Abgrund getan. Ganz plötzlich kam ihr
unter Bettinas furchtbarem Blick die Erkenntnis,
daß die Schwägerin sie hassen müßte. Als sie
aber mit dem Wasser zurückkam und Bettina sie
mit mattem Lächeln entschuldigte, schalt sie sich
selbst. Ihre Phantasie hatte ihr da wohl einen
Streich gespielt.

„Ist dir besser, Bettina?" frug sie besorgt.
Diese hatte sich mit übermenschlicher Anstrengung

gefaßt.
„Ich danke dir. New — was war mir nur

plötzlich? Meine Nerven sind wirklich sehr
herunter. Die Freüde über deine Mitteilung — ich
war so überrascht. Natürlich besorge ich dir
alles, du brauchst dich um nichts zu kümmern."

Als Fritz eine Stunde später nach Hause kam,
traf er sie im besten Einvernehmen. Bettina
fand aber in der folgenden Nacht keinen Schlaf.
Eine qualvolle Unruhe trieb sie umher. Dem
Bruder sollte ein Erbe geboren werden. Damit
war ihres Sohnes Schicksal in ihren Augen
besiegelt. Er würde gleich seinen Eltern ein
sorgenvolles Dasein führen müssen, sich mühen und
plagen um das tägliche Brot — ausgeschlossen
sein von der vollbesetzten Tafel des Lebens.

Todmüde, von allem Denken und Sinnen wirr
im Kopfe, sank sie endlich gegen Morgen auf ihr
Lager uUd verfiel in einen bleiernen Schlaf, der
ihr nur wilde Träume, aber seme Erquickung
brachte.

Fritz umgab seine Frau jetzt mit doppelt
zärtlicher Sorge. Und scheinbar wetteiferte Bettina

mit ihm. Wie es in ihrem Innern aussah,
ahnte kein Mensch. Sie erschrack zuweilen selbst
vor den bösen Gedanken, die ihre Sinne
beherrschten. Der Haß gegen Maria wuchs täglich,

und zugleich gegen das Kind, welches ihres
Sohnes Erbrecht völlig vernichten würde.
Unablässig drehten sich ihre Gedanken um denselben

Gegenstand. Manchmal wünschte sie sich

übernatürliche Kräfte, um das Kind verderben
zu können, noch ehe es seinem Vater in die Arme

gelegt wurde.

(Fortsetzung folgt).
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btto. 5 Ko. ff. 1oilà-à»-8à
(ea. 6V—70 leiebtbsscbâdigte Ltiieke
der keinsten Toilette-Lsiken). 8)

Herrmann â ko., >Viedikon-/iirieb.

ksi KÛvI(gkZt8-Và>WllWg
glänzendste Lrkolge mit dem wsltbvrtzkmtsn

»SarsssîVi»»
?»t«uì Sa»», bei Lrwaeksenen und Xinâern

Prospekt und kaebin. lZsratung kostenlos. Lequeme
àsilbung jeàes Leruke». 389

KM. MKIM, KM«, Mà U.

Oeutseksebwàerisebes pamilivnbeim.
preise. (Zute Lüebe.

pou-loi» VUIa

Lebàste, gesebàte I,age. blàssige
(US6060) 388

II
»erdstsulentt>slt
idr perîenkinder in gesebàter, sonni-
ger l.a^-v am Tbunsrsee. drosser park.
Individueller Untsrriebt, sorgfältige
Pflege, ständige ^uksiobt. dakrssbetrieb.

381 köselixatten in NerliZen

Vtas reinigt am besten?

St»dl-Sp»uo (97
Kliigk vsilikii

gebranoken beim Ausbleiben der monatlieben

Vorgänge nur noek „rürävrlu"
(wirkt siobsr). vie Dose Pr. 3.—.
192 Sodr, ^r?t,

I-ut-oudvrx (^.ppen-ell H..-UK.)



S(^ioeijer 3rvauen*3ettuttg — Blätter für ben fjäuslidjen äreis 313

Die praktische Iflode
5>fce

gn biefem SBinter toirb ungeheurer ßuju« mit ©elztuerl getrieben derben, beim edjte
eble gelle toerben nur mit unglaublichen Summen au erfcfjttnngen (ein. ®ie oornehmften
©elztoerfe, toie Hobel, einige gudj«arten unb Hermelin finb immer ieltener unb bähet
teurer gemotben, fo baft fiep toirflich nur noch SRiHionnrinnen in berartige îtoftbarteiten
hüllen fönnen. ©lüdlidjettoeife gibt e» noch genug toeifee ßäödjen unb canabifdje ®t<h»

fäfcthen, bie man für fjermelin, Chinchilla ccnb anbete hotte lutzbaarige gelle in bte
Sörefche Iptingen läfjt. ©raune Bären, gro&t Affenarten unb fogar graue SBölfe müffen
toieberum für bie langfettigen SRarber, bie ebenfalls faum node aufzutreiben finb, ihre
ßaut laffen. Solche toeiihergeholten gmiial onen finb immerhin einen hübfdjeit ©teU
toert unb gelten noch al« Äoftbarteiten. güt billige ©elztoate tommen faft nur unfere
heimifchen gettlräger, $afen, ßanlndjen, and fjunbe unb flafcen unb felbft Kalten in
©etradjt. ®ajj bet UmtoanblungSprozefj z« berlodenb hübfehen ©elzarten, bie fie
borftetten müffen, unb bie mühfame ©erart ung bet lleinen gelle a« größeren Segen»
ftänben ben ©reis felbft biefer SBate fehr ertjo jt, ift feI6ftberftänbli<h. ©ei folgen bofen
«uSfidjien toerben ©hantafiegegenftänbe ben ©elzmuffen unb ©oas ftarfe Äonturrenz
machen, »ugenblidlich toerben reiaenbe ftakiufdjen aus Xütt, teil« in Seife, in Sdjtoatg

ober auch In farbigen ©jemplaten gefehen;
für lältere Xemperatur finb ^alSbeHei«
bungen aus geröfchtem »tladbanb unb ein»
gehäuftem Schrägfamt in ©erbinbung mit
Straufefebetn borgefehen. Äffe biefe @ar»
nituren legen fidj bidjt um ben $al« unb
fdjltefsen fettlidi ober im Kaden unter einer
fefchen ©anbfchletfe.

1263. neuer Uicrbabnenrocfc mit ein»

gelebltn Altenteilen für Damen.

1264. Praktifdtes berbflkoftüm aui grau und

febwan geftreiftem Stell mit Uierbabnenredc

und lolem ]ackett.

SJlobcme 93mtbfd)Ieifen.

1255. BfleofdiQrze aui fchwaraem Jttpakka mit

Uorder|d)lub tili im Beiut liebende Damen.

Kidft feber fann eine Banbfchleife graziös unb mobegeredbt herauSbefommen.
habe einmal einer gefdhieften lleinen ©arifet fRobiftin auf bie gtnger gegudt, als fie

wmeinen £>ut bie fefchefte Sdhleife nähte, bie man rieh benlen fann. Dbet genäht tourbe
eigentlich gar nicht, fonbern nur getounben unb gebunben. SKabemoifette nahm bad zum
§utauspufe beftimmte lange ©anb zur £>anb, faltete ein ©nbe zufammen unb legte ti,
baS ©anb zur Schlüpke berboppelnb, an ben gufe ber Schluppe, ben fie mit einem
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Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbühler. Die Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.
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Vie vrskiisà Aloâs
Die Pelzmode.

In diesem Winter wird ungeheurer Luxus mit Pelzwerk getrieben werden, denn echte

edle Felle werden nur mit unglaublichen Summen zu erschwingen sein. Die vornehmsten
Pelzwerke, wie Zobeh einige Fuchsarten und Hermelin sind immer seltener und daher
teurer geworden, so daß sich wirklich nur noch Millionärinnen in derartige Kostbarkeiten
hüllen können. Glücklicherweise gibt eS noch genug weiße Häschen und kanadische
Eichkätzchen, die man für Hermelin, Chinchilla »nd andere helle kurzhaarige Felle in die
Bresche springen läßt. Braune Bären, groß, Affenarten und sogar graue Wölfe müssen
wiederum für die langselligen Marder, die ebenfalls kaum noch auszutreiben sind, ihre
Haut lassen. Solche weithergeholten Imita! men sind immerhin einen hübschen Preis
wert und gelten noch als Kostbarkeiten. Für billige Pelzware kommen fast nur unsere
beimischen Felliräzer, Hasen, Kaninchen, auä Hunde und Katzen und selbst Ratten in
Betracht. Daß der UmwandlungSprozeß zu .en verlockend hübschen Pel,arten, die sie

vorstellen müssen, und die mühsame Verarl ung der kleinen Felle zu größeren
Gegenständen den Preis selbst dieser Ware sehr erhobt, ist selbstverständlich. Bei solchen bösen

Aussichten werden Phantastegegenstände den Pelzmuffen und Boas starke Konkurrenz
machen. Augenblicklich werden reizende Holzaschen aus Tüll, teils in Weiß, in Schwarz

oder auch in farbigen Exemplaren gesehen;
für kältere Temperatur sind HalSbeklei-
dungen auS gelöschtem Atlasband und
eingekraustem Schrägsamt in Verbindung mit
Straußfedern vorgesehen. Alle diese
Garnituren legen sich dicht um den Hals und
schließen seitlich oder im Racken unter einer
feschen Bandschleife.

I2SZ. Neuer vierdadnenrock mit ein-
gesedien Altenteilen kür Damen.

12S4. pralltisch« herdstkostüm »u» grau untl

sch««r gestreittem Stell mit vierbadnenreck
uncl lolem Zilt-eti.

Moderne Bandschleifen.

I2S5. vtlrofchürre »u» schwamm Klpalcks mit

iloräerlchlub Mi im Leint stehenäe Dame«.

Nicht jeder kann eine Bandschleife graziös und modegerecht herausbekommen,
habe einmal einer geschickten kleinen Pariser Modistin auf die Fmger geguckt, als sie
meinen Hut die fescheste Schleife nähte, die man rich denken kann. Oder genäht wurde
eigentlich gar nicht, sondern nur gewunden und gebunden. Mademoiselle nahm da» zum
Hutausputz bestimmte lange Band zur Hand, faltete ein Ende zusammen und legte ech

da» Band zur Schluppe verdoppelnd, an dm Fuß der Schluppe, den sie mit einem

lN8titut
kert8ck)k

Oründlieber Dnterriekt in den vier Dauptspraebsn, sowie in allen an(lern Unter-
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geleitet von Krau llreetikilkler. l>e Dauer dieser Kurse beträgt
4 soeben. Ks werden ssvvsilen nur 6 Dsilaedmerinnen angs-
nommen. Diese Kurse werden von Krauen und Köebtsrn aus
allen Stünden bssucbt und auks beste empkoblen. Kür die Keil-
nelunsrinnen Dogement im Dause. Staubfreie, sonnige, pràcktige
Dags. hlan verlange Prospekt und Rekerenrsn.
185 Lsstens emptieblt sieb die Kurslsiterin.
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* Ms i# m & m
gaben ummidelte. Dljnc ©anb unb gaben gu gerfdjneiben, lehnte fie fo ©Kluppe an
©Kluppe, beten ©röftett fie nad) bet ©cpleife, bie ibr borfdjmebte, bariierte. @s (ab

genau fo aus, als ob eine ©lumenbtnbettn einen ©traufe toanb. ©Aliefjlidb bereinigte
fie bas teigenb artangierte ©utftt ©Alupben in einen bübfd&en ©anbfnoten, gupfte unb
gog ttodj biet unb ba ein toenig unb bte eingigen leidsten ©tid&èf bie bie boUënbete
©gleite abbefam, befeftigten fie gugleitb an meinen $ut. ©s mäte gar fein übler
©ebanfe, toenn l'idj bie lauten in freien ©iertelfiünbdjen im fflinben bübfdjer ©djleifen
üben loiirben. ©ietleid)t märe eitt ©<bleifenmett6etberb um irgenbeinen fleinen ©reis für
baS ßaffeefväu;,iben einmal eine amüfante »bmedjielung. Um nidjl nufcloS gute«, ©anb
gu betber6en, tonnten bie Hebungen an ©treifen meifeer ©teifgage, toie man fie bet ber
©djneibere.i brandit, gemalt (Derben, ©etabe jefct, mo ©dbletfen febr mobem finb unb
tiidli nur gur ©amictung ber .fritte, fonbern audj an Kleibern, fralSrüfdjen, Muffen uub
allen möglichen ©egenfiänben angebradjt merben, märe bie gertigfeit im ©«bleifenbinbeit

redfjt nüfclidj. ©in neuer fruipuß beftebt in
SBanbfdileifen, bie frangartig ben frut um»
geben. Man binbet audj fleine ©djluppen an
einen bodjftebenben ®ral)t, fo bafi fie mie ein
aufredjtftebenber ©lumenghtetg ausleben, güt
bie ©arnietung ber Äinberbüte gibt eS gar
nidjis- friibjdjereS als ©attbfdbleifen.

Margarete.

itnfere <3KobeUe.

1264. fpraltifdjeâ^erbft-
foftüm. ®er mit feinen
fdbmargen ßinien burd)»
gogene SBoUftoff ift an
biefem Äoftüm überall ber
Sänge nadj angeorbnei
©ont unb rücfmärts ift bem

Sode fe eine im
ftumpfen SBinfel ab*
gefdbrägte ©abn auf*
gefteppt. eine
ausgebügelte Sabt
an ben ssetten. ®er
einfa&e unb ele«

gante ©cbnilt läfct

ill I
:r ff lil|i

1250.

Kleid aus
dunkelblauem

Uelvet mit
geecktem

Bordürenbefatj
für funge

Damen.

,:U-

1242. Ruffenanzug au»

blauem Cud) für Kna»

ben von 4—6 ]abren.

bie ©treifen mög«
lidbft gerabe gut
©eltung lommen.
Süden tmb ©otber»
teile beS nur leidft
gefdbtoeiften Jadeits
finb geteilt, ©émarger

©amtfragen mit
: anfd&Itefjenben

breiten ©toffreberS,
bie gum tiefen
Änopffdjlufj überein*
anber treten.

1255. ©Atwme Sltpaflafd&ürge für berufstätige $amen.
®te, baS Sletb bößtg bedenbe ©(bürge beftebt aus ber in
Äimonoform gefebnittenen ffllufe tmb bem feft angenähten
©Aürgenteil, ber mie ein Sod gearbeitet ift unb im §u«
fammenbang mit ber ©lufe born burdb ®rudhtßpfe gefdEfloffen
mirb. ®er ©ürtel lamt feft angenäht metben, fo ba| baS
Ängieben unb »biegen biefer praftifdjen ©(bärge nur einen
»ugenblid erforbert. »IS SBirtfdbaftSfdbürge in SBafdbftoff aus«
gufübren.

1250. Sßeloetfleib für junge Samen. SDaS in ©dbnitt
nrtb ©arnierung febr einfache Jlleib beftebt aus bem ©ter»

1243. marineblaues Zbeoiotklcid mit
ge|ti«ittem Befab für mäddjeu von 6—$

]abrtn.

1244. bängeikleid mit einge»

lebten Heimeln für ITläddien von

3—5 Jabten.

babnenrod mit einfeitigem Se»
fab; ber ats gortfefcung beS

Ueßerfdjlngis ber ftimonoblufe
gebad&i ift. ©in ©eluetfireifen ift
als Borbüre mit SBütfeln aus
beKblauet ©eibe ober ©erlgatn

^beftttft unb hellblau gepafpelt.
.@8 fatttt audb cine abfiecfjcnbe
SCafiblenbe ober gemebte ©orbüte
oermenbet metben. SBei&er ©in»
faç aus gältcfccmnulli; f

1242—1244. Stei ftinDer«
fleiber. Set MnabeUangug bat
einen Inngen Sittel unb ©utttp«
bofe aus .betnfelben ©tpff. ®er
àn ben Sänbern abgefteppte breite
Mittelteil ift. gioeireibtg mit
Änöpfen befe^t. — ®a8 für 6—8»
jäbrigf Mäbdien beftimmte Sleib
bat eine lauge Äimonoblufe,
berett »erntel mit gefieppten
©lenbert unb »nfidjlngen auSge»
fiaitet finb. Sao galtenröddben
ift unter bem ©ürtel feft ange»
näbt- föalsbefäf) unb ©ürtel aus
abfteebenbem ©toff. Südenfdblufe.

Sin bem ®änger!leibdjen aus
glattem SBoUftoff bot man als
©efafc ©lenben bon gemuftertem
©toff angebradjt. greter IpalS»
auSfcbniit. Südenfdblub.

—— fertig gngefebnittene ©c^nittmufïe« gu fänttlidben ßtbbilbnngen, in Pen 9t»«ntalgvöfien 44 unb 46, w »

fi» Äinbec in ben angegebenen SKteedftufen, finb sunt greife bot» Je 40 ©t«. burdb unfere ©cfcbäftdftelte gu besiegen*
•:<. £ ii. h "-S x ' «L. •••' •• v Ä * " à J' v* ML Jr M.
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s' - <-• ry > .y» f i | i fv » :>> f% 'ts I

« ,1 »'ST'11 ll J Hfl i xl-\iï i

Cacao iuiiard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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Faden umwickelte. Ohne Band und Faden zu zerschneiden, lehnte fie so Schluppe an
Schluppe, deren Groben sie nach der Schleife, die ihr vorschwebte, variierte. ES sah

genau so aus, al« ob eine Blumenbinderin «inen Strauß wand. Schließlich vereinigte
sie das reizend arrangierte Bukett Schluppe» in einen hübschen Bandknoten, zupfte und
zog Noch hier und da ein wenig und die einzigen leichten Stiche/ die die vollendete
Schleife abbekam, befestigten sie zugleich an meinen Hut. Es wäre gar lein übler
Gedanke, wenn sich die Damen in freien Viertelstündchen im Binden hübscher Schleifen
üben würden. Vielleicht wäre ein Schleifenwettbewerb um irgendeinen kleinen Preis für
das Kaffeekränzchen einmal eine amüsante Abwechselung. Um nicht nutzlos gutes Band
zu verderben, tonnten die Uebungen an Streifen weißer Steifgaze, wie man sie bei der
Schneiderei braucht, gemacht werden. Gerade jetzt, wo Schleifen sehr modern sind und
nicht nur zur Gnnnerung der Hüte, sondern auch an Kleidern, Halsrüschen, Muffen uud
allen möglichen Gegenständen angebracht werden, wäre die Fertigkeit im Schleifenbinden

recht nützlich. Ein neuer Hutputz besteht in
Bandschletfen, die kranzartig den Hut
umgeben. Man bindet auch kleine Schluppen an
einen hochstehenden Draht, so daß fie wie eip
ausrechtstehender Blumenzweig aussehen. Für
die Garnierung der Kinderhüte gibt eS gar
nichts Hübscheres als Bandschleifen.

Margarete.

Ansere Modelle.
I2S4. PraktischesHerdst-

kostüm. Der mit feinen
schwarzen Linien
durchzogene Wollstoff ist an
diesem Kostüm überall der
Länge nach angeordnet.
Vorn und rückwärts ist dem

Rocke je eine im
stumpfen Winkel
abgeschrägte Bahn
aufgesteppt. Je eine
ausgebügelte Naht
an den Seiten. Der
einfache und
elegante Schnitt läßt

îê
M U MG

1250.

lileiä su»
dunkelblauem

velvet mit
gesticktem

kordtlrenbelatz

wr junge
Damen.

1242. llussenanrug au»

blauem tuch wi Knaben

von 4—b Zainen.

die Streifen möglichst

gerade zur
Geltung kommen.
Rücken und Borderteile

des nur leicht
geschweiften Jacketts
sind geteilt. Schwarzer

Samtkragen mit
anschließenden

breiten StosfreverS,
die zum tiefen
Knopfschluß übereinander

treten.
1255. Schwarze Alpaklaschürze für berufstätige Damen.

Die, das Kleid völlig deckende Schürze besteht aus der in
Kimonoform geschnittenen Bluse und dem fest angenähten
Schürzenteil, der wie à Rock gearbeitet ist und im
Zusammenhang mit der Bluse vorn durch Druckknöpfe geschloffen
wird. Der Gürtel kann fest angenäht werden, so daß das
Anziehen und Ablegen dieser praktischen Schürze nur einen
Augenblick erfordert. Als Wirtschastsschürze in Waschstoff
auszuführen.

1250. Velvettleid für junge Damen. Das in Schnitt
und Garnierung sehr einfache Kleid besteht aus dem Vier-

124Z. Marineblaue» eheviotkleiä mil
geltieMem Leiatz tile Mädchen von b—t

Mien.

1244. stängeikleid mit einge-

sehten lleimeln Mr Mädchen von

Z—S Zskien.

bahnenrock mit einseitigem
Besatz, der als Fortsetzung des
Ueberschlags der Kimonobluse
gedacht ist. Ein Velvetstreifen ist
als Bordüre mit Würfeln aus
hellblauer Seide oder Perlgarn

^bestickt und hellblau gepaspelt.
Es laiw auch eine abstechende
Taftblende oder gewehte Bordüre
verwendet we»den. Weißer Einsatz

aus Fältchenmulls/s
I24Z—1244. Drei Kinderkleider.

Der «nabeNanzug hat
einen langen Kittel und Pumphose

aus demselben Stoff- Der
an den Ränder» abgesteppte breite
Mittelteil ist zweireihig mit
Knöpfen besetzt. — Das für 6—8-
jährige Mädchen bestimmte Kleid
hat eine lange Kimonobluse,
deren Aermet mit gesteppten
Blenden und Aufschlägen ausge-
staitet sind. Das Faltenröckchen
ist unter dem Gürtel fest angenäht.

Halsbesatz und Gürtel aus
abstechendem Stoff. Rückenschluß.

An dem Hängerkleidchen aus
glattem Wollstoff hat man als
Besatz Blenden von gemustertem
Stoff angebracht. Freier
Halsausschnitt. Rückenschluß.

—— Fertig zugeschnittene Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, inde« Rormalgrötzen 44 und 4S, ».

fii« Kinder in den angegebene» Altersstufen, find znm Preise von je4v Cts. durch «ufere Geschäftsstelle zu beziehen.
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2.>cltacj tlVss, tliv CriOçjcutolïetx
Jllberl inort-liardmeier.

Bbern fcballt es durci) die £ande: Sucht auch beut' die boble Pbrafe
„Stille einen Augenblick, Allerorts die Dummen auf,
Bettag ift's, ibr Bidgenoffen, Bleibt doeb Zeit und Raum der Wahrheit
Und mie ftebt's mit eurem Glück?" Aud) für ibreu Siegeslauf.

„Könnt ibr eud) aueb gut vertragen, eines ift's, an dem mir kranken,
Kennt ibr eueb als Brüder noeb, Acb, der Bettag fagt's uns ja,
Oder feid ibr mie die Sklaoen Daft mir IHänner niebt mebr beten,
Unter hartem Knecbtfcbaftsjocb ?" Hiebt mebr miffen: Gott ift nab'l

bern fcballt es dureb die £ande:
„Cbrift, kebr' in dein Kämmerlein;
Richte dich im Selbfterkcnnen,
Dann mird Sott auch mit dir fein."

2(u5 bert Äaifetmatiöoetn im September 1912.
Die leiste unb bie fdjroere IBaffe: Artillerie poffiert eine ©rfjiibenlinte.

rfTYTSl ES3ÖÖÖ -r-rvr-
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Mettrrg ist's, ihr Ki^gerrstslerr!
Liberi Mort-Naràeier.

Lhern schallt es Uurch äie LanUe: Zucht auch heut' Uie hohle Phrase
„Ztille einen /lugenblick, Allerorts Uie Dummen aus,
kettag ist's, ihr Liclgenossen, Kleibt äoch Teil uncl Kaum cler Wahrheit
Uncl wie steht's mit eurem glück?" /luch für ihre>t Ziegeslauf.

„Könnt ihr euch auch gut vertragen, Lines ist's, an clem wir kranken,
Kennt ihr euch als krücler noch, sich, cler kettag sagt's uns sa,

Ocler seicl ihr wie clie Zklaven Daß wir Manner nicht mehr beten,
Unter hartem Knechtschastssoch?" picht mehr wissen: 6ott ist nah'!

Lhern schallt es cturch clie Lancle:

„Lhrist, kehr' in clein Kämmerlein?
Kichte clich im Zelbsterkennen,
Dann wircl 6ott auch mit clir sein."

ruLZO cumln

mmcn mcum

Aus den Saisermanövern im September 1912.
Die leichte und die schwere Waffe: Artillerie passiert eine Schützenlinie

v » » v.-x-z-xz-z-z
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©er ßattenljofer Sepp.
©^äßlung oon îlîaj ©tat».

iSiarbönicf ocrbutcii 1.

2lß, alfo bod) nod)! llnb id) ijoffte fo feßr, bafg —
2ßas? 5Bas erhoffen 6ie, 5)ocßmürben? Sas möcßte

boeß am ©nbe nod) ausbleiben? 3 d) habe nie fo gebad)t. 21Ee

Sage I)abe id) barauf g>emartet unb mid) nur gemunbert, bafg
es fo lange bamit mährte. Seit Sie mir alles gefagt haben,
meifg ici) gerabe genug, unb ici) fenne bas hofje Orbinat,

Ser Sifcßof aber —•
Hilarius lachte bitter auf. Ser SSifcßof! Sa, Sfocßmür»

ben, geben Sie mir bas ebie Scßriftftüd i>er, id) mill es öffnen
unb iefen.

Sittenb faß ißn ber Pfarrer an. ßafg mid) bas tun,
Hilarius!

Eiun benn, menn Efochmürben es fo münfeßen.
(Es bauerte eine gange Sßeile, bis bie aiten, gießtge»

trümmten Dtungelßänbe ben großen gotiobogen entfaltei
ßatten, bie SSriile enbticß in ber testen Slodtafcße gefunben
unb aEes geiefen mar. 211s ginge ißn ber Snßatt bes Schrei»
bens gar nid)ts an, fo teilnahmslos ftanb Hilarius am geft»
fter, trommelte an bie Scheiben unb fai) hinaus in bie Säm»
merung unb gum Sronenmirtsßaus hinüber, oon moßer nod)
oerftärft bas ©etärme unb ©eminfel oon S3ioIine unb Sreß»
orgei, Sohlen unb Singen brangen.

fjinter ihm fdjlug ber ißfarrer ein über bas anbere
Ettal oergmeifeit bie f)änbe gufammen.

2Bie ift es nur möglich — nur möglich! So eine ftßrei»
enbe lingerecf)tig!eit! SSlofg bie gemeinen Senungiationen
oerblöbeten iBauernoolfes feilen imftanbe fein, einem ©ßren»
mann 21nfeßen unb Stecht, 21mt unb ßebensfteEung gu neß»
men? llnb gubem hotte id) bod) meinem greunbe, bem Si»
fchof, gefeßrieben.

ßangfam manbte fid) Hilarius um unb ßob geiaffen
bas auf ben Soben gefallene Sd)riftftüd auf. Seine Stühe
trug burdjaus nichts (Ertünfteltes an fict). (Es mar, als hätte
er in ber Sat nur auf bas (Eintreffen biefer Etacßricßi ge=
martet, bie für ißn nun nichts Ueberrafcßenbes mehr an fid)
hatte. Sas ißapier enthielt in befonbers fd)arfer gorm, mie
bies nur in feßmeren gölten üblich ift, bie ooriäufige Strafoer»
feßung mit ber 21usficßt, baß es oon befonberen llmftänben
unb oon ber meiteren .gufunft abhinge, ob es bamit fein
Semenben hoben merbe. 21ußerbem aber mar barin aus»
führlichft bargelegt unb breitgetreten, roeffen man ben Soo»
perator befcßulbigte. Seim erften Seil, ber bie oermeigerte
ifiejenaustreibung unb bas 2lbraten oom SBetteriäuten fomie
bie ©efeßießte mit ber ^urpfufeßerin, ber alten SBabn betraf,
hatte ber ßefenbe nur ein ironifeßes ßächeln.

Sie Sßabn hot mir ,alfo meine ohnehin gang nutglofe
2lnftage auch h^r nod) befonbers eingetränft. Unb mie ge=
fchidt fie mein Sünbenregifter gufammengefteEt hoben! Sas
möchte man bem bämlicßen Sd)ullehrer oon Dbermarft faum
gutrauen. 3d) feße babei orbentlicß bas ©efießt bes ©runb»
bauern, mie er fid) über bes Scßulmeifters Schulter beugi
unb ihm biftatorifcß unb genaueft angibt, mas er alles fo
ßübfcß einfled)teh foil.

Sopffcßüttelnb, troftlos oor fid) hmftarrenb, rang ber
©reis nod) immer bie Efänbe.

Sanbe, Sanbe! ©ine Sünbe unb eine Scßanbe ifts!
Sann las Hilarius meiter. Smmer finfterer mürbe feine

SRiene, ©emittermolfen feßienen barin aufgufteigen unb 2Bet=
ter(eud)ten gu guden. ißlötglicß mürbe er totenblaß, fnüllre
bas Rapier gtefammen unb marf es meit oon fid).

Sfui ,pfui, unb breimal pfui! 2ßie oon ©fei gefd)üttelt
fpuefte er auf bie Siele.

ffir trat roieber ans genfter unb fai) hinaus; gang bunfel
mar es jetgt gemorben; ber ßärm im SBirtsßaufe hatte abge»
nommen. Sie äffen moßl mieber. ßangfam hob fid) hinter
ben Säumen bie EKonbfcßeibe empor, alles hatte feine feften
Umriffe oerloren unb feßmamm in unflarem Sunfel. 21Eetn
ben güeberbufd) über Surgels ©rab tonnte man feiner
merfmürbigen gorm halber erfennen. Eftinuten oergingen.
— ©nblos beuchten fie ben alten SKann, ber fummerooH
nad) SBorten fuihte, bie geeignet mären, bie unheimliche Stille
gu brechen.

2Bie ein gotbenes Stet) oerfd)tangen fief) bie fcßlanfen
Sirfengmeige mit ihren garten Slättern, burd) bie ber SJtonb
fd)ien. Sie erften, fcßücßternen, glängenben Strahlen irrten
auf ben filberfcßimmernben STtesmeg bes Sfircßßofs unb fpiel»
ten hinüber gu ber fRußeftätte bes SOtäbcßens. ©in troefenes
Schluchgen mollte bem jungen SDtanne fticfenb bie Sehte hin»
auf. (Er preßte ben Sopf ans genfterfreug unb mie ein
Stöhnen entrang es fief) feiner feßmer atmenben Sruft.

Su braces, unfcßulbiges, junges Sinb! Etocß im ©rabe
befchimpfen fie bief), bie bu beffer, größer unb ebler marft
als einer oon biefen, bie bid) anflogen, unb märe es ber "
befte oon ihnen!

Ser laue SBeftminb trug bie Eftufifflänge unb bas Sohlen

mieber oerftärft hinüber. S)od) richtete fief) ber ißriefter
auf unb hob brohenb bie gauft gegen bie ßicßier bes 2Birts=
haufes, bie burd) bie Stacht leuchteten. Sßr, ihr —' ^ähne»
fnirfcßenb ließ er bie geballte fjanb fchroer aufs genfterbrett
fallen.

Hilarius, nimm es nicht gu hart. Su haft es ja bod) ge»

mufft! — —
21ber bie fonft fo geliebte, gute Stimme hotte feine

SJtadjt in biefem 21ugenblid.
©emu^t! Sa, bie anbern Singe mu^te ich- 21ber bie»

fes! Sa, jetjt oerftehe id) fo manches! So manches 2Bort
auch, bas id) ba unb bort gehört unb nicht oerftanben hatte,
roeil meinem Sinne bas 21bfd)eulid)e fo unenblid) fern lag.
Slber Sie — mufften benn Sie baoon, ^od)mürben?

Sraurig nidte ber ißfarrer
ffochmürben! llnb fie tonnten fchmetgen?
Sein !8ormurf trifft mid) nid)t. Sas erfte, mas id)

hörte, fam bamals oom Säuern oom ©runb, mie er bei
mir mar, als bu auf Urlaub in bie Stabt gegangen marft.
Sas anbere hab ich bir ja auch olles gefagt. 21ber bas! 2ßogu
benn nod)? Su felbft hatteft ja gemünfd)t unb beftimmt, baf)
Surgel in bie Slofterfd)ule fommen follte, alfo märe ja
bod) bas ®inb anbermärts untergebrad)t morben. Unb als
bu gurüdfehrteft, Hilarius — befinne bid) bod) — mar ba
noch über fo eimas gu reben? SBar es nidjt fchon aus? Sa
mar bem heinratlofen £inbe fchon eine anbere Stätte, eine
beffere, im Rimmel broben oorbereitet.

^ochmürben!
ifätte id) bann alfo nod) reben, noch ©ihmuig in bie

2Beit)e biefer furgbemeffenen griff merfen, bein gequältes
©emiit nod) mehr belaften follen?

©epeinigt griff fich Hilarius an 5fopf unb Sruft, als
fd)merge ihn Senfen unb 2ttmen.

Sergebung, ^err Sforrer, ich oerftehe Sie ja jetgt. 21ber
es ift mir gu furchtbar, bas Slnbenfen bes Sinbes, bas fich
mir geopfert hat, fo in ben Sot gegerrt gu feljen. 2tber fo
mahr id) lebe, bas mirb nod) rein gemafd)en, unb — fei es
auch ße^tes!

Ser ©reis gudte gufammen. Sein ßetgtes!

5)atte er nicht fo gefagt? Slngfterfüllt richtete er ben
umflorten Süd auf ben jungen greunb. Sein ßetgtes! 211fo
mürbe es bod) fommen, bod) eintreffen, mas er fo oft im
füllen teife gu fürchten begonnen hotte, ©r mürbe bie gef»
fein fprengen, bie ihm ins gleifch fdjnitten.

Hilarius büdte fid) unb hob kos gerfnitterte S opter
mieber auf, bas er entfaltete unb nochmals forgfältig burd)»
las. ©in furges, bittres 21uflathen.

Sa, ba — fo lefen Sie bod), E)ocl)mürben. Ser Schlufg,
ber ifauptgrunb — ber ßattenbofer Sepp! ©ine feige 21n»

flage bas! 21us bem Unglüd biefes Slrmen brehen fie mir
ben allergrößten Strid. Sas „unlautere", „fchomlofe" S3er=

hältnis gu bem „birnenhaften" ©efd)öpf, bas moEten fie
mir, mie es feßeint, nod) nid)t einmal fo hoch anrechnen.
SOlich bünft faft, als märe es ben Herren nicht fo unbegreif»
ließ, roenn fo etmas oorfäme. 21ber ber arme ßattenbofer!
©inen „fcßlechten, mit aEen böfen @igenfd)aften behafteten,
religion» unb gottlofen unb längft oielfach oorbeftraften
SEtenfchen" höbe id) mir unter meinen ©emeinbefinbern als
greunb unb ßiebling auserforen unb ihn gu eigennütgigen
^meden benutgt. Sann höbe id) in ber Stabt mit beffen
Socßter, bie eine Sirne gemorben ift, oerbred)erifd)en 23er=

feßr gepflogen unb mich fcßamlos öffentlich mit if)r gegeigt,
gerner ßobe ich bas SSegehen eines ERorbes in meiner ©e=
aenmart gebulbet, gum minbeften nießt oerßinbert, unb enb»
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Der Lattenhoser Sepp.
Erzählung von ZNax Grad.

lNaäwrmt vcrdereiu.
Ah, also doch noch! Und ich hoffte so sehr, daß —
Was? Was erhoffen Sie, Hochwürden? Das möchte

doch am Ende noch ausbleiben? I ch habe nie so gedacht. Alle
Tage habe ich darauf gewartet und mich nur gewundert, daß
es so lange damit währte. Seit Sie mir alles gesagt haben,
weiß ich gerade genug, und ich kenne das hohe Ordinat.

Der Bischof aber —
Hilarius lachte bitter auf. Der Bischof! Da, Hochwürden,

geben Sie mir das edle Schriftstück her, ich will es öffnen
und lesen.

Bittend sah ihn der Pfarrer an. Laß mich das tun,
Hilarius!

Nun denn, wenn Hochwürden es so wünschen.
Es dauerte eine ganze Weile, bis die alten,

gichtgekrümmten Runzelhände den großen Foliobogen entfalter
hatten, die Brille endlich in der letzten Rocktasche gefunden
und alles gelesen war. Als ginge ihn der Inhalt des Schreibens

gar nichts an, so teilnahmslos stand Hilarius am Festster,

trommelte an die Scheiben und sah hinaus in die
Dämmerung und zum Kronenwirtshaus hinüber, von woher noch
verstärkt das Gelärme und Gewinsel von Violine und Drehorgel,

Johlen und Singen drangen.
Hinter ihm schlug der Pfarrer ein über das andere

Mal verzweifelt die Hände zusammen.
Wie ist es nur möglich — nur möglich! So eine schreiende

Ungerechtigkeit! Bloß die gemeinen Denunziationen
verblödeten Bauernvolkes sollen imstande sein, einem Ehrenmann

Ansehen und Recht, Amt und Lebensstellung zu
nehmen? Und zudem hatte ich doch meinem Freunde, dem
Bischof, geschrieben.

Langsam wandte sich Hilarius um und hob gelassen
das auf den Boden gefallene Schriftstück auf. Seine Ruhe
trug durchaus nichts Erkünsteltes an sich. Es war, als hätte
er in der Tat nur auf das Eintreffen dieser Nachricht
gewartet, die für ihn nun nichts Ueberraschendes mehr an sich
hatte. Das Papier enthielt in besonders scharfer Form, wie
dies nur in schweren Fällen üblich ist, die vorläufige Strafversetzung

mit der Aussicht, daß es von besonderen Umständen
und von der weiteren Zukunft abhinge, ob es damit sein
Bewenden haben werde. Außerdem aber war darin
ausführlichst dargelegt und breitgetreten, wessen man den Koo-
perator beschuldigte. Beim ersten Teil, der die verweigerte
Hexenaustreibung und das Abraten vom Wetterläuten sowie
die Geschichte mit der Kurpfuscherin, der alten Wabn betraf,
hatte der Lesende nur ein ironisches Lächeln.

Die Wabn hat mir also meine ohnehin ganz nutzlose
Anklage auch hier noch besonders eingetränkt. Und wie
geschickt sie mein Sündenregister zusammengestellt haben! Das
möchte man dem dämlichen Schullehrer von Obermarkt kaum
zutrauen. Ich sehe dabei ordentlich das Gesicht des
Grundbauern, wie er sich über des Schulmeisters Schulter beugl
und ihm diktatorisch und genauest angibt, was er alles so

hübsch einflechten soll.
Kopfschüttelnd, trostlos vor sich hinstarrend, rang der

Greis noch immer die Hände.
Bande, Bande! Eine Sünde und eine Schande ists!
Dann las Hilarius weiter. Immer finsterer wurde seine

Miene, Gewitterwolken schienen darin aufzusteigen und
Wetterleuchten zu zucken. Plötzlich wurde er totenblaß, knüllre
das Papier zusammen und warf es weit von sich.

Pfui ,pfui, und dreimal pfui! Wie von Ekel geschüttelt
spuckte er auf die Diele.

Er trat wieder ans Fenster und sah hinaus; ganz dunkel
war es jetzt geworden; der Lärm im Wirtshause hatte
abgenommen. Sie aßen wohl wieder. Langsam hob sich hinter
den Bäumen die Mondscheibe empor, alles hatte seine festen
Umrisse verloren und schwamm in unklarem Dunkel. Allein
den Fliederbusch über Burgels Grab konnte man seiner
merkwürdigen Form halber erkennen. Minuten vergingen.
— Endlos deuchten sie den alten Mann, der kummervoll
nach Worten suchte, die geeignet wären, die unheimliche Stille
zu brechen.

Wie ein goldenes Netz verschlangen sich die schlanken
Birkenzweige mit ihren zarten Blättern, durch die der Mond
schien. Die ersten, schüchternen, glänzenden Strahlen irrten
auf den silberschimmernden Kiesweg des Kirchhofs und spielten

hinüber zu der Ruhestätte des Mädchens. Ein trockenes
Schluchzen wollte dem jungen Manne stickend die Kehle hinauf.

Er preßte den Kops ans Fensterkreuz und wie à
Stöhnen entrang es sich seiner schwer atmenden Brust.

Du braves, unschuldiges, junges Kind! Noch im Grabe
beschimpfen sie dich, die du besser, größer und edler warst
als einer von diesen, die dich anklagen, und wäre es der "
beste von ihnen!

Der laue Westwind trug die Musikklänge und das Johlen

wieder verstärkt hinüber. Hoch richtete sich der Priester
auf und hob drohend die Faust gegen die Lichter des
Wirtshauses, die durch die Nacht leuchteten. Ihr, ihr —!
Zähneknirschend ließ er die geballte Hand schwer aufs Fensterbrett
fallen.

Hilarius, nimm es nicht zu hart. Du hast es ja doch
gewußt! — —

Aber die sonst so geliebte, gute Stimme hatte keine
Macht in diesem Augenblick.

Gewußt! Ja, die andern Dinge wußte ich. Aber dieses!

Ja, jetzt verstehe ich so manches! So manches Wort
auch, das ich da und dort gehört und nicht verstanden hatte,
weil meinem Sinne das Abscheuliche so unendlich fern lag.
Aber Sie — wußten denn Sie davon, Hochwürden?

Traurig nickte der Pfarrer
Hochwürden! Und sie konnten schweigen?
Dein Vorwurf trifft mich nicht. Das erste, was ich

hörte, kam damals vom Bauern vom Grund, wie er bei
mir war, als du auf Urlaub in die Stadt gegangen warst.
Das andere hab ich dir ja auch alles gesagt. Aber das! Wozu
denn noch? Du selbst hattest ja gewünscht und bestimmt, daß
Burgel in die Klosterschule kommen sollte, also wäre ja
doch das Kind anderwärts untergebracht worden. Und als
du zurückkehrtest, Hilarius — besinne dich doch — war da
noch über so etwas zu reden? War es nicht schon aus? Da
war dem heimatlosen Kinde schon eine andere Stätte, eine
bessere, im Himmel droben vorbereitet.

Hochwürden!
Hätte ich dann also noch reden, noch Schmutz in die

Weihe dieser kurzbemessenen Frist werfen, dein gequältes
Gemüt noch mehr belasten sollen?

Gepeinigt griff sich Hilarius an Kops und Brust, als
schmerze ihn Denken und Atmen.

Vergebung, Herr Pfarrer, ich verstehe Sie ja jetzt. Aber
es ist mir zu furchtbar, das Andenken des Kindes, das sich

mir geopfert hat, so in den Kot gezerrt zu sehen. Aber so

wahr ich lebe, das wird noch rein gewaschen, und — sei es
auch mein Letztes!

Der Greis zuckte zusammen. Sein Letztes!
Hatte er nicht so gesagt? Angsterfüllt richtete er den

umflorten Blick auf den jungen Freund. Sein Letztes! Also
würde es doch kommen, doch eintreffen, was er so oft im
stillen leise zu fürchten begonnen hatte. Er würde die Fesseln

sprengen, die ihm ins Fleisch schnitten.
Hilarius bückte sich und hob das zerknitterte Papier

wieder auf, das er entfaltete und nochmals sorgfältig durchlas.

Ein kurzes, bittres Auflachen.
Da, da — so lesen Sie doch, Hochwürden. Der Schluß,

der Hauptgrund — der Lattenhoser Sepp! Eine feige
Anklage das! Aus dem Unglück dieses Armen drehen sie mir
den allergrößten Strick. Das „unlautere", „schamlose"
Verhältnis zu dem „dirnenhaften" Geschöpf, das wollten sie
mir, wie es scheint, noch nicht einmal so hoch anrechnen.
Mich dünkt fast, als wäre es den Herren nicht so unbegreiflich,

wenn so etwas vorkäme. Aber der arme Lattenhoser!
Einen „schlechten, mit allen bösen Eigenschaften behafteten,
religion- und gottlosen und längst vielfach vorbestraften
Menschen" habe ich mir unter meinen Gemeindekindern als
Freund und Liebling auserkoren und ihn zu eigennützigen
Zwecken benutzt. Dann habe ich in der Stadt mit dessen
Tochter, die eine Dirne geworden ist, verbrecherischen Verkehr

gepflogen und mich schamlos öffentlich mit ihr gezeigt.
Ferner habe ich das Begehen eines Mordes in meiner
Gegenwart geduldet, zum mindesten nicht verhindert, und end-
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ltd) meine beftechenbe, glatte Bebegemanbtbeit bagu benutp,
einen ©örber ben irbifc^en Bichtern gu entgiehen! ©ir gel)t
ber 21tem aus über all ben fd)önen Singen fyier.

©ie es nur fein fann, mie ift es nur menfdjenmögüd),
jammerte ber Pfarrer. Ser Bifdjof ift mein alter 3ugenb=
freunb, ici) fenne iljn gut unb genau, ©r ift eine gerechte,
gütige unb Weitere Statur unb feljr freibenfenb. Bie hätte
er fo etmas Sd)nöbes gutbeifjen, bulben tönnenl

Hilarius hörte nichts mehr unb bohrte finfter ben Slid
in eine ber ^tmmereden. gür eine furge ^eit teerte mieber
biefe fcbmerlaftenbe Stille ein. Sann manbte er fid) plötjüd)
gang ruhig an ben Bfarrberrn, legte bas Rapier auf ben
Sifd) unb blieb bauor fielen.

3d) unterfdjreibe es nid)t, niemals! Sie Strafe nehme
id) als unoeröient nic^t an, aber nicht nur ber armen, toten
Surge! foil unb muff ©eredjtigfeit tnerben unb meinem
„ffreunbe", bem Sepp, fonbern and) mir felbft. (Es gibt
nod) 3îid)ter, bie fie ausüben, aber $ier feien es bie melt«
liehen, ba bie geiftlidjen oerfagen. Bid)t ruben nod) raften
mill id), unb fdjmer treffe es bann bie Sdjulbigen. 3ft es
aber gefdjeben — bann — feine Sippen preßten fiel) feft auf»
einanber. Sangfcwn unb gemichttg trennte fid) nad) einer
Baufe ©ort für ©ort aus iljnen beroor: Sann gebe ici) 1

©eben — fort — bu meinft fort oon mir?
Stiebt nur oon 31)nen! 3d) oerlaffe eine falfdje Bahn,

Efocbroürben, in bie mich bas Sdjidfal gebrängt bot, icb oer«
laffe fie gang unb für immer. 3d) roerfe einen Beruf non
mir, für ben id) nicht geboren, bem id) nidjt geroaebfen bin!

3ehb ba es ausgefprodjen mar, laut unb flar, ba bie
bange 21bnung, an ber er bo<h immer mieber gegmeifelt
batte, gur ©eroiffbeit gemorben mar, mollte es ben alten
©ann ungeheuerlich unb unfaßbar bünten.

Su Hilarius, bu ein 21ötrünniger?
Bennen Sie mid) niebt fo, Herr Pfarrer. Stiebt id)

babe mieb tosgefagt, man bot mid) ausgeflogen. Sie fen«
nen mein ganges Seben, unb Sie miffen, baff mieb meber
tiefinnerfte Uebergeugung nod) grofje Siebe gu biefem Be=
ruf, gu einem fo fd)Ied)ten Siener ©ottes gemacht haben,
©ögen es bie oerantroorten, bie mit borten ^mangsmitteln
biefes Berbrecben begangen boben. 2lber ied) fürebte, ibnen,
bie jetjt niebt mebr finb, ift nun bie (Erbe eben fo leicht mie
ben ©erecbteften! — 211s fein Slusroeg mebr mar, mie id)
bie Sünbe, bie icb begeben follte, bis ins ©arf oerfpürte,
ba gab mir mein greifer iferr unb greunb bas Heilmittel in
bie Honb: Sommet her gu mir alle, bie ibr mübfelig unb
belaben feib, icb mit! eud) erquiden! 3d) nabm mir bie gro«
fjen ©orte eines ©rofjen gur Bidjtfchnur, gum 21usgangs=
punît all meiner Hanölungen, ©in ©obltäter ber ©en=
fiben mollte id) fein! Ses fleinen Häufleins menigftens, bem
icb es mürbe jein fönnen. 21ber, es lag mobl in mir, an
mir — man bat mid) nid)t oerftanben.

©an! Sage bas nidjt, bu irrft. ©enn einige bid) nid)t
oerfteben, ein paar einfältige Bauern, Sölpel, 2lbfcbeulid)e
unb Summe, nennft bu bas alle? ©laube mir, mürbeft bu
fie fonbern unb teilen, bie ©enfeben, bie bid) fennèn, niibt
ein Biertet bräebteft bu heraus, bas bid) nicht ehrte unb liebte.

©üben Sie fid) nicht ab, Ho<hmürben. ©s ift ja nidjt
gefränfte ©itelfeit, nid)t meine Berfon, bie mir bie Haupt«
fache finb. Siefes gange Borf'ommnis bot ja nur gur Steife
gebracht, mas längft bem Siebte entgegenftrebte.

©r fd)lug fi<b an bie Bruft.
Sa, ba brinnen fitgt ber ©urm — tief, tief brinnen.
©r richtete fid) auf unb fab bem ©reis ins ©eficht.

Soll ich etntg meiter lehren, mas ich nicht glaube?
Sticht glaubft! Sprich es bod) nicht aus, nicht fo ruhig

unb fait, ©s ift eine grofge Unmahrbeit, unb bu fdjieht
meit bamit über bas 3iel hinaus.

3n heiligem ©ifer unb ehrlicher Uebergeugung richteten
ftch bie betten, flaren 21ugen bes Pfarrers burchbringenb auf
ben jungen ©ann.

©s ift eine Unmahrbeit, Hilarius — bu glaubft!
Habe id) auch mein Seben bisher mit einer Süge oer«

bracht, jetgt fpre<he ich bie ©abrbeit. Stach ben ©efetgen
bes ftrengen, römifch=fatholifd)en ©laubens glaube id)
nicht!

©ine ©ortoerftellerei, meiter nichts! Su unb Mein«
lidjfeiten! Su baft bas ©rofge genommen, mie es bid) ein

Bortrefflicher gelehrt bat, unb ich — ein alter ©ann, ein grei»
fer unb getreuer Siener meiner Mrdje, foge bir, bu marft unb
bift ein guter Briefter. ©äbe es beren boch mehr!

3br Eifer, mich 3U übergeugen, H°ä)roürben, rührt mid)
aufrichtig. Sie feben aber nicht ftar, Sie finb blinb — blinb
aus Siebe gu mir.

Ser Bfarrer ergriff bie ausgeftredte Honb, brüdte fie
innig unb hielt fie feft. ©it (Tränen in ben 21ugen fab er
empor.

3<h fefje gang gut, glaube mir. 5'cb fühle es aber beffer
unb flarer, als ich in meiner Einfachheit ausgubrüden im«
ftanbe bin. Su ftebft geiftig fo bod) über mir —

Hocbmürben, Sie befd)ämen mich!
lieber mir: ohne grage! Unb bennod), la^ bir nun oon

mir raten, gübre nicht bagegen auf, bah ich bid) nicht oer«
ftebe. ©illft bu mich einmal anhören, ja? Setge bich 3U mir.
3d) fann mahrbaftig nicht oon meinem Stuhl in bie Höbe>
fo gittern mir bie alten, morfdjen Mriee, aber aud) bas Herg.
Um bid)!

©ang bid)t rüdte fich Hüarius einen Sit; gu bem bes
©reifes, ber erft oor Bemegung nicht fähig mar, gu fprechen.
Seine bebenben Hönbe ftrid)en, mie man es Mnbern gu tun
pflegt, über bas meidje, bunfle Haar, morin, faft oon ben
Soden übermuchert, bas fyette gledchen ber Sonfur fchim«
merte. Slie hatte es ben alten ©ann jemals guoor ein fo
beiliges, unoerletglid)es Reichen gebeud)t.

©enn ich nun gu bir rebe unb babei mir münfehe, eine
glühenbe, übergeugenbe Sprache, mie bu fie haft, in ber ©e=
malt gu haben, bann benfe nidjt, es gefebebe aus ©goismus,
menn ich auch nidjt leugnen mill, bah ntich bünft, eine
(Trennung oon bir mürbe ich nicht lange überleben fönnen.
Su meifgt am heften, mie febr, mie gang bu mir ein Sohn ge=
morben bift! — Stein — bu felbft, bein ©efd)id foil im Bor»
bergrunbe fein. 3d) mill fogar gang baoon abfehen, mas
unfre Mrdje an bir oerlieren mürbe, ©lüdlich fönnte unb
mühte fie fich fchätgen, bah Pe etn-en Siener mie bich ihr eigen
nennen fann. Unb fie mürbe es auch, mären erft bie unfe«
ligen, bösmiltig geftifteten 3rrtümer aufgeflärt. Bur an bid)
allein mill ich f° benfen bir mar in bief en langen 3ahren
bein Beruf niemals ein Spiel, bein ©emanb fein leichtes,
luftiges Meib. Unb jetp fo plöiglid) alles abftreifen, eine neue
©elt heraufbefd)mören, unb mit ihr kämpfe, bie bu oielleidjt
jetgt nod) nidjt überfiehft unb»beshalb unter[d)äheft.

Bas mübe Sädjetn unb bie abmehrenbe Hanbbemegung
bes jungen (ßriefters oeranlahte ihn, einen 21ugenblid
fchmergooll gu oerftummen. Bas Scijroere, einen, mie er
jah, nicht erft jetgt gefafgten, fonbern länger fdjon ermogenen
©ntfdjluh befämpfen gu follen, beuchte ihn faft unüberminb»
bar, biefen aber umguftohen, eine Unmöglid)feit. kleinmütig
fenfte er bas meifje Haupt.

Sprechen Sie bod) meiter, Ho<hmürben, id) höre gern.
Bon bir alfo! ©eiht bu, mie id) bir fagte, bamals, als

bu gu mir famft, EfShrtofopljiererx tauge nicht für einen Brie«
fter? Samals mar mir plötjlid) bange gemorben um bid) —
beine Stubien, insbefonber beine mebiginifeben unb pbitofo«
pbifchen, hatten in mir eine 21rt ©ihtrauen gemedt. 2Cber

nur im 21nfang. Sann habe id) einfeljen gelernt, bah es köft«
liches mar, momit bu ohne Bfücbtoerfäumnis beine itberfdjü)«
fige 3ett in biefem abgelegenen Sorf ausfüllteft, unb bah
felbft bas îptjrtofoplj'iererr bir nichts fchabete. ©ie bu mich
bann einfüfirteft in beine 21rbeit, mich geiftig teilnehmen lie-
heft baran, ba lebte id) auch mit barin. Unb bod) beuchte es
mich faft Sünbe, bah bu bein innerlich fo reiches Seben als
kooperator auf einem elenben Sorf oerbringen follteft, ftatt
mitten in ber grofjen ©elt, gebenb unb nebmenb, beinen bir
gebübrenben Btat) ausgufülten. ©ine ©igentümlichfeit be=

rührte mich immer befonbers an bir. Bämlid) mie bu bein
grohes, umfangreiches ©iffen auf ©ebieten, bie beinern Be»
rufe boch f£rn ïagen, bagu hrrangogeft, in engen 3ufammen»
bang bamit bradjteft unb mit einem 3bealismus fonberglei»
d)en oerbanbeft. Bur bann fabft bu nicht flar, menn bir fo»
gufagen ein Blumengeranfe beiner Bhantafie ben Blid um»
florte.

©ie fich biefes ©eranfe gelichtet hat! 3d) fürchte, Syodp
mürben, meine 3beale habe ich nun alle gu ©rabe getragen.

©ie bu bod) fpridjft! ©rnftlid) gürnen fönnte id) bir.
3ft bas benn bie ©elt, menn einige Bauernferle in ihrer
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lich meine bestechende, glatte Redegewandtheit dazu benutz!,
einen Mörder den irdischen Richtern zu entziehen! Mir geht
der Atem aus über all den schönen Dingen hier.

Wie es nur sein kann, wie ist es nur menschenmöglich,
jammerte der Pfarrer. Der Bischof ist mein alter Jugendfreund,

ich kenne ihn gut und genau. Er ist eine gerechte,
gütige und heitere Natur und sehr freidenkend. Nie hätte
er so etwas Schnödes gutheißen, dulden können!

Hilarius hörte nichts mehr und bohrte finster den Blick
in eine der Zimmerecken. Für eine kurze Zeit kehrte wieder
diese schwerlastende Stille ein. Dann wandte er sich plötzlich
ganz ruhig an den Pfarrherrn, legte das Papier aus den
Tisch und blieb davor stehen.

Ich unterschreibe es nicht, niemals! Die Strafe nehme
ich als unverdient nicht an, aber nicht nur der armen, toten
Burgel soll und muß Gerechtigkeit werden und meinem
„Freunde", dem Sepp, sondern auch mir selbst. Es gibt
noch Richter, die sie ausüben, aber hier seien es die
weltlichen, da die geistlichen versagen. Nicht ruhen noch rasten
will ich, und schwer treffe es dann die Schuldigen. Ist es
aber geschehen — dann — seine Lippen preßten sich fest
auseinander. Langsam und gewichtig trennte sich nach einer
Pause Wort für Wort aus ihnen hervor: Dann gehe ich!

Gehen — fort — du meinst fort von mir?
Nicht nur von Ihnen! Ich verlasse eine falsche Bahn,

Hochwürden, in die mich das Schicksal gedrängt hat, ich
verlasse sie ganz und für immer. Ich werfe einen Beruf von
mir, für den ich nicht geboren, dem ich nicht gewachsen bin!

Jetzt, da es ausgesprochen war, laut und klar, da die
bange Ahnung, an der er doch immer wieder gezweifelt
hatte, zur Gewißheit geworden war, wollte es den alten
Mann ungeheuerlich und unfaßbar dünken.

Du Hilarius, du ein Abtrünniger?
Nennen Sie mich nicht so, Herr Pfarrer. Nicht ich

habe mich losgesagt, man hat mich ausgeftoßen. Sie kennen

mein ganzes Leben, und Sie wissen, daß mich weder
tiefinnerste Ueberzeugung noch große Liebe zu diesem
Beruf, zu einem so schlechten Diener Gottes gemacht haben.
Mögen es die verantworten, die mit harten Zwangsmitteln
dieses Verbrechen begangen haben. Aber ich fürchte, ihnen,
die jetzt nicht mehr sind, ist nun die Erde eben so leicht wie
den Gerechtesten! — Als kein Ausweg mehr war, wie ich
die Sünde, die ich begehen sollte, bis ins Mark verspürte,
da gab mir mein greiser Herr und Freund das Heilmittel in
die Hand: Kommet her zu à alle, die ihr mühselig und
beladen seid, ich will euch erquicken! Ich nahm mir die großen

Worte eines Großen zur Richtschnur, zum Ausgangspunkt
all meiner Handlungen. Ein Wohltäter der Menschen

wollte ich sein! Des kleinen Häufleins wenigstens, dem
ich es würde )ein können. Aber, es lag wohl in mir, an
mir — man hat mich nicht verstanden.

Man! Sage das nicht, du irrst. Wenn einige dich nicht
verstehen, ein paar einfältige Bauern, Tölpel, Abscheuliche
und Dumme, nennst du das alle? Glaube mir, würdest du
sie sondern und teilen, die Menschen, die dich kennen, nicht
ein Viertel brächtest du heraus, das dich nicht ehrte und liebte.

Mühen Sie sich nicht ab, Hochwürden. Es ist ja nicht
gekränkte Eitelkeit, nicht meine Person, die mir die Hauptsache

sind. Dieses ganze Vorkommnis hat ja nur zur Reife
gebracht, was längst dem Lichte entgegenstrebte.

Er schlug sich an die Brust.
Da, da drinnen sitzt der Wurm — tief, tief drinnen.
Er richtete sich auf und sah dem Greis ins Gesicht.

Soll ich ewig weiter lehren, was ich nicht glaube?
Nicht glaubst! Sprich es doch nicht aus, nicht so ruhig

und kalt. Es ist eine große Unwahrheit, und du schießt
weit damit über das Ziel hinaus.

In heiligem Eifer und ehrlicher Ueberzeugung richteten
sich die hellen, klaren Augen des Pfarrers durchdringend auf
den jungen Mann.

Es ist eine Unwahrheit, Hilarius — du glaubst!
Habe ich auch mein Leben bisher mit einer Lüge

verbracht, jetzt spreche ich die Wahrheit. Nach den Gesetzen
des strengen, römisch-katholischen Glaubens glaube ich

nicht!
Eine Wortverstellerei, weiter nichts! Du und

Kleinlichkeiten! Du hast das Große genommen, wie es dich à

Vortrefflicher gelehrt hat, und ich — ein alter Mann, ein greiser

und getreuer Diener meiner Kirche, sage dir, du warst und
bist ein guter Priester. Gäbe es deren doch mehr!

Ihr Eifer, mich zu überzeugen, Hochwürden, rührt mich
aufrichtig. Sie sehen aber nicht klar, Sie sind blind — blind
aus Liebe zu mir.

Der Pfarrer ergriff die ausgestreckte Hand, drückte sie

innig und hielt sie fest. Mit Tränen in den Augen sah er
empor.

Ich sehe ganz gut, glaube mir. Ich fühle es aber besser
und klarer, als ich in meiner Einfachheit auszudrücken
imstande bin. Du stehst geistig so hoch über mir —

Hochwürden, Sie beschämen mich!
Ueber mir: ohne Frage! Und dennoch, laß dir nun von

mir raten. Führe nicht dagegen auf, daß ich dich nicht
verstehe. Willst du mich einmal anhören, ja? Setze dich zu mir.
Ich kann wahrhaftig nicht von meinem Stuhl in die Höhe,
so zittern mir die alten, morschen Kniee, aber auch das Herz.
Um dich!

Ganz dicht rückte sich Hilarius einen Sitz zu dem des
Greises, der erst vor Bewegung nicht fähig war, zu sprechen.
Seine bebenden Hände strichen, wie man es Kindern zu tun
pflegt, über das weiche, dunkle Haar, worin, fast von den
Locken überwuchert, das helle Fleckchen der Tonsur
schimmerte. Nie hatte es den alten Mann jemals zuvor ein so

heiliges, unverletzliches Zeichen gedeucht.
Wenn ich nun zu dir rede und dabei mir wünsche, eine

glühende, überzeugende Sprache, wie du sie hast, in der
Gewalt zu haben, dann denke nicht, es geschehe aus Egoismus,
wenn ich auch nicht leugnen will, daß mich dünkt, eine
Trennung von dir würde ich nicht lange überleben können.
Du weißt am besten, wie sehr, wie ganz du mir ein Sohn
geworden bist! — Nein — du selbst, dein Geschick soll im
Vordergrunde sein. Ich will sogar ganz davon absehen, was
unsre Kirche an dir verlieren würde. Glücklich könnte und
müßte sie sich schätzen, daß sie einen Diener wie dich ihr eigen
nennen kann. Und sie würde es auch, wären erst die
unseligen, böswillig gestifteten Irrtümer aufgeklärt. Nur an dich
allein will ich so denken dir war in diesen langen Jahren
dein Beruf niemals ein Spiel, dein Gewand kein leichtes,
luftiges Kleid. Und jetzt so plötzlich alles abstreifen, eine neue
Welt heraufbeschwören, und mit ihr Kämpfe, die du vielleicht
jetzt noch nicht übersiehst uniwdeshalb unterschätzest.

Das müde Lächeln und die abwehrende Handbewegung
des jungen Priesters veranlaßte ihn, einen Augenblick
schmerzvoll zu verstummen. Das Schwere, einen, wie er
sah, nicht erst jetzt gefaßten, sondern länger schon erwogenen
Entschluß bekämpfen zu sollen, deuchte ihn fast unüberwind-
bar, diesen aber umzustoßen, eine Unmöglichkeit. Kleinmütig
senkte er das weiße Haupt.

Sprechen Sie doch weiter, Hochwürden, ich höre gern.
Von dir also! Weißt du, wie ich dir sagte, damals, als

du zu mir kamst, Philosophieren tauge nicht für einen Priester?

Damals war mir plötzlich bange geworden um dich —
deine Studien, insbesonder deine medizinischen und
philosophischen, hatten in mir eine Art Mißtrauen geweckt. Wer
nur im Ansang. Dann habe ich einsehen gelernt, daß es
Köstliches war, womit du ohne Pflichtversäumnis deine überschüsi
sige Zeit in diesem abgelegenen Dorf ausfülltest, und daß
selbst das Philosophieren dir nichts schadete. Wie du mich
dann einführtest in deine Arbeit, mich geistig teilnehmen
ließest daran, da lebte ich auch mit darin. Und doch deuchte es
mich fast Sünde, daß du dein innerlich so reiches Leben als
Kooperator auf einein elenden Dorf verbringen solltest, statt
mitten in der großen Welt, gebend und nehmend, deinen dir
gebührenden Platz auszufüllen. Eine Eigentümlichkeit
berührte mich immer besonders an dir. Nämlich wie du dein
großes, umfangreiches Wissen auf Gebieten, die deinem
Berufe doch fern lagen, dazu heranzogest, in engen Zusammenhang

damit brachtest und mit einem Idealismus sondergleichen

verbandest. Nur dann sahst du nicht klar, wenn dir
sozusagen ein Blumengeranke deiner Phantasie den Blick
umflorte.

Wie sich dieses Geranke gelichtet hat! Ich fürchte,
Hochwürden, meine Ideale habe ich nun alle zu Grabe getragen.

Wie du doch sprichst! Ernstlich zürnen könnte ich dir.
Ist das denn die Welt, wenn einige Bauernkerle in ihrer
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2iuf bem ;|d6()crrtil)ügcl. Bon ItrtJs nad) rechts: Oberft
oon ißleffen, ©eneral ifüne, Bunbesrat Hoffmann, ©eneral

Berbummung bid) mit ihrem ifafj oerfolgen? Unb fo fprichft
bu? 3d) beute, bas ©rofje nimmft bu bod) — fchreiteft
hinmeg über bas Meine. Ünb beine Stubien, beren grüdjte,
unb nid)t gu uergeffen all bas ©ute, bas bu nod) meitert)in
tnirîen mürbeft, meil ber Boben jet)t treffltd) notbereitet ift!

Seien mir bod) ehrlich, f)ocf)mürben! 2ln mein 2Berî,
bas ja mit meinem engeren Beruf nichts gu tun hat, glaube
id) felbft. Sas gehört aber nid)t hierher. Sben in biefem
Beruf aber, Ijier an ber erften Stelle, o id) meine ßeiftungen
hätte geigen, bemeifen tonnen unb jollen, I)abe id) jo unenblid)
menig erreicht. ©elang es mir nietleidjt, bie Btenfd)en gu
beffern,. bei benen 3t)nen bas in langen 3al)ren nidjt gelun'=
gen ift? Unfrieben, ^mietractjt I)abe id) gejät unb llngtüd
gegeitigt, im beften Sßolleft unb begeiftertfter Uebergeugung.
SBenn bas tein „Bichtfönnen" ift! Ünb mid) etelt es nun
nor ben Btenfdjen. #art unff mnbulbfam mürbe id), ein
Bid)ter, nidjt nur ein Beobachter; ja id) bin bas alles fd)on
gemorben. Unb unjere ©enfeinbetinber finb geblieben, mie
unb mas fie immer gemefen finb. Bei jeber meiner Brebigten

Süßille, ber Äaifer, Bunbespräfibent gorrer, ©eneraloberft
jutant non ßpnder, Dberft Schmib.

habe id) geglaubt, unb aud) j)od)roürben haben gemeint, es
gu bemerten, bafg bie ßeute eine gemiffe _8erfnir[d)üng unb
Beue ergriffen hätte- 2lber es mar nur "Saufdjung. .gum
minbeften hielt es nicht lange an. Sfören Sie jetjt bie @es=

gen — bas tolle 3ubeln ber Betruntenen ba brüben? fjaben
Sie jemals einen milberen ißeter= unb ißanlstag erlebt als
bief en? Sehen Sie ba grüdjte unjerer Blühen? Saa Bteffer
rnirb gegogen heute mie immer, unb hat ein Bläbchen bas
Mangel nod), jo fliegt es herunter, gertreten com mütenben
Stampfen ber Sangenben, hinmelfenb im betäubenben Sunft
einer unfinnigen, bacchantifd)en ßuft. So feiern fie ihre
Drtsheiligen unb Schutgpatrone, nachbem mir Saht auf 3a!jr
geprebigt unb uns ereifert haben in heiligem geuer!

Ser alte Blann fct>üttelte befümmert bas ifaupt. £)alb=
laut ermiberte er: Blan barf eben nicht erlahmen. Sampf
ift bas ßeben, unb fcheint ein Sieg aud) in £)immelsferne,
man mufj ihn bod) erftreben. ©s ift ein fo tleines gelb hier
gum Säen unb gum Bebauen, unb mühfam bas Sffiert, auf
hartem, miberfpenftigem ©runb unb Boben. Mein ift bann

3tn Jeuet gurücfgehenbe Batterie.
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Auf dem Feldherrnhügel. Von links nach rechts: Oberst
von Plessen, General Hüne, Bundesrat Hoffmann, General

Verdummung dich mit ihrem Haß verfolgen? Und so sprichst
du? Ich denke, das Große nimmst du doch — schreitest
hinweg über das Kleine. Und deine Studien, deren Früchte,
und nicht zu vergessen all das Gute, das du noch weiterhin
wirken würdest, weil der Boden jetzt trefflich vorbereitet ist!

Seien wir doch ehrlich, Hochwürden! An mein Werk,
das ja mit meinem engeren Beruf nichts zu tun hat, glaube
ich selbst. Das gehört aber nicht hierher. Eben in diesem
Beruf aber, hier an der ersten Stelle, o ich meine Leistungen
hätte zeigen, beweisen können und sollen, habe ich so unendlich
wenig erreicht. Gelang es mir vielleicht, die Menschen zu
bessern, bei denen Ihnen das in langen Jahren nicht gelungen

ist? Unfrieden, Zwietracht habe ich gesät und Unglück
gezeitigt, im besten Wollett und begeistertster Ueberzeugung.
Wenn das kein „Nichtkönnen" ist! Und mich ekelt es nun
vor den Menschen. Hart un? unduldsam würde ich, ein
Richter, nicht nur ein Beobachter; ja ich bin das alles schon
geworden. Und unsere Genkeindekinder sind geblieben, wie
und was sie immer gewesen sind. Bei jeder meiner Predigten

Wille, der Kaiser, Bundespräsident Forrer, Generaloberst
jutant von Lyncker, Oberst Schmid.

habe ich geglaubt, und auch Hochwürden haben gemeint, es
zu bemerken, daß die Leute eine gewisse Zerknirschung und
Reue ergriffen hätte. Aber es war nur Täuschung. Zum
mindesten hielt es nicht lange an. Hören Sie jetzt die Geigen

— das tolle Jubeln der Betrunkenen da drüben? Haben
Sie jemals einen wilderen Peter- und Paulstag erlebt als
diesen? Sehen Sie da Früchte unserer Mühen? Das Messer
wird gezogen heute wie immer, und hat à Mädchen das
Kränzel noch, so fliegt es herunter, zertreten vom wütenden
Stampfen der Tanzenden, hinwelkend im betäubenden Dunst
einer unsinnigen, bacchantischen Lust. So feiern sie ihre
Ortsheiligen und Schutzpatrone, nachdem wir Jahr auf Jahr
gepredigt und uns ereifert haben in heiligem Feuer!

Der alte Mann schüttelte bekümmert das Haupt. Halblaut

erwiderte er: Man darf eben nicht erlahmen. Kamps
ist das Leben, und scheint ein Sieg auch in Himmelsferne,
man muß ihn doch erstreben. Es ist ein so kleines Feld hier
zum Säen und zum Bebauen, und mühsam das Werk, auf
hartem, widerspenstigem Grund und Boden. Klein ist dann

Im Feuer zurückgehende Batterie.
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auct) nur ein — oielleictjt errungener Sieg. Bor ©ott
im Rimmel ift er aber bennod) grofj, benn er m i ft t nicijt
mit Atenfdjenmafj. Unb nod) eins! 2Bie mir bamals bie
Reifet tarnen, ob jemals biefe enge 2Belt bie beinige fein
tonnte, ba badjte id) eben baran, bu tönnteft bid) bod) oieI=
Ieid)t bei mir jo einleben, bafj bu bereinft, menn mid) ber liebe
©ott abriefe, mein Dtadjfolger merben mürbeft. llnb biefes
2Burtfcf)es millen, ber fid) immer freubiger in mir regte,
mie id), ber id) breifjig 3al)re meines ßebens oerbracl)t 1)abe
mie id), ber id) breifjig 3a!)re meines ßebens l)ier oerbract)t
habe unb auf biefem gledd)en ©rbe alt gemorben bin, baran
hänge? Unb aud) mie es mir nid)t gleichgültig ift, mer nau)
mir fommen mag? 3d) glaube moljl, bu tannft es! 3d)
hätte mid) in meinen Sräumen nicl)t fo hod) oerftiegen, 3U
münfcben, bafj bu beine 5f)eimftätte bereiten möd)teft;
aber id) babe es mol)l bemerft, mie bu biet) in bie Aatur eiri=
gelebt baft, nad) unb nad) mit iljr oermadjfen bift, unb fie

Der âaifetfag in Bern: Begrünung ber

bir eine $reunbin mürbe. Sas ermutigte mtd) mieber. Su
marft ja mol)l gu fel)r 3bealift, unb ein menig §u febr Dptn
mift unferem ßanboolf gegenüber, bas bu nidjt fannteft. ©s
ift fdjmer <ju behanbéln; aber baft bu nid)t etma trofebem
fidjtbare Siege errungen? Su bift nur all bie ,3eii fo munb
am ©emüt, bafj bid) jegtietjes trifft mie ein Sîeulenfd)lag.

3d) füble eben, bafj id) nid)t leiften unb tun tann, mas
oon mir oerlangt mirb. 3d) tann aud) nid)t anbers, als ge=

gen ben fürchterlichen unb blöbfinnigen Aberglauben an=
'fämpfen. fyaben Sie gebort, ^od)mürben, bafj nun heraus*
gefommen ift, roer ben beüigen Antonius in ber tleinen
SßalbfapeEe oon Sreifs fo oerftümmelt bat? Sie Sjuber*
bäuerin felbft mar es. Sie batte es eingeftanben in ber Aot,
als fie su fterben glaubte, jjür mas bätte fie benn jahraus
jahrein 3U bem mächtigen ^eiligen gebetet, bem Schutjpatron
aller boffenben §rauen, fagte fie. gür mas fo oiele Eoft=
bare Sersen geopfert? ©nbtid), 3um fünften Aîale mars
eben bod) mieber nur eine grüi)= unb Sotgeburt, unb ber
fjeiüge hätte fid) ihr oerfagt. Ser tauge eben nichts. Unb
bat fie ihren SButanfall gleid) am heiligen Antonius felbft
auslaffen rootlen. So faffen biefe Aîenfd)en bas Beten unb

bie gürbitte ber ^eiligen auf. BMe miberroärtig mir bas
alles ift!

Aber aud) bie 5)uberbäuerin oon Sreif3 ift benn bod) 3um
©lüd nid)t mafjgebenb, ermiberte ber Pfarrer. ©ine 3Bilb=
tatje unb halbe Zigeunerin, bie ber Bauer oor 3abren bet
einem berumsiebenben Saruffell ihrer Schönheit, halber, bie
ihm in bie Augen ftacb, aufgelefen bat. Sie ift ooEfommen
roh unb aud) nicht flug. Zubern meifj fie audj, bafj es mit
bem ©rben oom #öf. aus ift, menn lern ®inb fommt, unb
ber Bauer quält fie aüd) immersu unb läfjt es fie entgelten,
bafj es ihm oerfagt ift, Bater 3U merben.

Scheint manches auch tiein, oiel Mqines macht ein
©rofjes. Aun ifts genug — suoiel febon!

©ine SBeile oerfanten beibe in nachbentlidjes Scbmeigen.
ßaute Zuritfe> Sobeln unb ©elädjter brausen auf ber Strafe
führten fie mieber in bie Sßirtlicbfeit 3urüd. Ses jungen
greunbes fefter, herber unb entfd)loffener @efid)tsausbrud

faiferlid)en Atajeftät burd) bie Aîutjen.

ängftigte ben alten Atann unfäglid). Aufs neue fiel ihm
3entnerfd)roer aües auf S)er3 unb Seele, ©r nahm Hilarius
am Arm unb fab flebenb 3u ihm empor: Berfprid) mir, fyu
larius, oerfpricl) es mir um meiner ßiebe miüen, bie id) bir
jo oft bemiefen habe, fürs erfte nichts 3U tun, bein Amt 3«
oerfeb-en, als märe nie etmas paffiert, unb feinen biefer Söl=
pet unb Berläumber irgenb etmas oon bem Borgefaüenen
ahnen 3U laffen, bis id) felbft bir jage, bafj bu banbeln mö=

geft unb tun, mas bu nid)t laffen 3U tonnen glaubft.
Aur sögernb ergriff ber junge Atann bes Bfarrers ijanb.
3d) miE es, meil Sie es münfdjen.

* *
3n ber büftefd)meren, roarmen, für3en Sommernacht

fd)tiefen beibe nicht oiel. ßange nod) nad) Atitternadjt
lärmte bie immer ftumpffinnigere Sansmujif oom SBirtshaus
herüber; als ©hriftine mit bem frütjejten Atorgen ihre Sßäfcfje
auf bie SBiefe hinter bas 5jaus trug, fd)eud)te fie ein junges
ißaar auf, bas eng umfd)lungen fd)lafenb hinter bem 2Bafd)=
haus anf ber ijohjbanf fajj.

Am fommenben Atorgen forberte ber ißfarrherr feinen
Sooperator 3U einem Aunbgang burd) bas Sorf auf. Arm
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auch nur ein — vielleicht errungener Sieg. Vor Gott
im Himmel ist er aber dennoch groß, denn er mißt nicht
mit Menschenmaß. Und noch eins! Wie mir damals die
Zeifel kamen, ob jemals diese enge Welt die deinige sein
könnte, da dachte ich eben daran, du könntest dich doch
vielleicht bei mir so einleben, daß du dereinst, wenn mich der liebe
Gott abriefe, mein Nachfolger werden würdest. Und dieses
Wunsches willen, der sich immer freudiger in mir regte,
wie ich, der ich dreißig Jahre meines Lebens verbracht habe
wie ich, der ich dreißig Jahre meines Lebens hier verbracht
habe und auf diesem Fleckchen Erde alt geworden bin, daran
hänge? Und auch wie es mir nicht gleichgültig ist, wer nau)
mir kommen mag? Ich glaube wohl, du kannst es! Ich
hätte mich in meinen Träumen nicht so hoch verstiegen, zu
wünschen, daß du hier deine Heimstätte bereiten möchtest;
aber ich habe es wohl bemerkt, wie du dich in die Natur
eingelebt hast, nach und nach mit ihr verwachsen bist, und sie

Der kaisertag in Bern: Begrüßung der

dir eine Freundin wurde. Das ermutigte mich wieder. Du
warst ja wohl zu sehr Idealist, und ein wenig zu sehr Optimist

unserem Landvolk gegenüber, das du nicht kanntest. Es
ist schwer zu behandeln; aber hast du nichl etwa trotzdem
sichtbare Siege errungen? Du bist nur all die Zeit so wund
am Gemüt, daß dich jegliches trifft wie ein Keulenschlag.

Ich fühle eben, daß ich nicht leisten und run kann, was
von mir verlangt wird. Ich kann auch nicht anders, als
gegen den fürchterlichen und blödsinnigen Aberglauben
ankämpfen. Haben Sie gehört, Hochwürden, daß nun
herausgekommen ist, wer den heiligen Antonius in der kleinen
Waldkapelle von Treifz so verstümmelt hat? Die
Huberbäuerin selbst war es. Sie hatte es eingestanden in der Not,
als sie zu sterben glaubte. Für was hätte sie denn jahraus
jahrein zu dem mächtigen Heiligen gebetet, dem Schutzpatron
aller hoffenden Frauen, sagte sie. Für was so viele
kostbare Kerzen geopfert? Endlich, zum fünften Male wars
eben doch wieder nur eine Früh- und Totgeburt, und der
Heilige hätte sich ihr versagt. Der tauge eben nichts. Und
hat sie ihren Wutanfall gleich am heiligen Antonius selbst
auslassen wollen. So fassen diese Menschen das Beten und

die Fürbitte der Heiligen auf. Wie widerwärtig mir das
alles ist!

Aber auch die Huberbäuerin von Treifz ist denn doch zum
Glück nicht maßgebend, erwiderte der Pfarrer. Eine Wildkatze

und halbe Zigeunerin, die der Bauer vor Jahren bei
einem herumziehenden Karussell ihrer Schönheit halber, dte

ihm in die Augen stach, aufgelesen hat. Sie ist vollkommen
roh und auch nicht klug. Zudem weiß sie auch, daß es nnt
dem Erben vom Hos aus ist, wenn kem Kind kommt, und
der Bauer quält sie auch immerzu und läßt es sie entgelten,
daß es ihm versagt ist, Vater zu werden.

Scheint manches auch klein, viel Kleines macht ein
Großes. Nun ists genug — zuviel schon!

Eine Weile versanken beide in nachdenkliches Schweigen.
Laute Zurufe, Jodeln und Gelächter draußen auf der Straße
führten sie wieder in die Wirklicbkeit zurück. Des jungen
Freundes fester, herber und entschlossener Gesichtsausdruck

kaiserlichen Majestät durch die Mutzen.

ängstigte den alten Mann unsäglich. Aufs neue fiel ihm
zentnerschwer alles auf Herz und Seele. Er nahm Hilarius
am Arm und sah flehend zu ihm empor: Versprich mir,
Hilarius, versprich es mir um meiner Liebe willen, die ich dir
so oft bewiesen habe, fürs erste nichts zu tun, dein Amt z--
versehen, als wäre nie etwas passiert, und keinen dieser Tölpel

und Verläumder irgend etwas von dem Vorgefallenen
ahnen zu lassen, bis ich selbst dir sage, daß du handeln mögest

und tun, was du nicht lassen zu können glaubst.
Nur zögernd ergriff der junge Mann des Pfarrers Hand.
Ich will es, weil Sie es wünschen.

In der düfteschweren, warmen, kürzen Sommernacht
schliefen beide nicht viel. Lange noch nach Mitternacht
lärmte die immer stumpfsinnigere Tanzmusik vom Wirtshaus
herüber; als Christine mit dem frühesten Morgen ihre Wäsche
auf die Wiese hinter das Haus trug, scheuchte sie ein junges
Paar auf, das eng umschlungen schlafend hinter dem Waschhaus

auf der Holzbank saß.
Am kommenden Morgen forderte der Pfarrherr seinen

Kooperator zu einem Rundgang durch das Dorf auf. Arm
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in 21rm gingen fie baßin, unb Hilarius lächelte innerlich, als
er faß, baff biefer limftanb, auf ben ber alte Stann fo großes
©emießt gelegt, unb ben er felbft gar nietjt angefcßlagen hatte,
in ber Bat non oerfeßiebenen ßeuten beamtet mürbe. ©ein
geübtes Oßr ßörte ba ober bort eine Steuerung eines oer»
fd)Iafen unb übernächtig breinfeßauenben Vurfcßen.

©ias baßingeßn, alle gmoa, grab als mär ßint unb oorn
nipen im ©er!. Unb ber ©runbbauer ßats bo für gm if;
gfagt, baß es ba a Storbsßeß geben mirb.

.Qu guterleßt aber, feßon ijafb brüben in Seuamming,
begegnete ißnen noct) ber Sauer oom ©runb felbft, ber fein
„3eugt" mieber einmal fo Ijatte baßinfaufen laffen, baß ber
Vraune jeßt feßmeißbebeeft, puftenb unb fct)naubenb Schritt
gehen mußte. Sie beiben einträchtig Baßinmanbernben fa=
hen roohl Sic großen Slugen, bie ber Sauer machte, unb baß
it)m oor Staunen ber Stunb offenftehen bleiben mollte. ©nb=
ließ faßte er fid) aber bod) unb griff sum Ohr, um tangfam,
als ftebe er baran, ben fyut bahinter oorgugießen. Sein ©ruß
mürbe ermibert mie fonft, nur gingen beibe ftumm oorüber,
roäßrenb man ihm früher mohl auch noch einige ©orte bagu
gegönnt hatte. 21n bem Sfartoffelfelbe neben bes Sattem
hofers S)aus trennten fid) ihre ©ege. Hilarius motlte auf
einem eine halbe ©tunbe entfernt tiegenben ©inöbßof einen
Äranfenbefuä) machen. Äaum mar feine fcßlanfe ©eftalt
im bunîetn ©rün bes ^ocßmalbes untergetaucht, ba ging ber
Sfarrer eilig unb erregt auf bas Snmefen bes Sepp gu, unb
erft a(s bie Sonne feßon längft im 3®nith ftanb, öffnete fid)
bie hinter ihm ins ©cßloß gefallene Bür mieber.

Jteungeßnfes UapifeL
S)od) oben in ben Sergen hinter bem füßn auffteigenben

©ipfel bes „©eoatters" unb nur menig ©tunben unter bem
emigen Schnee tag ein Meiner See. Bunfel, tief unb um
heimlich in feiner unergrünblicßen ©eßmärge. Stan nannte
ihn „bie Brüne ©ottes", unb oietertei ©a,gen fnüpften fid)
baran.

Ber Sefi^cr bes ihn umgebenben $)ocßroalbes hatte
befd)Ioffen, einen Beil ber herrlichen alten Säume su fällen
unb baraus ein ihm gerabe feßr nötiges Kapital su fd)lagen.
©r fuchte ßeute für bie Slrbeit su merben. 2tber bas mar
nid)t fo leicht. Brot) bes guten Bageloßnes be!am er auf
feine Susfehreibung nur menig Singebote, bie fpärlid) roueß»
fem Bie einfame ©egenb mit bem unheimlichen See ftanb
arg im Serruf, unb mem es nicht an ben fragen ging mit
ber Sot ums tägliche Srot, ber melbete fid) nicht. Sebem
mar bange, ba broben mochenlang Bag unb Sacht îampieren
unb oielleicßt mie einftens ber ober jener — man ergäljlte
fid) ja fo oielerlei — aueß auf irgenb eine ©eife bort fein
ßeben laffen su müffen.

Unter ben ©enigen, bie fid) anboten, mar auch ber
ßattenfepp. Sicht als ob bie Sot ihn basu getrieben hätte;
aber burd) all bie tgatt ber Sorge, bes ©eßmerges, bann nod)
befonbers burd) ben begangenen Botfcßlag unb bie barauf
folgenbe Untersuchungshaft mar ber feltfame Stann oon
einer eigentümlichen Stimmung ergriffen morben. ©te
äußerte fid) oor allem in einer großen Stenfcßenfcßeu, bie
fo meit ging, baß er mie ein Serbreiher auf einem mächtigen
Ummeg unb in finfterer Sacht in bie Heimat gnb in fein oer»
laffenes ^aus gurücfgefeßrt mar, als er fid) nad) feiner grei»
fprechung oon Berefe getrennt hatte- Sie Sotenlifl oet»
forgte ihn mit bem Sötigften, unb er oermieb es nach Stög=
lid)teit, ben frf)on neugierig auf ißn ©artenben irgenbmte
SU begegnen. 211s eine ©rlöfung erfeßien ihm ber millfom»
mene Slusmeg, hinauf in bie ©albeinfamfeit unb oon allen
Stenfcßen ßinmeg su anftrengenber Slrbeit flüchten su fönnen.

Unter ben Stürmern, bie mit ihm broben häuften, mar
feiner aus ber nahen Umgegenb, unb es maren überhaupt
faft alle ©übtirofer ober Italiener bie ben fonberbaren,
mortfargen Stann in feiner rafd) unb gefeßieft gegimmerten
Ahütte gern unbehelligt unb allein ließen. Vom Storgen bis
in biefinfenbe Sadjtfcßaffte ber Sepp mie feiner ber anbern,
obrnoßl es meift oiel jüngere maren als er. Serfanf er bann
am Sbenb auf feinem harten Säger in einen bleiernen
unb traumlofen ©d)laf, fo mar ißm bas gerabe reißt. Sur
nießt benfen müffen! Vergeffen mollte er; aber Seue über
feine Bat oerfpürte er ni<ßt. ©r hielt es auch iettf noch im»
mer für ein ©UM, menn bie ©elt oon folcßen ©efcßöpfen, mie

©chmeißer eins mar, befreit mürbe. 21ber anberes lag
feßmer auf ißm, oor allem ber harte Bob fetner grau, ber
fie gerabe gefaßt hatte, als er gum Störber gemorben mar.
Um fid) Broft gu oerfeßaffen, oergegenmärtigte er fieß immer
aufs neue, mie fie breeßenben Slicfes nod) gefagt hatte: Bu
bift fein Störber! Jfein Störber in ißren Sugen. Sie hatte
ißm oergeben oor ißrem ©nbe! — 'Bas „Sicßtbenfen" ge»

lang alfo troß aller Srbeit unb troß bes raftlofeften gleißes
bem Sepp nicht allgu gut. Unb fonberbare ©ebanfen maren
es, bie ißn befchtteßen, menn etma länger anbauernber ßefti»

ger Segen bie Seute gmang, ißre Sefcßäftigung eingufteUen,
unb menn auch er, ber gleißigfte, untätia in feiner $üüe
fißen mußte. Sann ftarrte er in bas Meine geuer unter
feinem Kochtopf unb laufcßte auf ben faufenben ©inb unb
bie großen Bropfen, mie fie auf bas Bad) feiner Sfütte flatfcß»
ten. Ober bes Sonntags, mo bie anberen alle unb oiele
feßon bes Slbenbs oorßer gu Bat ftiegen, unb bie ungeheure
©albeinfamfeit ben Igurüdgebliebenen umfing. Sie begann
bann mächtig auf feine Ißßantafie gu roirfen; er träumte ba»

oon, in feiner Sbgefcßiebenheit ein ifaus 3u befißert, ober
fooiel Selb oerbient gu haben, baß er bamii tn bte mette ©elt
reifen fönnte. Biber fonberbar! ©eber bei bem einen noch
bei bem anberen fonnte er fid) oorftellen, baß es möglich fei
oßne Hilarius, ©ang oon felbft trat immer beffen ©eftalt
in feinen ©ebanfen in ben Vorbergrunb. Sur unflar unb
bumpf, aber tief füßlte ber alternbe Staun, ber bie beften
Saßre feines Sebens in Verbiffenßeit unb ©rimm, befonbers
gegen jeben Vertreter bes ißriefterftanbes, oerbraeßt hatte,
mie fieß fein märmftes fußten gerabe einem ©eiftlicßen guge»
roanbt ßate. gaft nie maren gmifeßen ißnen religiöfe Binge
erörtert morben, unb Hilarius ßatte niemals oerfueßt, aus
biefem ©aulus einen ißaulus gu maeßen. Sur menfcßliih
ßatte er bem feltfamen Stanne nähertreten mollen, bis biefer
bas ißriefterflei'b ßätte oergeffen fönnen unb aueß mieber
ßätte glauben lernen an — einen Stenfdjen! ^ier unb bort
ließ ber Biener ©ottes ein Sörnlein fallen, inbem er gebulbig
einer ißn fießer bünfenben $eit ßarrte, mo bie Saat auf»
gehen mürbe.

Unb es traf ein. Bie Süße, bie im maßren ©lauben
liegt, roinfte aueß bem oom Scßicffal Verfolgten unb ©eßeß»
ten nießt umfonft. greilicß blinb unb taub einfach 3" g 1 a u
ben, braeßte ber Vauernpßilofoph nießt fertig, unb feßmer

genug fiel es bem ißriefter oft, bie Stgfterien ber cßriftlicß»
fatßolifchen Seligion ißrem Sinne nad) bem gragenben fo
au beuten unb gu erMären, baß es biefen befriebigen fonnte.
Bann pflegte Hilarius aufgufeufgen: ßaßt bas ©rübeln,
Sepp, aügu oiel ift ungefunb, ein ^inberglaube ift bas befte,
ben lernet! Bann merbet ißr oerfteßen, baß ©ott aus
allem fprießt, unb baß bie große, ßerrlicße Satur fein beftes
Sprachrohr ift!

Sepp ßatte fießs gemerft. Vergaß er boeß überhaupt
nießt leicßt, roas ber Vrießer jemals gejagt ßatte.

Ber is foaner, ber nur grab r-ebt, feis oon ba 5fangl ober
a fo. Ber glaubts felm, mas er fagt, unb er fagt nipen, mas
er net glaubt. Unb brum rebt er manchesmal fo menig, mo
an anbrer 's Staul gar nimmer gfamma bringt, ©räb nur
für anbete is er ba; mei arme grau ßat Secßt gßabt, mia
i 's no lang net ßab glaubn molln. ©ann oaner ßeili gfpro»
eßen gßört, naeßa is 's ber! —

* * *
So ßatte fieß Sepp gegen feine Bocßter geäußert, als

Hilarius naeß ber ©cßmurgericßtsoerhanblung fo rafcß abge»

reift mar, unb Berefe ßatte befräftigenb genieft unb bes Va»
ters .ßanb gefaßt: Stir ifts grab, Vater, als müßten mir
unfer ßeben jeßt gang unb gar bem S)errn Äooperator meißn
unb übergeben unb feinen Sltemgug meßr tun, ber nießt ißm
gilt, ©as banfen mir ißm nießt alles! Simmermeßr tätft
bu jeßt fo mit mir baßingeßn im hellen ©onnenlicßt, märe
e r nießt gemefen.

Samenlos arm unb oßnmäcßtig mar fieß ber Sepp ba
oorgefommen.

©as fann fo oaner mie i an fellernen Stann benn tun
unb fein! ßatte er gefagt.

©arts ab, Vater, ßatte fie geantmortet, alle Bage breßt
fieß bie ©elt, ba fann mancherlei paffieren.

Unb ba beuchte es ißm faft, als flänge aus Berefens
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in Arm gingen sie dahin, und Hilarius lächelte innerlich, als
er sah, daß dieser Umstand, aus den der alte Mann so großes
Gewicht gelegt, und den er selbst gar nicht angeschlagen hatte,
in der Tat von verschiedenen Leuten beachtet wurde. Sein
geübtes Ohr hörte da oder dort eine Aeußerung eines
verschlafen und übernächtig dreinschauenden Burschen.

Wias dahingehn, alle zwoa, grad als wär hint und vorn
nixen im Werk. Und der Grundbauer hats do für gwiß
gsagt, daß es da a Mordshetz geben wird.

Zu guterletzt aber, schon halb drüben in Neuamming,
begegnete ihnen noch der Bauer vom Grund selbst, der sein
„Zeugl" wieder einmal so hatte dahinsausen lassen, daß der
Braune jetzt schweißbedeckt, pustend und schnaubend Schritt
gehen mußte. Die beiden einträchtig Dahinwandernden
sahen wohl die großen Augen, die der Bauer machte, und daß
ihm vor Staunen der Mund offenstehen bleiben wollte. Endlich

faßte er sich aber doch und griff zum Ohr, um langsam,
als klebe er daran, den Hut dahinter vorzuziehen. Sein Gruß
wurde erwidert wie sonst, nur gingen beide stumm vorüber,
während man ihm früher wohl auch noch einige Worte dazu
gegönnt hatte. An dem Kartoffelfelde neben des Latten-
hofers Haus trennten sich ihre Wege. Hilarius wollte aus
einem eine halbe Stunde entfernt liegenden Einödhof einen
Krankenbesuch machen. Kaum war seine schlanke Gestalt
im dunkeln Grün des Hochwaldes untergetaucht, da ging der
Pfarrer eilig und erregt auf das Anwesen des Sepp zu, und
erst als die Sonne schon längst im Zenith stand, öffnete sich
die hinter ihm ins Schloß gefallene Tür wieder.

Neunzehntes Kapitel..
Hoch oben in den Bergen hinter dem kühn aufsteigenden

Gipfel des „Gevatters" und nur wenig Stunden unter dem
ewigen Schnee lag ein kleiner See. Dunkel, tief und
unheimlich in seiner unergründlichen Schwärze. Man nannte
ihn „die Träne Gottes", und vielerlei Sagen knüpften sich
daran.

Der Besitzer des ihn umgebenden Hochwaldes hatte
beschlossen, einen Teil der herrlichen alten Bäume zu fällen
und daraus ein ihm gerade sehr nötiges Kapital zu schlagen.
Er suchte Leute für die Arbeit zu werben. Aber das war
nicht so leicht. Trotz des guten Tagelohnes bekam er aus
seine Ausschreibung nur wenig Angebote, die spärlich wuchsen.

Die einsame Gegend mit dem unheimlichen See stand
arg im Verruf, und wem es nicht an den Kragen ging mit
der Not ums tägliche Brot, der meldete sich nicht. Jedem
war bange, da droben wochenlang Tag und Nacht kampieren
und vielleicht wie einstens der oder jener — man erzählte
sich ja so vielerlei — auch auf irgend eine Weise dort sein
Leben lassen zu müssen.

Unter den Wenigen, die sich anboten, war auch der
Lattensepp. Nicht als ob die Not ihn dazu getrieben hätte;
aber durch all die Zeit der Sorge, des Schmerzes, dann noch
besonders durch den begangenen Totschlag und die daraus
folgende Untersuchungshaft war der seltsame Mann von
einer eigentümlichen Stimmung ergriffen worden. Sie
äußerte sich vor allem in einer großen Menschenscheu, die
so weit ging, daß er wie à Verbrecher auf einem mächtigen
Umweg und in finsterer Nacht in die Heimat gnd in sein
verlassenes Haus zurückgekehrt war, als er sich nach seiner
Freisprechung von Terese getrennt hatte. Die Botenlisl
versorgte ihn mit dem Nötigsten, und er vermied es nach
Möglichkeit, den schon neugierig auf ihn Wartenden irgendwie
zu begegnen. Als eine Erlösung erschien ihm der willkommene

Ausweg, hinauf in die Waldeinsamkeit und von allen
Menschen hinweg zu anstrengender Arbeit flüchten zu können.

Unter den Männern, die mit ihm droben hausten, war
keiner aus der nahen Umgegend, und es waren überhaupt
fast alle Südtiroler oder Italiener die den sonderbaren,
wortkargen Mann in seiner rasch und geschickt gezimmerten
Hütte gern unbehelligt und allein ließen. Vom Morgen bis
in die sinkende Nacht schaffte der Sepp wie keiner der andern,
obwohl es meist viel jüngere waren als er. Versank er dann
am Abend auf seinem harten Lager in einen bleiernen
und traumlosen Schlaf, so war ihm das gerade recht. Nur
nicht denken müssen! Vergessen wollte er; aber Reue über
seine Tat verspürte er nicht. Er hielt es auch jetzt noch
immer für ein Glück, wenn die Welt von solchen Geschöpfen, wie

Schweitzer eins war, befreit würde. Aber anderes lag
schwer auf ihm, vor allem der harte Tod setner Frau, der
sie gerade gefaßt hatte, als er zum Mörder geworden war.
Um sich Trost zu verschaffen, vergegenwärtigte er sich immer
aufs neue, wie sie brechenden Blickes noch gesagt hatte: Du
bist kein Mörder! Kein Mörder in ihren Augen. Sie hatte
ihm vergeben vor ihrem Ende! — 'Das „Nichtdenken"
gelang also trotz aller Arbeit und trotz des rastlosesten Fleißes
dem Sepp nicht allzu gut. Und sonderbare Gedanken waren
es, die ihn beschlichen, wenn etwa länger andauernder heftiger

Regen die Leute zwang, ihre Beschäftigung einzustellen,
und wenn auch er, der Fleißigste, untätia in seiner HüUe
sitzen mußte. Dann starrte er in das kleine Feuer unter
seinem Kochtopf und lauschte auf den sausenden Wind und
die großen Tropfen, wie sie auf das Dach seiner Hütte klatschten.

Oder des Sonntags, wo die anderen alle und viele
schon des Abends vorher zu Tal stiegen, und die ungeheure
Waldeinsamkeit den Zurückgebliebenen umsing. Sie begann
dann mächtig auf seine Phantasie zu wirken; er träumte
davon, in seiner Abgeschiedenheit ein Haus zu besitzen, oder
soviel Geld verdient zu haben, daß er damit m die weite Welt
reisen könnte. Aber sonderbar! Weder bei dem einen noch
bei dem anderen konnte er sich vorstellen, daß es möglich sei

ohne Hilarius. Ganz von selbst trat immer dessen Gestalt
in seinen Gedanken in den Vordergrund. Nur unklar und
dumpf, aber tief fühlte der alternde Mann, der die besten
Jahre seines Lebens in Verbissenheit und Grimm, besonders
gegen jeden Vertreter des Priesterstandes, verbracht hatte,
wie sich sein wärmstes Fühlen gerade einem Geistlichen
zugewandt hate. Fast nie waren zwischen ihnen religiöse Dinge
erörtert worden, und Hilarius hatte niemals versucht, aus
diesem Saulus einen Paulus zu machen. Nur menschlich
hatte er dem seltsamen Manne nähertreten wollen, bis dieser
das Priesterkleid hätte vergessen können und auch wieder
hätte glauben lernen an — einen Menschen! Hier und dort
ließ der Diener Gottes ein Körnlein fallen, indem er geduldig
einer ihn sicher dünkenden Zeit harrte, wo die Saat
aufgehen würde.

Und es traf à. Die Ruhe, die im wahren Glauben
liegt, winkte auch dem vom Schicksal Verfolgten und Gehetzten

nicht umsonst. Freilich blind und taub einfach zu glauben,
brachte der Bauernphilosoph nicht fertig, und schwer

genug fiel es dem Priester oft, die Mysterien der
christlichkatholischen Religion ihrem Sinne nach dem Fragenden so

au deuten und zu erklären, daß es diesen befriedigen konnte.
Dann pflegte Hilarius aufzuseufzen: Laßt das Grübeln,
Sepp, allzu viel ist ungesund, ein Kinderglaube ist das beste,
den lernet! Dann werdet ihr verstehen, daß Gott aus
allem spricht, und daß die große, herrliche Natur sein bestes
Sprachrohr ist!

Sepp hatte sichs gemerkt. Vergaß er doch überhaupt
nicht leicht, was der Priester jemals gesagt hatte.

Der is koaner, der nur grad redt, seis von da Kanzl oder
a so. Der glaubts selm, was er sagt, und er sagt nixen, was
er net glaubt. Und drum redt er manchesmal so wenig, wo
an andrer 's Maul gar nimmer zsamma bringt. Grad nur
für andere is er da; mei arme Frau hat Recht ghabt, wia
i 's no lang net hab glaubn wolln. Wann oaner heilt gspro-
chen ghört, nacha is 's der! —

So hatte sich Sepp gegen seine Tochter geäußert, als
Hilarius nach der Schwurgerichtsverhandlung so rasch abgereist

war, und Terese hatte bekräftigend genickt und des
Vaters Hand gefaßt: Mir ists grad, Vater, als müßten wir
unser Leben jetzt ganz und gar dem Herrn Kooperator weihn
und übergeben und keinen Atemzug mehr à, der nicht ihm
gilt. Was danken wir ihm nicht alles! Nimmermehr tätst
du jetzt so mit mir dahingehn im hellen Sonnenlicht, wäre
er nicht gewesen.

Namenlos arm und ohnmächtig war sich der Sepp da
vorgekommen.

Was kann so oaner wie i an sellernen Mann denn tun
und sein! hatte er gesagt.

Warts ab, Vater, hatte sie geantwortet, alle Tage dreht
sich die Welt, da kann mancherlei passieren.

Und da deuchte es ihm fast, als klänge aus Teresens
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Stimme etmas befonberes heraus, urtb als ftäfe etmas ba»
hinter.

Siefe fjatte in ÏBaferfeeit an bie bitteren 2Bo.rte beim
Slbfcfeieb gebacfet bamals an Bürgels Krantenbett. Siefes
ober jenes mar überbies auf irgenb einem 2Bege bocfe aud)
3U it)r gebrungen, unb fie afente, baff ber eble Mann oer»
fannt unb befeinbet mürbe.

©leid) nad) biefer Unterhaltung hotten fid) Sßater unb
Socfeter getrennt. Sie muffte fich ihrem Sienfte mibmen, unb
ihn hotte bas ©rofeftabtleben umbrauft mie ein raufchenber
Strom, ber ihn 3U oerfcfelingen brohte, unb bem er nicht mehr
entfliehen gu tonnen meinte. Ser betäubenbe ßärm, bie oie»
Ien Menfcfeen, bas Sßagengeraffel unb ©emüfele oermirten
ihn oollftänbig. Sfem œar, als muffte aller ülugenblide k=
genb einer ber an ihm oorüberfeaftenben mit gingern auf
ihn meifen unb ihn ertennen; er tonnte ja auch unter ber
Kopf an Kopf gebrängten Menge im Scfemurgericfesfaal
gemefen fein, ©r hätte fid) oerfriechen mögen, unb bocfe
tonnte er fict) nicht entfcfeliefjen, nod) einmal in bas bemegte
fierg ber ©rofjftabt 3U eilen, um bie ©ifenbahn 3u erreichen,
bie ihn hätte roegbringen tonnen in bie länbliche SRufee. ©r
hatte bann in ber Kammer Serefens gefeffen unb oor fid)
hingebrütet, unentfcfeloffen unb teinesmegs fo freubig erregt,
mie er es nad) feiner greifprecfeung eigentlich hätte fein
müffen. Sa hotte ihn eine Stimme aufgefcferedt.

(gortfefeung folgt.)

—'—;
(£ ^ergältung,

(Utacfebrud oerboten.)
's h et glüütet am ïelephon. ijurti h et bie nätti junge

grau Jammer ihri ijänb abtröcfenet unb ifch i ^uusgang
gfprunge; fie h et mol gmüfst, bafj e re ihre Map com SBüro

uus gfdpoinb öppis ßiebs jage mott.
Unb richtig — chumm het fie bs Sdjallrohr am Ohr gha,

fo het's br bür gruufchet!
„@rüfj bi Scfeai), mie geits?"
,,©uet, merci, unb bir?"
„Saufe, i cfeumme=n=o für! ßos Schafe, i ha br melle

füge, baff i be feüt be Sölfi SBäber sum s'Mittagäffe mit»
bringe. 3 fea=n=ifem gfeit, bu macfeifcfe Maggeroni mit Somate
unb ©uggummerefalat brsue, jefe ftirbt er fcfeier oor ©lufcfet!"
©rab het b'grau Jammer melle=n=öppis mäffele, roo ne
Stimm tönt het:

„Sa grau Jammer, menn br mpm Mage»n=e grojji Sffiol»

tat ermpfe meit, fo nähmet mi gnäbig als ©feofcfetgänger a!"
Sefe ifch äie jungi grau richtig froh 9fif bafe fie no gmar»

tet het mit Schmähte; fie feet g antmortet:
„5tu ja, menn euers 5>eil oo üfem hütige menu abfanget,

fo mill i=n»ecfe erroarte unb jefe cfelp mefe übertue i b'ißfcmne!"
Shut ©timm het lang nimme bä liebrpcfe Son gha, mie oorhär
im ©fpräch mit em Map, unb ihres ©ficht het fecfe fogar räd)i
i b'ßängi 3oge. Sie het cfeur3e=n=2lbfcfeieb gno unb hurti ab»

glüütet unb ifcfe rächt mifjmuetig uf=e=n=erfte befte Stufet
gfäffe.

So tummob fünfcfe es Setepfeon ifd), fo feet's bocfe groüfe
fcfeo mängi grau oermünfcfet, menn be Ma no cfeurs oor em
Sleffe Mitfeülf afünbigt feet. So fp emel bie Slide, bie b'grau
Jammer uf bas bruune ©feäftli gfcfeleuberet feet, nüüt meni»
ger als rofige gfi. Sie feet eifacfe bä 2lbolf 2Bäber nib möge
Ipbe; er feet e fo öppis Ueberläges gfea, jo öppis Sälbftbe»
mufjts, bas geng feet mette füge: „ßueget mi a, i bi 's!"

2Bas fe=n=aber am meifte gergeret feet, bas ifcfe bie 2lrt
gfi, mie»n»er iferi grünbin, b'Sumpfer ßifeli Sröfcfe befeanb»
let feet. Sie ifcfe frplecfe fcfeo cfetp eitern Safums gfi unb feet
furcfetbar oiel grebt, aber befjmäge feätt br Stbolf glpcfe nib uf
jebem Sife Srob fp Sßibermille bruucfee steige. Uf iferes
ßäcfele feet er geng impertinänt b'Muu!egge=n»abe3oge unb
3u iferne Sebe mänge giftige Srode bpgftüüret. ©r feet bem
griinb Map fog-ar es par Mal gftanbe, bas grauesimmer fpg
ifem i br Seel 3'miber, er mett er müefet fe nie mefe gfefe. 2ßas
b'grau Jammer am allermeifte oertöibt feet, bas ifcfe bie
©müjffeeit gfi, baff fie bas Ißäärli nib feet cfeönne brittle. Unb
es feätt 'e re bocfe fo greub gmacfet, mit bs ßifeli gan3 oei»
fd)offe=n=ifcfe gfi i bä cfealt unüberminblecfe 2tbolf.

So lieb bie jungi grau ifere Ma gfea feet, fo ifcfe fie jefe

bocfe glufcfetig morbe, ifem es Sänggeli oor b'güejf 3'märfe
für ifem's abs'gmöfene, fo cfeur3 oor em 2leffe no öpper ps'labe.
Unb bem Stfeolf Sßäber feet fie melte»n»e gingerseig gä, baff
me nib ungftraft nacfe frömbe ßäderbiffe tracfete börf.

Sie feet brum feurti br Sumpfer ßifeli telepfeoniert, ob

fie mell sum Mittagäffe cfeo unb bie feet ricfetig fofort unb
mit tuufeb greube guegfeit. 2Bo bie beibe feerre fp us em
Büro cfeo, ifcfe fie fcfeo am Sifcfe gfäffe, feärgig buftig aböggelet
mit me ne himmelblaue Muffetinerödli, liefet mie nes Sßülfti;
um e 5)als feet fie es $ärtefeetteli treit unb i be S)aar es blaus
Sammetbanb, aber beftroäge ifcfe iferes oerbtüite ©ficfet leiber
nib jünger morbe.

Se 2tbolf Söäber feet bim ffenefeo es glüdlecfes ©ficfet
macfet, mo ner bä fein Somatefaucebuft gmertt feet. 2lber
cfeumm ifcfe b'Sumpfer ßifeli mit e me repfenbe Knip suecfee

g'fcfemäbt, ifcfe fp Miene fuurfüefe morbe unb fp SIppetit feet

g'cfelpnet. ©r feet einemäg fpne ßieblingsfppfe orbtecfe 3ue»
gfprocfee, aber er feet fe nib möge mürse bür nes feeders
©jpräcfe, b'Sumpfer ßifeli feet ifem aber einifcfe fcfemär uf
bMäroe gä mit iferem ©fcfenäber unb iferne büütlecfee»n=2lb=
ficfete.

2lm 2lbe feet ber br Map Sfammer räcfet o-erbriefelecfe
gfeit: „Su feefcfe be mpm grönb e fcfeläcfete Sienft gleiftet mit
br 2)Iabig oo br dumpfer ßifeli; er feet gfeit, menn ep no mefe
mit bäre fött säme cfeo, fo müefj er fpni Sifite bp=n=is ufgäfe!"
©s feet me ricfetig g'ergeret, bafs fps graueli nume cfelp
b'2tcfesle g'lüpft feet unb es fcfeabefrofees ßäcfele uf iferes nätte
Müüli gfloge=n=ifcfe.

„JBart ifeäpli, i bänte br bra!" ifcfe es ifem bür e ©feopf
gfcfeojfe, aber gfeit feet er nüüt.

b'grau jammer feet jefe 3tuefe gfea oor em rr 2Bäber;
aber mil bocfe ^opfe=n=unb Mals ifcfe oerlore gfi mäge br
Sumpfer ßifeli, fo feet fie fecfe gar nüüt mefe gmäcfet us ifem.

2lber ifere Ma feet bä Streich nib oergäffe, mo fie=n=ifem
gfpielt feet.

2llle Monet feei b'Scfeuelfrünbinne 00 ne re es ©affee»
cferän3li gfea. Siefe Mal feätt es bi ifere fölle 3äme cfeo unb
bfunbers fpriecfe unb fcfeön märbe, mil e liebi Klaffegnoffin
us Slmerita ifcfe feei cfeo.

b'grau £)ammer feet eptrafeini ^labige gfcferiebeuf ©fearte
mit Ulofecferängli unb feet iferem Ma es par Sag oor bäm
grofee gefcfet bie gäcfee ©ouoerts mitgäfe uf b'ijSoft.

Sr Sifcfe ifcfe am ©onnftig präcfetig öedt morbe; bie
jungi grau feet bs fcfeönfte ©fcfeirr füre gno unb mängs
SBouquet ufgftellt. © mäcfetigi Surti unb 310e SSacfeerins feei
3müfcfee ©feriftaEconfitureglesli pranget, cfeursum— mit feätt
börfe=n=e gürftin a bä Sifcfe plabe.

b ©aftgäbere ifcfe freubig uufregt gfi unb iferes feübfcfee
fanftgerötete, ©ficfetli feet agnäfem abftodje oom mgfje Spifee»
jürtecfeli. „Scfeo batb e Sßiertel ab S3ieri unb no gar niemer
b a " feet jie oor fecfe feäre gfeit unb ifcfe geng mieber sum
gänfter uus ga luege. Mol, jefe ifcfe b'fjuustüre gange. Sie
ifcfe gfcfeminb ga b'Süre»n=uf tfeue, feet aber es längs ©ficfet
gmacfet, mo nume ber ©asmäffer ifcfe cfeo. Sie feet fp frünb»
lecfee ©ruefe räcfet fcfenippifcfe ermibert. s'ifcfe fealbi füüfi
morbe, füüfi, teine graue jp erfcfeiene, 0 nib e=n=ein3ige, br
grau Jammer ifcfe bs SSriegge 3'oorberft gfi.

2lenblecfe feet fie br grau Siräfter Dïot telepfeoniert, mar»
um fi nib cfeömm; bie feet gar nüüt gmüfjt 00 ne re ?)nlabung;
b'Sumpfer ßifeli 0 nib. So! jefe ifcfe's am Sag gfi, baff ifere
Map oergäffe feet b'S8riefe=n»=uf b'ißoft g'tfeue. 2Bo fie=n»ifem
i bs Süro telepfeoniert feet, fo feet br Slpparat gitteret oor
iferer llfregung, aber ber 0 00 fpm ©läcfeter, mo=n=er gfeit feet,
es fpge aÖi ^Iabige=n»i fpm ißult, er feeig fe grab jefe ent»
bedt unb es fpg ifem furcfetbar leib. „3 pfpfe br uf bps ßeib!"
feet fie grau pjuufet. ©fcfeminb feet fie b'lisfeülffrau mit be
Sacfeerin i ©feäller gfcfeidt; bo feet fie im 58üro müeffi b'2)n=
labungsfcferpbe feole, fe überall fein oertrage=n=unb erselle
mie's gange fpg. Stlli feei für am näcfefte Sag guegfeit unb
fo ifd) b'2Bunbe mieber gfeeilt morbe=n=i grau Jammers
^)är3.

2lber befemäge feet fie am Ma am 2lbe glpcfe e gfalgni
Strafprebig gfealte unb mil be geng nume glacfeet feet, fo
meifj jie feüt no nib, ob er's äppräfe oergäffe feet ober nib.

Sie märte ßäfer fp allmäg übersüügt, bafe es nib es
Müfterli ifd) gfi 00 ©ebäcfetnisfcfemecfei. ©. 2B.=M.
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Stimme etwas besonderes heraus, und als stäke etwas
dahinter.

Diese hatte in Wahrheit an die bitteren Worte beim
Abschied gedacht damals an Burgels Krankenbett. Dieses
oder jenes war überdies auf irgend einem Wege doch auch
zu ihr gedrungen, und sie ahnte, daß der edle Mann
verkannt und befeindet wurde.

Gleich nach dieser Unterhaltung hatten sich Vater und
Tochter getrennt. Sie mußte sich ihrem Dienste widmen, und
ihn hatte das Großstadtleben umbraust wie ein rauschender
Strom, der ihn zu verschlingen drohte, und dem er nicht mehr
entfliehen zu können meinte. Der betäubende Lärm, die vielen

Menschen, das Wagengerassel und Gewühle verwirten
ihn vollständig. Ihm war, als müßte aller Augenblicke
irgend einer der an ihm vorüberhastenden mit Fingern auf
ihn weisen und ihn erkennen; er konnte ja auch unter der
Kopf an Kopf gedrängten Menge im Schwurgerichssaal
gewesen sein. Er hätte sich verkriechen mögen, und doch
konnte er sich nicht entschließen, noch einmal in das bewegte
Herz der Großstadt zu eilen, um die Eisenbahn zu erreichen,
die ihn hätte wegbringen können in die ländliche Ruhe. Er
hatte dann in der Kammer Teresens gesessen und vor sich

hingebrütet, unentschlossen und keineswegs so freudig erregt,
wie er es nach seiner Freisprechung eigentlich hätte sein
müssen. Da hatte ihn eine Stimme aufgeschreckt.

(Fortsetzung folgt.)

E Vergältung.
(Nachdruck verboten.)

's het glüütet am Telephon. Hurti het die nätti junge
Frau Hammer ihri Händ abtröchnet und isch i Huusgang
gsprunge; sie het wol gwüßt, daß e re ihre Max vom Büro
uus gschwind öppis Liebs säge wott.

Und richtig — chumm het sie ds Schallrohr am Ohr gha,
so het's dr dür gruuschet!

„Grüß di Schatz, wie geits?"
„Guet, merei, und dir?"
„Danke, i chumme-n-o für! Los Schatz, i ha dr welle

säge, daß i de hüt de Dölfi Wäber zum z'Mittagässe
mitbringe. I ha-n-ihm gseit, du machisch Maggeroni mit Tomate
und Guggummeresalat drzue, jetz stirbt er schier vor Gluscht!"
Grad het d'Frau Hammer welle-n-öppis wäsfele, wo ne
Stimm tönt het:

„Ja Frau Hammer, wenn dr mym Mage-n-e großi Woltat

erwyse weit, so nähmet mi gnädig als Choschtgänger a!"
Jetz isch die jungi Frau richtig froh gsi, daß sie no gwar-

tet het mit Schmähte; sie het g antwortet:
„Nu ja, wenn euers Heil vo üsem hütige menu abhanget,

so will i-n-ech erwarte und jetz chly meh übertue i d'Psanne!"
Ihri Stimm het lang nimme dä liebrych Ton gha, wie vorhär
im Gspräch mit em Max, und ihres Gsicht het fech sogar rächl
i d'Längi zöge. Sie het churze-n-Abschied gno und hurti ab-
glüütet und isch rächt mißmuetig uf-e-n-erste beste Stuhl
gsässe.

So kummod sünsch es Telephon isch, so het's doch gwüß
scho mängi Frau verwünscht, wenn de Ma no churz vor em
Aesse Mithülf akündigt het. So sy emel die Blicke, die d'Frau
Hammer us das bruune Chästli gschleuderet het, nüüt weniger

als rosige gsi. Sie het eifach dä Adolf Wäber nid möge
lyde; er het e so öppis Ueberläges gha, so öppis Sälbstbe-
wußts, das geng het welle säge: „Lueget mi a, i bi 's!"

Was se-n-aber am meiste gergeret het, das isch die Art
gsi, wie-n-er ihri Fründin, d'Jumpfer Lifeli Trösch behandlet

het. Sie isch frylech scho chly eltern Datums gsi und her
furchtbar viel gredt, aber deßwäge hätt dr Adolf glych nid uf
jedem Bitz Brod sy Widerwille brauche z'zeige. Uf ihres
Lächle het er geng impertinänt d'Muulegge-n-abezoge und
zu ihrne Rede mänge giftige Brocke bygstüüret. Er het dem
Fründ Max sogar es par Mal gstande, das Frauezimmer syg
ihm i dr Seel z'wider, er wett er müeßt se nie meh gseh. Was
d'Frau Hammer am allermeiste vertöibt het, das isch die
Gwüßheit gsi, daß sie das Päärli nid het chönne brittle. Und
es hätt 'e re doch so Freud gmacht, wil ds Liseli ganz ver-
schosse-n-isch gsi i dä chalt unüberwindlech Adolf.

So lieb die jungi Frau ihre Ma gha het, so isch sie jetz
doch gluschtig worde, ihm es Vänggeli vor d'Füeß z'wärfe
für ihm's abz'gwöhne, so churz vor em Aesse no öpper yz'lade.
Und dem Adolf Wäber het sie welle-n-e Fingerzeig gä, daß
me nid ungstraft nach frömde Läckerbisse trachte dörf.

Sie het drum hurti dr Jumpfer Liseli telephoniert, ob
sie well zum Mittagässe cho und die het richtig sofort und
mit tuused Freude zuegseit. Wo die beide Herre sy us em
Büro cho, isch sie scho am Tisch gsässe, härzig duftig adöggelei
mit me ne himmelblaue Musselineröckli, lischt wie nes Wülkli;
um e Hals het sie es Pärlechetteli treit und i de Haar es blaus
Sammetband, aber destwäge isch ihres verblüite Gsicht leider
nid jünger worde.

De Adolf Wäber het bim Pnecho es glücklechs Gsicht
macht, wo ner dä fein Tomatesauceduft gmerkt het. Aber
chumm isch d'Jumpfer Liseli mit e me reizende Knix zueche
g'schwäbt, isch sy Miene suursüeß worde und sy Appetit het
g'chlynet. Er het einewäg syne Lieblingsspyse ordlech zue-
gsproche, aber er het se nid möge würze dür nes heiters
Gspräch, d'Jumpfer Liseli het ihm aber einisch schwär us
d'Närve gä mit ihrem Gschnäder und ihrne düütleche-n-Ab-
sichte.

Am Abe het der dr Max Hammer rächt verdrießlech
gseit: „Du hesch de mym Fründ e Wächte Dienst gleistet mit
dr Madig vo dr Jumpfer Liseli; er het gseit, wenn ex no meh
mit däre sött zäme cho, so müeß er syni Visite by-n-is ufgäh!"
Es het me richtig g'ergeret, daß sys Fraueli nume chly
d'Achsle g'lüpft het und es schadefrohes Lächle uf ihres nätte
Müllli gfloge-n-isch.

„Wart Häxli, i dänke dr dra!" isch es ihm dür e Chops
gschosse, aber gseit het er nüüt.

d'Frau Hammer het jetz Rueh gha vor em Herr Wäber;
aber wil doch Hopfe-n-und Malz isch verlöre gsi wäge dr
Jumpfer Liseli, so het sie sech gar nüüt meh gmacht us ihm.

Aber ihre Ma het dä Streich nid vergösse, wo sie-n-ihm
gspielt het.

Alle Monet hei d'Schuelfründinne vo ne re es Gaffse-
chränzli gha. Dieß Mal hätt es bi ihre solle zäme cho und
bsunders fyrlech und schön wärde, wil e liebi Klassegnossin
us Amerika isch hei cho.

d'Frau Hammer het extrafeini Madige gschriebe us Charte
mit Rosechränzli und het ihrem Ma es par Tag vor däm
große Fescht die zäche Couverts mitgäh uf d'Post.

Dr Tisch isch am Donnstig prächtig deckt worde; die
jungi Frau het ds schönste Gschirr füre gno und mängs
Bouquet ufgstellt. E mächtigi Turti und zwe Vacherins hei
zwüsche Christallconfitureglesli pranget, churzum— mit hätt
dörfe-n-e Fürstin a dä Tisch ylade.

d Gastgäbere isch freudig uufregt gsi und ihres hübsche
sanftgerötete Gsichtli het agnähm abstoche vom wyhe Spitze-
fürtechli. „Scho bald e Viertel ab Vieri und no gar niemer
da!" het sie vor sech häre gseit und isch geng wieder zum
Fünfter uus ga luege. Wol, jetz isch d'Huustüre gange. Sie
isch gschwind ga d'Türe-n-uf thue, het aber es längs Gsicht
gmacht, wo nume der Gasmässer isch cho. Sie het sy fründ-
leche Grueß rächt schnippisch erwidert, s'isch halbi füüfi
worde, füüfi, keine Fraue sy erschiene, o nid e-n-einzige, dr
Frau Hammer isch ds Briegge z'vorderst gsi.

Aendlech het sie dr Frau Diräkter Rot telephoniert, warum
si nid chömm; die het gar nüüt gwüßt vo ne re Inladung;

d'Jumpfer Liseli o nid. So! jetz isch's am Tag gsi, daß ihre
Max vergäße het d'Briefe-n--uf d'Post z'thue. Wo sie-n-ihm
i ds Büro telephoniert het, so het dr Apparat zitteret vor
ihrer Ufregung, aber der o vo sym Glächter, wo-n-er gseit het,
es syge alli Madige-n-i sym Pult, er heig se grad jetz
eindeckt und es syg ihm furchtbar leid. „I pfyfe dr uf dys Leid!"
het sie Frau pfuuset. Gschwind het sie d'Ushülsfrau mit de

Vacherin i Chäller gschickt; do het sie im Büro müessi d'Un-
ladungsschrybe hole, se überall hin vertrage-n-und erzelle
wie's gange syg. Alli hei für am nächste Tag zuegseit und
so isch d'Wunde wieder gheilt worde-n-i Frau Hammer?
Harz.

Aber deßwäge het sie am Ma am Abe glych e gsalzni
Strafpredig ghalte und wil de geng nume glachet het, so

weiß sie hüt no nid, ob er's äxpräß vergäße het oder nid.
Die wärte Läser sy allwäg überzüügt, daß es nid es

Müsterli isch gsi vo Gedächtnisschwechi. E. W.-M.
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©ifriger 8cfet in £>. 3fircr aug ber ©rarig font»
ntenbett Slngregung mirô gent Stelae gegeben. ©otée
SWitar&eit ift unê feBr roertooU. ©te liefern bag
Sué, wir fdfnei&en eg au itnb näßen bag Sleiburtgg»
ftüct 3>ie ©auntfaeße BleiBt aßet immer, baß ÖBnen
bie fertige Strßeit Sreube m-aeßf.

Scfcriit in $. Sie ©aut, bie lein Staffer meßr
oerträgt, ift &urcßau§ ïranf un& ba würbe ôie ©onne
SBunbcr tun. 8eiber wiiï bie Ungnädige Riefen ©ont»
mer fié aué aar niiét erbitten la ffen. Staufettben
unb S&ertaufenben But fie gefehlt und mané einem
non' Riefen ift bie traft aum Sängerroarten inawt»
féeft abgegangen. —. ©ie föitttm fié mit ©umtni»
BanôféuBen attm Seil BeBelfett, oBîéon bag eine teure
©aée ift. Sag ©anitatêgeféaft &augmann in ©t.
©alten, Sittié, ©aiet, Saoog, ®enf liefert Sftnen Ben

Strtiïel in nerféieôenen Qualitäten. Mr troefene
Srßeiten genügen bann Baumwollene meine J&anbféuBe
über Bern fßerbanb au tragen. Stenn biefe reeßt fIei=
Big erneuert werben, fo baß fié bie l>änbe ftetS tabet»
log rein unb weiß nräfentieren, fo wirb aué ein
Sngfttiéer fié damit abfinden, ©ie beim 3immer=
ordnen unb Sifébeden ßantieren au feBen. ©ie mitß»
ten für ben Snfang beféeiôene SoBrtanîoritée ma»
éen, Big ©ie Bert; ©emetg erbraét Baden, baß bag
Übel ©ie ani erfolgreiéen Srbeiten niét attaufeßr
ftört.

3. SB. ®. Sß'enn eine aétfame &attb 3üre tûée
bebient, fo ift $Bnen aum Snîéaffen oott Aluminium»
foégeféirren awauraten. Stenn ©ie mit ber Srbcit
aber oott irgenbtoem abböitgig finib, fo tun eg BiEi»
aerc ©eräte aué. denn aunt SS: eueren wirb niét Beffer
©orae getragen, alg aum'SiUigeren. Sief« ©rfaß»
rttng roerbett ©ie noé maéen mtiffen.

Sn „Stritt," ©oeben nor Sorftßluß wirb ung efßrc
liebe ©enbuna beBänbigt, bie mir bewegten $craeng
mit naffen Stitgen betraéten, Mr Beute nur innigen
Sanï für fo nie! aufopfernde ßiebe, bie fié in bie
Boéften ©igtegiowen nerfteigt, um bem Sitter bag
Shtnberïraut au Bolen, baraug neue Maend gebraut
wirb, ©näter mefir alg bloß Beraltée ©rüße.

S. 8. in S. @g ift fein ©erat unb feine ©tettuna,
bie niét aué weniger angetteBme Seiten ßätte.©S find
fittbliée ©orftellungen au glauben, a. 33. büß ber
©ériftftetler niétg anbereg ait tun brauée, alg mit
raféer Seder nieberattféreiben, wag fein ©enittg ifim
biftiert, baß bie ©erleger ißn mit fftiefenangeboten
beftürmen, fo baß er feine nötige SDtußeaeit fié er»
fämnfen müffe. — ©tauben ©ie wirftié, baß 3?Bt

„®eniug" beftänbig waé unb orobitftin fei, fo baß
eg fié nur Barum Banöelt, beffen ©raeuaniffc mit
tunliéfter ttniéBeit fériftiié feftaußalten, fie au oer»
ewigen? ©ie tnüffen nur Seit maéen, um bie ©ßren
einauBeimfen, bie fiirfttiéen Honorare entgegenauneß=
men unb ©Iäne au maéen aum angene&men ®enuß
Ber ©rBotunggaeit? ©inb ©ie Süreg ®eniug denn
fo fiéer? £>at er fié bereitg féott untrûalié funb=
gegeben? ttnb wenn ia, wirb eg ftetg waé fein unb
nrobuftio au ieber ©tunbe, wenn eg SBnen wxßt,
ben ©tift attr !>anb ait neBmen. Ster Bat 9Bnctt
foléeg SOÎaréen eraäBIt? ©nannt etwa Bereitg ein
SBerleger auf SBre ©eiftegurobufte? &(i ©rief ließ
niétg berarttgeg nermuten. ttbrigeng ftßeittett ©te
nur oon ben riefigen ©ériftftefferBottorareu au Ie=

feu unb nom ©értftfteEereleub niétg au wiffeu unb
boé BefteBt ein foléeg unb awnr iu niét Blog uerein=
gelten Saiten. Unb ber Mnftler — fragen ©ie tBn,

wie er arbeiten muß, oft mit Eingabe feiner lebten
geiftigen unb foroerliéett .traft, wie er alle Qualen
ber ©ntmutigung burémiaéett unb an fié felber oer=
aweifeln muß, um félieBIié aur ©rfenutnig au font»
men, baß er niétnalg im ©taube fein werbe, bag Siel
au crrciéen, bag iBm oorgeféwebt Batte. Unb
glauben ©ie, baß ber Pfarrer niétg anbereg auftun
bat, alg im Ornat auf ber tanael au fteben unb fal=
bttuggooEe SBorte an die ©emeinbe ober aué nur an
einaelne wenige ©lieber berfelben au riéten? ©lau»-
ben ©ie, eg fei ßeutautage für einen fWaun mit I(a=
rem tonf noé beauem, fßfarrer au fein, für feine
Überaeugung ôffentlié einaufteBen unb feiner feeU
forgeriféen Sufgabe gereét au werben bei oft !ärg=
liéer ©efolbitng, bie er mit ber unoerféulbeteu ober
felbftoerféulbcten Srmut noé teilen foEte? Sernen
©ie ein ^anbwer!, au bem SBre natûrtiéen Snlagen
©ie befäBigett; ©ie lernen babei bag wirïliée 8eben
ïenuen unb oerbiewen Sbr ©rot. ©teftt bann etwag
ocrmeintlié 'öößereg in SBnen, fo wirb eg aum
SEuréBrué ïommen unb SBnen bag SDafeitt nerféo»
neu. ©ielleié't mirb eg SBnett fogar noé bie ©utter
auf'g ©rot ober ben Sttfter in ben Saffee liefern,
wag boé beibeg reét anttcBmbarc ®ittge finb.
SBenben ©ie fié wbrigeng att größere ©erlaggbué=
Banblungen, wenn ©ie Proben fïBreg tönneng aur
©eurteiluna au ttergeben Baben. deroorragenbe @a=

éen, bie einen ©rfolg in fiéere Sugfiét fteïïen, wert
ben immer afaeotiert. Sum iWinbeften fommen ©ie
bttré bie ©orlegung au einer für ©ie maßgebenden
Qualitätgwertung SBrer Arbeiten.

Sri. 8. S. in ßß. ®in iäßer Sbbtué' einer ïxi=
tifé werbenben Unterrebung ift oft eilt erwûnféter
fttetter tn ber Siot unb bag nerbeffert bie Sïtien ber
fonft weniger fnmpatBiféen fj?erfônltéïeit beg 9tet=
terg. S)eg ©inen Sftaéieil wirb alfo bem Snberen
aum ©orteil — ein nûftliéer HOuggleié, 5er bafür
forgt, baß bie ©irrten niét nor ber SReifc geoflütft
werben.

U. lt. S. ®ie ergänaenben iftottaen finb beigefügt.
Z, 8. Sßag fié fo ruBia in aEer ©tiEe entwitfelt,

bag mußte ja félieBIié gut werben. Sué Siéaaé=
wege füBren am ©übe aum norgeftetften ^ößenaiei.
Siaturlié Brennen wir darauf, a. St. Ben Sauéaer
non oben au boren. S&ie ©rüße werben befteng er=
wiebert.

Sogelmotö und Stmtetifiüfe.
Unter biefem ïitel brachte ber „fßunb" in

fetner Stummer com 25. Sluguft einige Sailen
über Quantum unb SQBert ber Sd)muéfebern=
®tnfut)r in granfretd), bie eine gemaltige 6pra=
d)e fpredfen.

SBaldje Stenge uon SBIut flebt an biefem
fdjönen ^utfdjmud! 1,039,300 Mo Einfuhr in
einem eingtgen Qaftre, in einem etnaigen ßanb!
2öer fann fid) uorftelten, mag biefe ]$af)I bebeu»
let!

SJtit großen, mütjfam igufammengebraditen
Stitteln erridjten mir — im Zeitalter bes Statur»
fd)uf3e5 — Steferuationen, um nod) einen Steft
urfprünglidjer Statur gu retten, unb laffen gu
gleid)er anberroärts bie fdjönften unb mert»
uollften ^ierben ber Statur rabifal ausrotten.
SDt-an I)at beredjnet, ba^ es gu einem Mo»
gramm Steitjerfebern bas ßeben uon menigftens
400 23ögetn erforbert. Sagu t'ommt, baft bie

fdjeuen SBögel nur gu einer »erlegt merben
fönnen, mo fie bie Elternliebe, bie Sorge um
iftre 3—5 jungen, uor bas tobbringenbe Stoftr
ber gebungenen Sßögelmötber treibt. Stad) bem
ïobe ber Eltern finb bie ftilflofen Hungen einem
fieberen, quaioolten ^)ungertobe preisgegeben!
Ötftnlid) finb bie ©erftältniffe beim SJtarabu unb
oielen anbern 23ögelrt, bie innert abfeftbarer
^eit non ber Erbe nertilgt fein merben.

Stod) nor 50 Saftren nifteten in ben Sonau»
tieflänbern non Ungarn bis gum Scftmargen
Steer ïaufenbe non Steigern, ^eute ftnbet fief)
in Europa tein iftaar ber bie toftbaren Sligret»
ten liefernden Ebelreifter meftr! Die pracfttnol»
ten afriîanifcften Siraufte leben fteute nur nod)
tnnerftalb ber Umgäunung ber Strauftenfarmen.
Stancfte tßarabiesnogetarten ber tropifeften 23o»

gelmelt finb fteute fo gut mie ausgeftorben. 2In=
bern fteftt bas gleiche Sdjttffal benor, unb unter
iftnen finb in ber norberften Dîeifte Starabu unb
Ebetreifter. Ser Stenftft räumt aud) mit ben

gröftten Steicfttümern ber ïiermelt. auf.
^meifeltos ift bie Scftmuctfeberfrage etroas,

bas jebem Siaturfreunb unb jebem ©ebilbeten
am ffergen liegen muft. 3n nerftältnismöftig
îurger ^eit ftat fid) bei uns ber ©ebante bes
Singnogelfdtuftes im ©eroiffen unferes 33oI!es
eingebürgert unb fefigefeftt. Ebenfo muft es mit
ber bafttn fommen, baft bas ïragen non
gebern fettener, mitb lebenber Bogel als $)\xï=

ftftmucî aïs etmas Stoftes, bem Bolfsgemiffen
^uroiberlaufenbes empfunben mirb.

SSas ftat man bisfter getan gum Sdjufte ber
gefäftrbeten Bogelmelt? ©efeftlicfte Staftregeln,
allerbings oft ungenügenb geftanbtiabt, ftaben
nieftt fiel praftifeften Erfolg geftabt, ebenfo menig
mie tjoije Sin» unb SInsfuftrgölle. glammenbe
Slufrufe, mie fie ber berüftmte Scftilberer ber
afrifanifdjen ïiermelt, Brof- Schillings unb an»
bere Staturfreunbe ertaffen ftaben, roirfen nur
naeft unb naeft auf bas ©emiffen ber Mftur»
menfcftfteit ein. 3n Seutfcfttanb unb England
befteftt ein grofter Bund für internationalen Bo»
gelfcftuft, dem feftr niele Samen angeftören. Siefe
oerpfticftten fid), feine gebern non mitb leben»
ben Bpgeln gu tragen unb aueft fonft für ben Bo»
getfeftuft eingntreten. Etmas trägt gum Scftuft
ber Bogelmelt and) bie Secftnif »bei, bie es ner»
fteftt, aus Sauben», Enten» unb ©änfefebern bie

munbernoltften ejotifdjen ^3racî)tfeberrt alter 2tr=
ten fünfttieft fterguftelten. Sas befte Siftuftmittet
gum Sßoftle ber Bogetmett möcftte moftl berjenige
befiften, ber es oerftänbe, bte Mlturmenl^fteit,
norab bie Samenmett, non ber Sprannei ber
frangöfifeften Stöbe unb non ber Stacftaftmungs»
fueftt überftaupt gu befreien. Söer unternimmt
biefe Sai? 5t

(Befutiöee Blut, tofige Bangen
ttnb blitltetibeg ÜtttSicben eraielt man bureß îÇcrro=
tmntaaitiit, bett 8iebltng after ^Blutarme«, )8ïeté=
iiirfittacit, (ftcirftioärfttcu uttb ftteîouttnlcgîcnten.

®ng große ®eer uon ©törangen unb Sranfßeiien
Bat feinen Uripruua int 43litte, fterroitianganirt
oerfept bag ©tut in aeittttben Suftanb, (räftiot
Äörpcv ttnb sterben, regt ben Slppctit an unb
fördert äSoBIbcftfise« unb ©cfunbftcit. 37

©reis TÇv. 3.5«, in Slootßefen erBaltlié- 84
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«
« Briefkasten «

«

Eifriger Leser in O. Ihrer aus der Praxis
kommenden Angresung wirb gern Folge gegeben. Solche
Mitarbeit ist uns sehr wertvoll. Sie liefern das
Tuch, wir schneiden es zu und nähen das Kleidungsstück.

Die Hauptsache bleibt aber immer, daß Ihnen
die fertige Arbeit Freude macht.

Leserin in F. Die Haut, die kein Wasser mehr
verträgt, ist durchaus krank und da würde die Sonne
Wunder tun. Leider will die Ungnädige diesen Sommer

sich auch gar nicht erbitten lassen. Tausenden
und Abertausenden hat sie gefehlt und manch einem
voll diesen ist die Krast zum Längerwarten inzwischen

ausgegangen. —-, Sie können sich mit
Gummihandschuhen zum Teil behelfen, obschon das eine teure
Sache ist. Das Sanitätsgeschäst Hausmann in St.
Gallen, Zürich, Basel, Davos, Genf liefert Ihnen den
Artikel in verschiedenen Qualitäten. Für trockene
Arbeiten genügen sann baumwollene weiße Handschuhe
über dem Verband zu tragen. Wenn diese recht fleißig

erneuert werden, so daß sich die Hände stets tadellos

rein und weiß präsentieren, so wird auch ein
Angstlicher sich damit abfinden, Sie beim Zimmerordnen

und Tischdecken hantieren zu sehen. Sie müßten

für den Anfang bescheidene Lohnansprüche
machen, bis Sie den Beweis erbracht haben, daß das
Übel Sie am erfolgreichen Arbeiten nicht allzusehr
stört.

I. W. G. Wenn eine achtsame Hand Ihre Küche
bedient, so ist Ihnen zum Anschaffen von Aluminium-
kochgeschirren anzuraten. Wenn Sie mit der Arbeit
aber von irgendwem abhängig sind, so tun es billigere

Geräte auch, denn zumTeueren wird nicht besser

Sorge getragen, als zum ^Billigeren. Diese Erfahrung

werden Sie noch machen müssen.
An „Aria." Soeben vor Torschluß wird uns Ihre

liebe Sendung behändigt, die wir bewegten Herzens
mit nassen Augen betrachten. Für heute nur innigen
Dank für so viel aufopfernde Liebe, die sich in die
höchsten Eisregionen versteigt, um dem Alter das
Wunderkraut zu holen, daraus neue Jugend gebraut
wird. Später mehr als bloß herzliche Grütze.

K. L. in A. Es ist kein Beruf und keine Stellung,
die nicht auch weniger angenehme Seiten hätte.Es sind
kindliche Vorstellungen zu glauben, z. B. daß der
Schriftsteller nichts anderes zu tun brauche, als mit
rascher Feder niederzuschreiben, was sein Genius ihm
diktiert, daß die Verleger ihn mit Riesenangeboten
bestürmen, so daß er seine nötige Mutzezeit sich

erkämpfen müsse. — Glauben Sie wirklich, daß Ihr
„Genius" beständig wach und produktiv sei, so daß
es sich nur darum handelt, dessen Erzeugnisse mit
tunlichster Raschheit schriftlich festzuhalten, sie zu
verewigen? Sie müssen nur Zeit machen, um die Ehren
einzuheimsen, die fürstlichen Honorare entgegenzunehmen

und Pläne zu machen zum angenehmen Genuß
der Erholunaszeit? Sind Sie Ihres Genius denn
so sicher? Hat er sich bereits schon untrüglich
kundgegeben? Und wenn ja, wird es stets wach sein und
produktiv zu jeder Stunde, wenn es Ihnen paßt,
den Stift zur Hand zu nehmen. Wer hat Ihnen
solches Märchen erzählt? Spannt etwa bereits ein
Verleger auf Ihre Geistesprodukte? Ihr Brief ließ
nichts derartiges vermuten. Übrigens scheinen Sie
nur von den riesigen Schriftstellerhonoraren zu
lesen und vom Schrtststellerelend nichts zu wissen und
doch besteht ein solches und zwar in nicht blos vereinzelten

Fällen. Und der Künstler — fragen Sie ihn.

wie er arbeiten muß, oft mit Hingabe seiner letzten
geistigen und körperlichen Kraft, wie er alle Qualen
der Entmutigung durchmachen und an sich selber
verzweifeln muß, um schließlich zur Erkenntnis zu kommen,

daß er niemals im Stande sein werde/das Ziel
zu erreichen, das ihm vorgeschwebt hatte. Und
glauben Sie, daß der Pfarrer nichts anderes zu tun
hat, als im Ornat auf der Kanzel zu stehen und
salbungsvolle Worte an die Gemeinde oder auch nur an
einzelne wenige Glieder derselben zu richten? Glauben

Sie, es sei heutzutage für einen Mann mit
klarem Kopf noch beauem, Pfarrer zu sein, für seine
Überzeugung öffentlich einzustehen und seiner
seelsorgerischen Aufgabe gerecht zu werden bei oft
kärglicher Besoldung, die er mit der unverschuldeten oder
selbstverschuldeten Armut noch teilen sollte? Lernen
Sie ein Handwerk, zu dem Ihre natürlichen Anlagen
Sie befähigen? Sie lernen dabei das wirkliche Leben
kennen und verdienen Ihr Brot. Steckt dann etwas
vermeintlich Höheres in Ihnen, so wird es zum
Durchbruch kommen und Ihnen das Dasein verschönen.

Vielleicht wird es Ihnen sogar noch die Butter
auf's Brot oder den Zucker in den Kaffee liefern,
was doch beides recht annehmbare Dinge sind.
Wenden Sie sich übrigens an größere Verlagsbuchhandlungen,

wenn Sie Proben Ihres Könnens zur
Beurteilung zu vergeben haben. Hervorragende
Sachen, die einen Erfolg in sichere Aussicht stellen, wer^-
den immer akzeptiert. Zum Mindesten kommen Sie
durch die Vorlegung zu einer für Sie maßgebenden
Qualitätswertung Ihrer Arbeiten.

Frl. L. I. in Eh. Ein jäher Abbruch einer
kritisch werdenden Unterredung ist oft ein erwünschter
Retter in der Not und das verbessert die Aktien der
sonst weniger sympathischen Persönlichkeit des
Retters. Des Einen Nachteil wird also dem Anderen
zum Vorteil — ein nützlicher Ausgleich, der dafür
sorgt, daß die Birnen nicht vor der Reife gepflückt
werden.

U. N. A. Die ergänzenden Notizen sind beigefügt.
T. L. Was sich so ruhig in aller Stille entwickelt,

das mutzte ja schließlich gut werden. Auch Zickzackwege

führen am Ende zum vorgesteckten Höhenziel.
Natürlich brennen wir darauf, z. Zt. den Jauchzer
von oben zu hören. Die Grüße werden bestens
erwiedert.

vogelmord und Samenhüte.
Unter diesem Titel brachte der „Bund" in

semer Nummer vom 25. August einige Zahlen
über Quantum und Wert der Schmuckfedern-
Einfuhr in Frankreich, die eine gewaltige Sprache

sprechen.

Welche Menge von Blut klebt an diesem
schönen Hutschmuck! 1,939,300 Kilo Einfuhr in
ei.nem einzigen Jahre, in einem einzigen Land!
Wer kann sich vorstellen, was diese Zahl bedeutet!

Mit großen, mühsam «zusammengebrachten
Mitteln errichten wir — im Zeitalter des
Naturschutzes — Reservationen, um noch einen Rest
ursprünglicher Natur zu retten, und lassen zu
gleicher Zeit anderwärts die schönsten und
wertvollsten Zierden der Natur radikal ausrotten.
Man hat berechnet, daß es zu einem
Kilogramm Reiherfedern das Leben von wenigstens
400 Vögeln erfordert. Dazu kommt, daß die

scheuen Vögel nur zu einer Zeit -erlegt werden
können, wo sie die Elternliebe, die Sorge um
ihre 3—5 Jungen, vor das todbringende Rohr
der gedungenen Vögelmöbder treibt. Nach dem
Tode der Eltern sind die hilflosen Jungen einem
sicheren, qualvollen Hungertode preisgegeben!
Ähnlich sind die Verhältnisse beim Marabu und
vielen andern Vögeln, die innert absehbarer
Zeit von der Erde vertilgt sein werden.

Noch vor 50 Jahren nisteten in den
Donautiefländern von Ungarn bis zum Schwarzen
Meer Tausende von Reihern. Heute findet sich
in Europa kein Paar der die kostbaren Aigret-
ten liefernden Edelreiher mehr! Die prachtvollen

afrikanischen Strauße leben heute nur noch
innerhalb der Umzäunung der Strauhenfarmen.
Manche Paradiesvogelarten der tropischen
Vogelwelt sind heute so gut wie ausgestorben.
Andern steht das gleiche Schicksal bevor, und unter
ihnen sind in der vordersten Reihe Marabu und
Edelreiher. Der Mensch räumt auch mit den
größten Reichtümern der Tierwelt auf.

Zweifellos ist die Schmuckfederfrage etwas,
das jedem Naturfreund und jedem Gebildeten
am Herzen liegen muß. In verhältnismäßig
kurzer Zeit hat sich bei uns der Gedanke des
Singvogelschutzes im Gewissen unseres Volkes
eingebürgert und festgesetzt. Ebenso muß es mit
der Zeit dahin kommen, daß das Tragen von
Federn seltener, wild lebender Vögel als
Hutschmuck als etwas Rohes, dem Volksgewissen
Zuwiderlaufendes empfunden wird.

Was hat man bisher getan zum Schutze der
gefährdeten Vogelwelt? Gesetzliche Maßregeln,
allerdings oft ungenügend gehandhabt, haben
nicht viel praktischen Erfolg gehabt, ebenso wenig
wie hohe Ein- und Ausfuhrzölle. Flammende
Aufrufe, wie sie der berühmte Schilderer der
afrikanischen Tierwelt, Prof. Schillings und
andere Naturfreunde erlassen haben, wirken nur
nach und nach auf das Gewissen der
Kulturmenschheit ein. In Deutschland und England
besteht ein großer Bund für internationalen
Vogelschutz, dem sehr viele Damen angehören. Diese
verpflichten sich, keine Federn von wild lebenden

Vpgeln zu tragen und auch sonst für den
Vogelschutz einzutreten. Etwas trägt zum Schutz
der Vogelwelt auch die Technik bei, die es
versteht, aus Tauben-, Enten- und Gänsefedern die

wundervollsten exotischen Prachtfedern aller Arten

künstlich herzustellen. Das beste Schutzmittel
zum Wohle der Vogelwelt möchte wohl derjenige
besitzen, der es verstände, die KulturmenickGeit,
vorab die Damenwelt, von der Tyrannei der
französischen Mode und von der Nachahmungssucht

überhaupt zu befreien. Wer unternimmt
diese Tat? R.

Gesundes Vluk. rosige Wangen
und blühendes Aussehen erzielt man durch Ferro
manganin, den Liebling aller Blutarmen,
Bleichsüchtigen, Geschwächten und Nekonvaleszenten.

Das große Heer von Störungen und Krankheiten
hat seinen Ursprung im Blute. Ferromanganin
versetzt das Blut in gesunden Zustand, kräftigt
Körper und Nerven, regt den Appetit an und
fördert Wohlbehagen und Gesundheit. 37
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